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Careers of Neologisms: A Corpus-based Analysis of Selected Neologisms in 
Their Use in German 
The goal of this master’s thesis is to describe the use and meaning of selected neologisms in the 
German language, using a corpus-based approach. In the theoretical part of the master’s thesis 
the German vocabulary, words as linguistic signs and words as social and cultural phenomenons 
are presented. Further on the definition of neologism, its characteristics and types as well as the 
terms „word career” and “semantic drift” are described. In the next chapter the field of corpus 
linguistics, the German Reference Corpus (DeReKo) with its functions and the long term 
project of Dictionary of German Neologisms (Neologismenwörterbuch) are presented.  
In the empirical part six neologisms from the German language have been chosen for 
the analysis – three from the field of politics (Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area) and three 
from the field of technology (Surfer, Trojaner, chatten). In the empirical part of the thesis we 
will first state and compare the meanings of each neologism in three different German 
dictionaries (Duden-Online, DWDS and Neologismenwörterbuch). The German Reference 
Corpus DeReKo serves as the basis for further corpus-based analysis. The data can be structured 
as to their date of appearance, appearance in relation to topics and German speaking countries. 
In order to discover in which contexts (thematic discourse such as politics, economy etc.) and 
with which words a neologism is commonly used, the co-occurrence analysis was used. 
Since neologisms change and make our language richer, we should not ignore them in 
any way. That is why the aim of the analysis is to show and describe the use as well as the 
meaning of neologisms with the help of a corpus-based analysis. 
Key words: corpus linguistics, German language, neologisms, corpus-based analysis, German 




Kariere neologizmov: korpusna analiza rabe izbranih neologizmov v 
nemščini 
Cilj magistrskega dela je analizirati rabo izbranih neologizmov v nemščini in sicer s pomočjo 
nemškega referenčnega korpusa (DeReKo). V teoretičnem delu bodo najprej pobližje 
predstavljeni nemško besedišče, besede kot jezikovni znaki ter besede kot družbeni in kulturni 
pojavi. Zatem obravnavamo neologizme kot pojme, njihove vrste ter značilnosti. Pri opisovanju 
neologizmov igrata pomembno vlogo tudi pojma »kariera« ter »semantični premik«, ki ju 
definiramo v nadaljevanju. Na koncu teoretičnega dela se osredotočimo na področje korpusnega 
jezikoslovja, opišemo nemški referenčni korpus Das Deutsche Referenzkorpus (DeReKo) ter 
iskalne in analizne vidike, ki jih bomo uporabili v praktičnem delu, in zaključimo z dolgoletnim 
projektom, nemškim slovarjem neologizmov, na inštitutu za nemški jezik (IDS). 
Za raziskavo je bilo izbranih šest neologizmov – tri s področja politike 
(Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area) in tri s področja tehnologije (Surfer, Trojaner, 
chatten). V praktičnem delu smo za vsakega najprej kontrastivno analizirali definicije v treh 
različnih nemških slovarjih (Duden-Online, DWDS in Neologismenwörterbuch) ter ugotavljali 
razlike med njimi.  
Kot osnova za korpusno podprto raziskovanje izbranih nemških neologizmov služi 
nemški referenčni korpus DeReKo, kjer smo pri vsakem neologizmu analizirali zadetke glede 
na določeno leto, različne nemško govoreče države (Nemčija, Avstrija, Švica) ter teme. S 
polavtomatično izvedeno kookurenčno analizo in celotnimi besedili revijalnega in časopisnega 
tiska smo ugotavljali, v kakšnem kontekstu se določen neologizem pojavlja in če mu lahko 
pripišemo še kak dodaten pomen.  
Ker neologizmi spreminjajo in bogatijo naš jezik, moramo tudi njim posvečati posebno 
pozornost, zato je namen tega magistrskega dela pokazati, kako raznovrstni so sodobni nemški 
neologizmi in kako nam korpusno podprta analiza služi pri opisovanju njihovih pomenov in 
sobesedilne rabe.  
Ključne besede: jezikoslovje, nemščina, besedišče, neologizmi, korpusno podprta analiza, 
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Aufgrund ständigen Wortschatzwandels findet man in der deutschen Sprache auch Wörter, die 
ganz neu und noch nicht bekannt sind. Neologismen sorgen sowohl für die Entwicklung als 
auch für die Bereicherung der Sprache, weshalb man diesen besondere Aufmerksamkeit 
widmen sollte. Die vorliegende Masterarbeit setzt sich also zum Ziel, die Karrieren 
ausgewählter Neologismen im modernen deutschen Sprachgebrauch anhand von Ergebnissen 
aus Korpora und Wörterbüchern zu analysieren. Es wird erhofft, am Ende der Untersuchung 
neue und aufschlussreiche Erkenntnisse über Neologismen im Deutschen zu gewinnen.  
Als theoretische Grundlage dient die einschlägige Literatur zum deutschen Wortschatz 
im Allgemeinen und zu Neologismen im Speziellen sowie zur Korpuslinguistik. So werden im 
theoretischen Teil zunächst der deutsche Wortschatz, Wörter als sprachliche Zeichen sowie 
Wörter als soziale und kulturelle Phänomene präsentiert. Danach werden der Begriff 
„Neologismus“, seine Charakteristika und Typen beschrieben. Als nächstes wird der Bereich 
der Korpuslinguistik und dessen Bedeutung für die Untersuchung von Neologismen erläutert 
sowie die Begriffe „Wortkarriere“ und „semantisches Driften“, die bei der Beschreibung vom 
Neologismen-Gebrauch eine zentrale Rolle spielen, beschrieben. Schließlich werden im 
theoretischen Teil noch das Deutsche Referenzkorpus DeReKo samt Suchfunktionen, -
ansichten und der Kookkurrenzanalyse sowie das Langzeitprojekt des 
Neologismenwörterbuches am Institut für Deutsche Sprache dargestellt.  
Im zweiten bzw. empirischen Teil der Arbeit werden insgesamt sechs Neologismen 
unter die Lupe genommen – drei aus der Domäne der Politik (Willkommenskultur, Teuro, No-
go-Area) und drei aus der Domäne der Technologie (Surfer, Trojaner, chatten). Im Mittelpunkt 
der Arbeit steht die Untersuchung von Wortkarrieren und des mikrodiachronischen Verlaufs 
verschiedener Neologismen im aktuellen deutschen Sprachgebrauch. Für jeden Neologismus 
werden zuerst Diskurstraditionen in Wörterbüchern (Duden-Online, DWDS und dem 
Neologismenwörterbuch) näher betrachtet; die vorhandenen Definitionen werden angeführt 
und verglichen, um die Bedeutungsaspekte zu unterscheiden. Im nächsten Schritt wird im 
COSMAS II anhand der Jahresansicht der mikrodiachronische Verlauf bzw. die 
Vorkommenshäufigkeit des jeweiligen Neologismus durch die letzten Jahre analysiert; mithilfe 
der Länder- und Themenansicht wird der Gebrauch von Neologismen thematisch und regional 
näher beschrieben. Darüber hinaus werden die für die vorliegende Masterarbeit interessantesten 
Korpusbelege aus verschiedenen Zeiträumen und Themenbereichen herausgesucht, um zu 
veranschaulichen, in welchen Kontexten der jeweilige Neologismus am häufigsten vorkommt 
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und ob Bewegungen im semantischen Raum zu eruieren sind. Somit wird herausgefunden, ob 
ein Neologismus im Laufe der Zeit von einer Domäne in eine andere gedriftet ist. Schließlich 
werden anhand der Kookkurrenzanalyse, mit welcher man Informationen bezüglich der 
Wahrscheinlichkeit gemeinsam auftretender Wörter bestimmt, die häufigsten 
Kookkurrenzpartner der analysierten Neologismen ermittelt. In einer zusammenführenden 
Analyse werden alle Ergebnisse und Schlussbemerkungen der untersuchten Neologismen 
zusammengefasst. Bei den Schlussbemerkungen wird sowohl auf die neuen Erkenntnisse als 
auch eventuelle offene Fragen hingewiesen.  
 
2 Der deutsche Wortschatz 
Laut Römer/Matzke (2010: 1) ist „das Lexikon einer Sprache ein offenes und instabiles System, 
in das ständig neue Wörter aufgenommen werden. Gleichzeitig werden Wörter 
ungebräuchlich.“ Es ist unklar, wie umfangreich der deutsche Wortschatz ist, da man nicht 
weiß, ob alle Wortbildungen, -formen und Fachwörter miteinbezogen werden sollten. Aktiv 
beherrschen Durchschnittssprecher zwischen 6.000 und 10.000 Wörtern, die genaue Zahl hängt 
jedoch von der Ausbildung, dem Beruf und den Interessen ab. Bei Personen, die ständig im 
Umgang mit der Sprache sind, liegt die Zahl noch höher (vgl. Römer/Matzke 2010: 1). 
 
2.1 Wörter als sprachliche Zeichen 
Menschen kommunizieren, denken und handeln mit Zeichen. Oft sind für den 
Kommunikationserfolg nonverbale Zeichen (Gestik und Mimik) wichtiger im Vergleich zu den 
verbalen (Wörter und Sätze) (vgl. Römer/Matzke 2010: 62).  
Römer/Matzke (2010: 63) zählen folgende sechs Grundeigenschaften von 
Sprachzeichen auf: 
1 Sprachzeichen sind strukturierte Gebilde 
2 Die Zuordnung von Formativ und Bedeutung ist ursprünglich arbiträr 
3 Neubildungen sind in der Regel motiviert 
4 Sprachzeichen sind in Zeichensystemen eingeordnet 
5 Sprachzeichen sind unveränderlich und veränderlich 
6 Sprachzeichen sind allgemein und speziell 
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Das Sprachzeichen muss eine produzierbare Einheit bzw. ein Formativ (Zeichenausdruck) 
haben, welchem sowohl ein Lautbild als auch ein physikalischer Lautkörper entsprechen. Das 
Sprachzeichen bedarf u. a. auch einer Bedeutung, welcher sowohl ein Denotat und eine 
Vorstellung entsprechen. Die beschriebenen Komponenten sprachlicher Zeichen lassen sich 





Lautkörper Lautbild Denotation Vorstellung 
Abbildung 1: Zeichenstruktur (Römer/Matzke 2010: 63) 
Laut Römer/Matzke (2010: 65) sind die hier im Fokus stehenden Neubildungen in der Regel 
motiviert und entstehen auf der Basis des vorhandenen Sprachmaterials. Sprachliche Zeichen 
können phonetisch, morphematisch, semantisch und etymologisch motiviert sein. Im 
Folgenden werden die morphematische und semantische Motivierung näher beschrieben, da 
diese für die vorliegende Untersuchung am relevantesten sind.  
 Römer/Matzke (2010: 65) stellen fest, bei morphematischer Motiviertheit „kann die 
Gesamtbedeutung des Wortes aus den Teilbedeutungen der Morphembausteine ermittelt 
werden.“ Wegen des Eintritts des Idiomatisierungsprozesses bei Wortkonstruktionen liegen 
drei Motiviertheitsgrade vor:  
1 Vollmotiviertheit: Wollkleid (die Paraphrase Kleid aus Wolle stimmt in ihrer 
Bedeutung mit dem Kompositum überein) 
2 Teilmotiviertheit: Handtuch (die Paraphrase Tuch zum Abtrocknen der Hand trifft nur 
partiell zu; das Wort hat eine Bedeutungsexpansion erfahren) 
3 Idiomatizität: Bräutigam (es wird nicht sichtbar, dass der Bräutigam der „Mann der 
Braut“ ist, weil die zweite Wortkonstituente -gam nicht mehr frei vorkommt) 
„Semantische Motiviertheit liegt dann vor, wenn zur Bezeichnung eines weiteren Denotats ein 
schon vorhandenes Wort nichtwörtlich verwendet wird und daraus dann eine übliche 
Verwendungsweise wird.“ (Römer/Matzke 2010: 65f.) Als Beispiel wird das Wort Wurm 
angegeben, was sowohl ein Tier als auch ein zerstörerisches Computerprogramm bezeichnet. 
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„Der Vergleich mit einem Wurm machte dies anschaulich und führte zur Etablierung einer 
weiteren Bedeutungsvariante.“ (Römer/Matzke 2010: 66) 
 Zwei der wichtigsten Grundeigenschaften der Sprachzeichen sind laut Römer/Matzke 
(2010: 69) Unveränderlichkeit und Veränderbarkeit1; Sprachzeichen können sich nämlich 
sowohl auf der Formativ- als auch auf der Bedeutungsseite verändern. Hierbei sind die 
Veränderungen für die Sprachteilnehmer wahrnehmbar (ebd.). Das konnten beispielsweise 
auch die Bewohner nach dem Zusammenbruch der DDR und der Wiedervereinigung 
wahrnehmen. Viele Wörter aus der offiziellen Sprache der DDR fielen aufgrund der 
Verschwendung des Denotats weg (antifaschistischer Schutzwall). Andererseits traten andere 
Wörter an die Stelle der bisherigen (Personalabteilung statt Kaderleitung).  
 
2.2 Wörter als soziale und kulturelle Phänomene 
„Weil der Wortschatz in ständiger Veränderung ist, gibt es Wörter, die nicht mehr benutzt 
werden, und solche, die neu hinzukommen.“ (Römer/Matzke 2010: 80) Wörter, die aus dem 
Wortschatz verschwinden, werden in der Sprachwissenschaft bzw. Lexika mit dem Merkmal 
bzw. der Markierung [+alt] bzw. veraltet versehen. Als Beispiel dafür dient das bereits erwähnte 
Wort Kaderleitung, das aus der DDR-Zeit stammt und nach der Wiedervereinigung der DDR 
und der BRD durch das in der BRD übliche Personalabteilung allmählich ersetzt wurde. 
Andererseits steht das Merkmal [+neu] für die lexikalische Kompetenz der Sprachverwender, 
neue Wörter zu bilden. Da die Sprachverwender die Regeln der deutschen Wortbildung 
beherrschen, entstehen neue Wörter (Römer/Matzke 2010: 79f.). 
 Der zeitlich markierte Wortschatz lässt sich schematisch folgendermaßen darstellen: 





okkasionelle vorübergehende temporäre Historismen Archaismen 
                                                 
1 De Saussure 1931: 83, zit. nach Römer/Matzke 2010: 69: „Sprachzeichen sind unveränderlich und veränderlich. 
Diese scheinbare Kontradiktion löst sich dahingehend aus, dass zwischen dem individuellen Sprechenden und der 
Sprachgemeinschaft als Ganzes unterschieden werden muss.“  
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Abbildung 2: Zeitlich markierte Wörter (Römer/Matzke 2010: 81) 
Laut Römer/Matzke (2010: 81) kommen völlig neue Wortschöpfungen so gut wie nicht mehr 
vor. Die Wörter, die neu hinzukommen, sind also entweder Neubildungen oder Übernahmen 
aus anderen Sprachen. Römer/Matzke (2010: 81) lehnen sich an Riesel und Schendels (1975) 
und unterscheiden zwischen drei Typen von Neologismen: 
1 okkasionelle Neologismen: Bildungen bzw. Neuschöpfungen, die einmalig sind und 
im Rahmen einer Kommunikationssituation gebildet werden. Sie finden danach keine 
Verwendung mehr. Mit okkasionellen Neologismen möchte man entweder eine 
Benennungslücke schließen (Zeitinseln) oder Expressivität bewusst erzeugen 
(Thunfischdosendelphinexorzist).  
2 vorübergehende Neologismen: Sie entstehen zu einem bestimmten Zeitpunkt und 
werden auch intensiv genutzt, finden aber danach keinen Eingang in den 
Kernwortbestand. Zu dieser Gruppe zählt man „Modewörter“, die eine Zeit lang viel 
gebraucht werden, danach aber nicht mehr, z. B. das Wort kaschubisch in den 50er 
Jahren.  
3 temporäre Neologismen: Neuwörter, die Eingang in den Usus einer Gruppe, in einen 
Gruppenwortschatz, oder in den Usus Varietät finden. Sie werden festes Mitglied im 
Wortschatz und verlieren das Merkmal [+neu]. Als Beispiel wird das Wort Riesterrente 
angeführt, das in die Fachsprache abgewandert ist. 
Römer/Matzke (2010: 83) unterscheiden bei veralteten Wörtern zwischen Historismen und 
Archaismen. Historismen sind Denotate, die es zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht mehr gibt, 
sind aber teilweise noch in historischen Überlieferungen oder in Museen (Eisernes Kreuz) 
vorzufinden. Archaismen hingegen sind Wörter, bei denen es für die Denotate neue 
Bezeichnungen gibt. Als Beispiel wird verfloßne Sommer-Halb-Jahre angeführt, heute sagt 
man jedoch vergangene Sommersemester.  
 In der vorliegenden Masterarbeit wird der Fokus auf Neologismen gelegt, d. h. Wörter, 
die im Deutschen neu hinzukommen. 
 
3 Neologismen 
Das Wort „Neologismus” wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts aus dem 
Französischen ins Deutsche entlehnt. In Frankreich war néologisme eine Wortneuschöpfung 
der mittleren ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Es handelt sich dabei um eine neoklassische 
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Lehnwortbildung, zusammengesetzt aus den Komponenten néos ‘neu’ und logos ‘Wort, Lehre’ 
(vgl. Kinne 1998: 68). Einerseits definieren Herberg, Kinne und Steffens (2004: XII)  
Neologismen wie folgt:  
Ein Neologismus ist eine lexikalische Einheit bzw. eine Bedeutung, die in einem bestimmten Abschnitt 
der Sprachentwicklung in einer Kommunikationsgemeinschaft aufkommt, sich ausbreitet, als sprachliche 
Norm allgemein akzeptiert und in diesem Entwicklungsabschnitt von der Mehrheit der Sprachbenutzer 
über eine gewisse Zeit hin als neu empfunden wird.   
Andererseits definiert Teubert (1998: 132) Neologismen als „neue Zeichenketten, die weder 
Eigennamen noch flektierte Formen bereits belegter Wörter noch falsch geschriebene Wörter 
sind“. Unabhängig von ihrer Bedeutung sind Neologismen lexikalische Ausdrücke, die bisher 
in Texten oder Wörterbüchern nicht belegt sind (vgl. Teubert 1998: 132).  
Bei der Definition des Begriffes „Neologismus“ heben Heller et al. (1988: 4) folgende 
Fragen als relevant hervor:  
Wie jung muss ein Neologismus sein, um als solcher zu gelten? Wann ist ein Wort zu alt dafür? Ist die 
Zeit die wichtigste Komponente? Welche anderen Faktoren spielen noch eine Rolle? Ist jedes neu 
auftretende Wort ein Neologismus? Welcher Verbreitungsgrad muss erreicht sein, damit von einem 
Neologismus gesprochen werden kann? Hört ein Wort auf, Neologismus zu sein, wenn es als sprachliche 
Norm allgemein anerkannt worden ist oder wird es gerade dadurch erst zum Neologismus? Wo liegen die 
Grenzen zwischen Okkasionalismen und Neologismen?  
Als sprachwissenschaftlicher Terminus der Disziplinen Lexikologie und Lexikografie hat sich 
der Begriff „Neologismus” erst um die Mitte des 20. Jahrhunderts etabliert, aber bis heute 
zeigen Definitionen dieses Terminus eine auffällige Vagheit und Uneinheitlichkeit. Eines steht 
fest, dass mit Neologismen der Bedarf an Neubenennungen in einer 
Kommunikationsgemeinschaft befriedigt werden sollte (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 2004: 
XI). 
Da Neubenennungen an lexikalische Einheiten gebunden sind, bildet die lexikalische 
Einheit, die als bilaterales Zeichen aus Ausdrucks- und Inhaltsseite (Form und Bedeutung) 
besteht, den Ausgangspunkt für eine Definition des Neologismus. Bei Neologismen wird 
entweder die Form u n d  die Bedeutung oder n u r  die Bedeutung der betreffenden Einheit von 
der Mehrheit der Kommunikationsgemeinschaft eine Zeit lang als neu empfunden (vgl. 
Herberg/Kinne/Steffens 2004: XI). Die Neuheitsspezifik, die eine Wortschatzeinheit als 
Neologismus ausweist, kann sich also entweder auf das Zeichen in seiner formalen und 
inhaltlichen Gesamtheit oder nur auf die inhaltliche Seite (Bedeutung) beziehen (vgl. Kinne 
1998: 82). 
Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass ein „Neologismus“ eine ganz neue 
lexikalische Einheit in ihrer Gesamtheit aus Form und Bedeutung (Neulexem) o d e r  eine ganz 
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neue Bedeutung einer etablierten lexikalischen Einheit (Neubedeutung) ist, der noch in keinem 
Wörterbuch steht, der in einem bestimmten Abschnitt der Sprachentwicklung in einer 
Kommunikationsgemeinschaft aufkommt und sich ausbreitet, der in den allgemeinsprachlichen 
Wortschatz der Standardsprache übernommen (Usualisierung), als sprachliche Norm allgemein 
akzeptiert (Akzeptierung), lexikografisch gespeichert (Lexikalisierung) und von der Mehrheit 
der Kommunikationsgemeinschaft über eine gewisse Zeit hin als neu empfunden wird (vgl. 
Kinne 1998: 85). 
 
3.1 Typen von Neologismen 
Herberg/Kinne/Steffens (2004: XI) unterscheiden zwischen zwei Typen von Neologismen – 
zwischen neuen lexikalischen Einheiten und neuen Bedeutungen. Die erste Gruppe umfasst 
neue Einwortlexeme („Neulexem” – Ostalgie) und neue Mehrwortlexeme 
(„Neuphraseologismus” – jmds. Nerven liegen blank), die in ihrer Einheit aus Form und 
Bedeutung im deutschen Wortschatz bis zu einem mehr oder weniger genau bestimmten 
Zeitpunkt nicht vorhanden waren. Um eine neue Bedeutung („Neubedeutung”) hingegen geht 
es, wenn bei einer im Deutschen etablierten lexikalischen Einheit zu deren vorhandenen 
Bedeutung eine neue Bedeutung hinzukommt. Kinne (vgl. 1998: 84) hebt im Hinblick auf die 
bisher vorhandene Bedeutung bzw. auf mehrere schon etablierte Bedeutungen noch mögliche 
Differenzierungen hervor, z. B. „gleichwert“, „dominant“ und „untergeordnet“. Was aber den 
Prozess der Herausbildung der „Neubedeutungen“ angeht, ist dieser in der Regel wesentlich 
langwieriger, diffiziler und somit oft auch schwerer erkennbar im Vergleich zum Entstehungs- 
und Durchsetzungsprozess von „Neulexemen“ (vgl. Kinne 1998: 84).  
Je nach Bildungsart unterscheidet Kinne (vgl. 1998: 83) bei Neulexemen noch zwei 
Untergruppen: „Neuschöpfungen“ (Umweltauto) und „Neuprägungen“ bzw. „Neubildungen“ 
(Wegwerfpackung). Falls es sich bei der letzteren Gruppe um Entlehnungen aus anderen 
Sprachen handelt, kann noch von „Neuentlehnungen“ (Infotainment) gesprochen werden. 
Darüber hinaus macht Kinne (vgl. ebd.) noch auf die Bezeichnung „Neuwort“ aufmerksam, 
weil diese entweder als Synonym für Neologismus oder im Sinne der Bezeichnung „Neulexem“ 
verwendet wird. Kinne verdeutlicht, dass das „Neuwort“ durchaus als nicht fachspezifische 
allgemeine Bezeichnung sowohl für einen Okkasionalismus als auch für das „Neulexem“ (und 
zwar ausschließlich in Form des Einzellexems) verwendet werden kann. Man sollte jedoch 
darauf achten, dass beide Bezeichnungen – das allgemeine „Neuwort“ und das spezifische 
„Neulexem“ – nicht miteinander verwechselt werden.  
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Bei Heller et al. (vgl. 1988: 8) wird zwischen drei Typen von Neologismen 
unterschieden:  
1 Neulexeme bzw. Neubildungen (neue lexikalische Einheiten): Neue Erscheinungen 
oder Sachverhalte der objektiven Realität werden erstmal benannt. Dabei sind sowohl 
die Form als auch der Inhalt neu. Zu dieser Gruppe gehören noch „Neuwörter“, 
„Entlehnungen“, „Neuprägungen“ und „Neuschöpfungen“ (Handy, Energiewende). 
2 Neuformative bzw. Neubezeichnungen: Gemeint sind neue Formative für bereits 
benannte Erscheinungen oder Sachverhalte der objektiven Realität. Dabei ist die Form 
also neu, der Sachverhalt wurde aber bereits anders benannt (Putzfrau: Raumpflegerin). 
3 Neusememe bzw. Neubedeutungen: Das sind neue Bedeutungen, die bereits 
vorhandenen lexikalischen Einheiten angelagert werden. Dabei ist die Bedeutung also 
neu, während die Wortform bereits vorhanden war (Maus, Surfer). 
Kinne (vgl. 1998: 75) stellt fest, dass die Klassifizierungen der Neologismen besonders 
uneinheitlich sind. Obwohl sich Conrad (1985: 161) mit der einen Kategorie „Neuwort“ 
zufriedengibt, werden bei Lewandowski (1976: 473f.) die verwendeten Bezeichnungen 
„Neubildung“, „Wortneuschöpfung“ und „neues Wort“ bzw. “neuer Ausdruck“ nicht 
systematisch miteinander in Beziehung gesetzt. Doch beide erwähnen die Kategorie 
„Neubedeutung“ überhaupt nicht. Nach Kinne (vgl. 1998: 75) unterscheidet Bußmann (1990: 
520) korrekt vier Typen der Neologismen, sie vermeidet aber deren Benennung. 
Die beschriebenen Typologisierungen von Neologismen lassen sich schematisch wie 
folgt darstellen und sind für den empirischen Teil dieser Arbeit relevant: 
Typen von Neologismen 

















   
Abbildung 3: Typen von Neologismen (eigene Darstellung) 
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3.1.1 Fremdwörter und Anglizismen 
Da im empirischen Teil der Masterarbeit auch einige Neologismen aus der Domäne der 
Technologie behandelt werden, die nicht aus der deutschen Sprache stammen und/oder für 
einen Fachbereich charakteristisch sind, werden im Folgenden noch „Fremdwörter“ 
(„Anglizismen“) und „Fachwörter“ erwähnt. Zunächst wird auf Fremdwörter im Allgemeinen 
und auf Anglizismen im Speziellen eingegangen. 
Eisenberg (2011: 1) gibt zwei Gründe an, warum man den Fremdwörtern ein eigenes 
Buch widmen sollte:  
/…/ Der erste ist sprachwissenschaftlicher Art. Die Fremdwörter stellen einen erheblichen Anteil am 
Gesamtwortschatz dar. Um abzuschätzen, wie hoch er tatsächlich ist, muss man sich nicht nur über einen 
Fremdwortbegriff verständigen, sondern auch vereinbaren, in welchen Verwendungen des Deutschen 
man nach Fremdwörtern sucht. /…/ Damit sind wir beim zweiten wichtigen Grund. Wörter sind in 
bestimmter Hinsicht nicht nur Grundbausteine, sondern auch die wichtigsten Bestandteile einer Sprache 
überhaupt. Sprachwissenschaftlich lässt sich durchaus darüber streiten, ob Wörter tatsächlich die Mitte 
einer Sprache bilden, nicht streiten lässt sich über das Ausmaß öffentlicher Aufmerksamkeit. An den 
Wörtern besteht das größte Interesse. /…/ 
Nach Eisenberg (2011: 2) sind Fremdwörter Wörter des Deutschen, die ganz oder teilweise aus 
anderen Sprachen übernommen sind. Laut Elsen (2004: 39) schwankt der Gebrauch des 
Begriffes „Fremdwort“ in der wissenschaftlichen Literatur. Dieser bezieht sich mal allgemein 
auf Wörter aus anderen Sprachen, mal nur auf nicht integrierte Übernahmen, was oft nicht klar 
voneinander abgrenzbar sein kann. Elsen betont noch, die Wörter können je nach 
wissenschaftlicher Bildung des Sprachbenutzers mehr oder weniger fremd erscheinen (vgl. 
ebd.: 39).  
Laut Alex/Onysko (2010: 223) hat sich der Einfluss des Englischen aufs Deutsche im 
Laufe des 20. Jahrhunderts zu einem wichtigen Untersuchungsgegenstand der germanistischen 
Sprachwissenschaft und zum Teil der deutschen Anglistik entwickelt. Bis heute herrscht in der 
Forschung teilweise Uneinigkeit darüber, was unter dem konzeptuellen Kernstück des 
englischen Einflusses, dem Begriff „Anglizismus“, genau zu verstehen ist. Beim Anglizismus 
handelt es sich um ein Fremdwort aus dem Englischen, d. h. ein Wort, das ganz oder in Teilen 
aus dem Englischen stammt (vgl. Eisenberg 2011: 2). 
Bei der Neologismenrecherche hat Tellenbach (2002: 107) einen hohen Anteil der 
Lexeme bemerkt, die aus dem Englischen bzw. Amerikanischen entlehnt sind (ca. 40%), diese 
nennt sie „Anglizismen-Neologismen“. Einige von den bei Tellenbach untersuchten 
Neologismen sind als Entsprechungen zu Anglizismen-Neologismen entstanden, und zwar als 
Neulexeme (Autoteilen – Carsharing) oder Neubedeutungen (Ikone – Icon) (vgl. Tellenbach 
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2002: 108). Tellenbach erklärt noch weiter, die meisten dieser Entsprechungen sind wesentlich 
seltener belegt als die entsprechenden Anglizismen-Neologismen. Das Neulexem Globales 




Die Domänen Wissenschaft und Technik, die im empirischen Teil im Hinblick auf 
Neologismen näher betrachtet werden, üben nicht nur einen nachhaltigen Einfluss auf die 
wichtigsten Lebensbereiche der Gesellschaft aus, sondern durchdringen auch das Leben jedes 
einzelnen Menschen und spielen eine entscheidende Rolle auf dem Bildungsweg (vgl. 
Hoffmann 1978: 5). In Fachsprachen sind Fachwörter von großer Bedeutung, denn sie tragen 
Aussagen und konstituieren die Fachsprachen. Fachwörter werden dadurch ausgezeichnet, dass 
sie präzis und kontextautonom sind. Ihre höchste Präzision wird gewöhnlich im theoretischen 
Bereich erreicht, wo sie definiert und konventionalisiert werden (vgl. Fluck 1996: 47). 
Fachwörter sind laut Fluck (1996: 47) in allen Sprachschichten zu finden, ihre 
Ausdrucksseite deckt sich aber häufig mit der Formseite gemeinsprachlicher Wörter. Teubert 
(1998: 137) betont, Fachwörter sind „lediglich lexikalische Ausdrücke für Begriffe, die bereits 
in Schubladen abgelegt sind. Solche Begriffe sind vor jedem Wandel gefeit.“ Zu Fachwörtern, 
die seit Jahrzehnten in der Standardsprache vorhanden sind und mit denen sich die 
Sachlexikografie beschäftigt, zählt er einerseits Wörter wie Bruttoinlandsprodukt, Fraktal, 
BASIC und Retrovirus. Andererseits gibt es aber Neologismen wie organisierte Kriminalität, 
Begrüßungsgeld und Mobbing, die im Vergleich zu Fachwörtern etwas über die Welt sagen, in 
der wir leben und mit denen sich die Sprachlexikografie beschäftigt. „Sie stellen eine 
intentionale Beziehung zwischen dem Bewußtsein und unserer Umgebung her, sie vermitteln 
die sensorische Wahrnehmung an die mentale Ebene.“ (Teubert 1998: 139) 
Der Unterschied zwischen Fach- und gemeinsprachlichen Wörtern liegt nach Fluck 
(1996: 47) in der Bedeutungsebene der Inhaltsseite: In den Fachwörtern wird ein 
Bedeutungsinhalt realisiert, der von der gemeinsprachlichen Bedeutung grundsätzlich 
verschieden ist. Bei Teubert (1998: 137) hingegen gibt es keine klare Trennungslinie zwischen 
Fachwörtern und Wörtern der Alltagssprache. Der Unterschied liegt darin, wer darüber 
entscheidet, ob ein Wort richtig verwendet wird: 
Bei Fachwörtern ist dies der Experte. Er entscheidet darüber, ob ein Satz wie Retroviren haben keine 
Chromosomen richtig ist oder nicht. Dagegen ist ein Satz wie Die Stadtverwaltung ist Teil der 
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organisierten Kriminalität eine Meinungsäußerung. Ob sie richtig ist oder nicht, kann kein Experte 
entscheiden. (Teubert 1998: 137) 
Teubert (1998: 139) fügt noch hinzu, „auch unter Fachwörtern gibt es eben viele, die neben 
ihrer fachspezifischen Definition auch noch eine weitergehende, auf Konvention beruhende, 
die Wirklichkeit interpretierende Bedeutung haben.“ Als Beispiel führt er das Verb faxen an: 
So meint das neue Verb faxen nicht die Übermittlung von Signalen auf Papierseiten von einem sendenden 
zu einem empfangenden Gerät auf elektronischem Wege, sondern es drückt sich darin auch der Lebensstil 
einer Generation aus, deren Lebensziel weithin in einem sofortigen permanenten Informationsaustausch 
auf möglichst hohem technischen Niveau zu liegen scheint. (Teubert 1998: 139) 
 
3.2 Charakteristika von Neologismen 
Laut Elsen (2004: 12) ist die wichtigste Möglichkeit, Neologismen zu schaffen, nicht 
Neuschöpfung oder Übernahme fremder Wörter, sondern Wortbildung, wodurch bestimmte 
Funktionen und Effekte erzielt werden. „Über die Entstehung von Neologismen herrscht 
weitgehend Einigkeit, sie können durch verschiedene Wortbildungsprozesse, Entlehnung oder 
eher selten auch durch Wortschöpfung zustande kommen.“ (Elsen 2004: 20) 
Usualisierung, Lexikalisierung und Integration gehören zu den wesentlichen 
Abgrenzungskriterien, die Neologismen von anderen lexikalischen Neuheiten unterscheiden 
wie z. B. Okkasionalismen oder von neuen, den Anwendungsbereich einer Bedeutung 
erweiternden Gebrauchsweisen etablierter Wörter, denen der Neologismenstatus nicht 
zugeschrieben werden kann (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 2004: XII). Der Prozess der 
Durchsetzung einer lexikalischen Neuerung bzw. der Weg vom Okkasionalismus zum 
Neologismus hat nach Kinne (1998: 81) für Neologismenlexikografie einen spezifischen 
Stellenwert. Sollte eine lexikalische Einheit das Ziel nicht erreichen, gilt sie als 
Okkasionalismus und gehört als solche nicht ins Sprachsystem (vgl. Teubert 1998: 132–133). 
Es reicht also nicht, dass ein Wort nur einmal belegt ist, um als Neologismus zu gelten, sondern 
es muss über einen längeren Zeitraum verteilt auf mehrere Texte, Textsorten bzw. Genres 
vorkommen und falls eine dieser Bedingungen nicht erfüllt ist, qualifiziert sich die lexikalische 
Einheit bloß als Okkasionalismus (vgl. Teubert 1998: 134). „Neue Wörter gelten nicht mehr als 
Neologismen, wenn sie im Kern- bzw. Allgemeinwortschatz etabliert sind, das heißt, sie sind 
in die Standardwörterbücher aufgenommen.“ (Elsen 2004: 21) 
Als typische Merkmale der Durchsetzungsphase eines Neologismus werden 
Gebrauchsmarkierungen (Anführungsstriche oder Kursivsetzung) und 
Bedeutungserläuterungen, die dem Neologismus in Parenthese hinzugefügt werden, genannt. 
17 
 
Sobald ein Neologismus ins Wörterbuch aufgenommen bzw. lexikalisiert wird, ist der 
Entwicklungsprozess abgeschlossen und somit ist der ins allgemeinsprachliche Wörterbuch 
integrierte Neologismus bereits keiner mehr, er wird bloß kurzfristig als solcher empfunden. 
(vgl. Kinne 1998: 81) 
Kinne umreißt (1998: 86) die wichtigsten Phasen, die jeder Neologismus durchläuft, 
wie folgt: 
Jeder Neologismus ist in seiner Ur- bzw. Entstehungsphase zunächst ein Okkasionalismus (eine 
Individualbildung, eine Ad-hoc-Bildung). Einsetzend mit Usualisierung und Akzeptierung und 
schließlich und endlich mit der Lexikalisierung kommt der Integrationsprozeß des Neologismus zum 
Abschluss. Der bisherige Neologismus kann oder sollte von diesem Zeitpunkt an nicht mehr als solcher 
bezeichnet werden (es sei denn im historisch relativierenden Zusammenhang: ʻein Neologismus der 
achtziger Jahreʼ). Der bisherige Neologismus ist nun Bestandteil des allgemeinsprachlichen Wortschatzes 
der Standardsprache geworden; er wird nicht mehr als neu empfunden. Der Prozeß vom Aufkommen 
eines Neologismus bis zu seiner Akzeptierung durch die Sprachgemeinschaft kann von unterschiedlicher 
Dauer sein. 
Kinne (1998: 85) nennt den „Neologismus“ einen relativen und historisch gebundenen Begriff, 
und zwar aufgrund der kategorialen Einordnung der bezeichneten lexikalischen Einheiten nach 
ihrer Entstehungszeit. Die Bezugnahme auf den Schöpfungszeitpunkt sowie auf die 
Entfaltungs- und Durchsetzungsphase (bis zur Lexikalisierung) hat für jeden Neologismus 
einen hohen definitionsbestimmenden Stellenwert. Für die lexikografische Bearbeitung ist es 
wichtig, sich relativ genau über die Zeitphase im Klaren zu sein, in deren Rahmen Neologismen 
erfasst und lexikografisch dargestellt werden sollen (vgl. Kinne 1998: 85). 
Was das ausreichende Kriterium für den Status eines Neologismus betrifft, stellt sich 
Kinne (1998: 87) die Frage, ob Zeit und Ort tatsächlich exakt oder eben nur spekulativ 
benennbar sind, weil Neologismen immer und überall entstehen können. Für Teubert (1998: 
134) hingegen ist die Dimension der Zeit für das Neologismenproblem fundamental. 
Permanente Motive für das Entstehen von Neologismen wirken in nahezu allen Sach-, Fach- 
und Lebensbereichen, die ständig von Wandlungen und Entwicklungen geprägt sind. Für die 
Gegenwart wären nach Kinne (1998: 87) folgende Bereiche besonders markant: Wirtschaft, 
Technik, Medizin, Sport, Mode, Unterhaltung und Freizeit.  
Weiterhin lässt sich der Etablierungsprozess eines Neologismus nach Kinne (1998: 88) 
an seiner Gebrauchshäufigkeit und deren Kontinuität beobachten. Der Status von Neologismen 
und der Grad ihrer Etablierung müssen nicht unbedingt mit einer hohen Belegdichte 
einhergehen. Diese hängt unmittelbar vom Denotat des Neologismus ab, wobei sich erhebliche 
Unterschiede in der Gebrauchsnotwendigkeit des Neologismus zwangsläufig aus der Natur der 
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bezeichneten Sache und dem jeweiligen Zugehörigkeitsbereich ergeben, was sich in 
unterschiedlich hohen oder niedrigen Frequenzen auswirkt (vgl. Kinne 1998: 88). 
 
3.3 Wortkarriere und semantisches Driften 
Laut Henn-Memmesheimer (2006: 47) sind für die Wahrnehmung der Sprache folgende vier 
semantische Dimensionen relevant: Ordnung, Komplexität, Spontaneität und Einfachheit; diese 
Dimensionen ergeben den sogenannten semantischen Raum. Die Sprecher setzen prägnante 
Zeichen, wie sie ihre Texte im semantischen Raum verortet haben wollen; dadurch entstehen 
neue Wörter und Wortverbindungen, die Karriere machen. Die von den Sprechern gesetzten 
Zeichen evozieren spezifische Erwartungshaltungen und Einstellungen, ihre Wirksamkeit kann 
aber unkonventionell oder auch exzentrisch sein. Diese ist jedoch nur im Falle einer 
Normenstabilität möglich (vgl. Henn-Memmesheimer 2006: 43, 46, 47). 
 Sprachliche Elemente, die in einer Sprache vorhanden sind, können ab einem 
bestimmten Zeitpunkt in verändertem Gebrauch differenzierend verwendet werden; das wird 
durch Bewegungen bzw. das „evolutionäre Driften“ im semantischen Raum erzielt (vgl. Henn-
Memmesheimer 2013: 23). Die neuen Gebrauchsweisen werden also von verschiedenen 
Sprechern übernommen, in neuen Kontexten verwendet und gewinnen an neuen Bedeutungen, 
von anderen Sprechern werden sie jedoch unbeachtet gelassen (vgl. Henn-Memmesheimer 
2013: 23). Als Beispiel dient der Begriff Nachhaltigkeit, der ursprünglich bzw. in den 70er 
Jahren im forstwirtschaftlichen Diskurs verwendet wurde, ab dem Jahre 1987 wurde der 
Terminus jedoch in die Politik eingebracht. Somit haben sich die Verwendungsmöglichkeiten 
auf der syntaktischen Ebene geändert; nachhaltig ist also mit vielen Verben zu verbinden wie 
z. B. nachhaltig bauen (vgl. Henn-Memmesheimer 2006: 51). 
 In Bezug auf die Wortkarriere und semantische Drift ist für die vorliegende 
Untersuchung ebenso die Rolle der Domäne von großer Bedeutung. Im empirischen Teil der 
Arbeit wird analysiert, in welcher Domäne der jeweilige Neologismus ursprünglich bzw. zu 
Beginn seiner Karriere verwendet wurde und ob es im Folgenden eventuell zu einer Übernahme 
in andere Domänen bzw. Themenbereiche kam, weshalb auch von neuen Bedeutungen und 
Kontexten gesprochen werden kann.  
Handlungstheoretisch formuliert geht es also um ein Lexem, das in einem spezifischen Kontext gelernt, 
daraus auch entnommen und in einen anderen implementiert wird, wobei das Wissen um die Herkunft und 
das Interesse an Szenen oder Ethnien relevante Verwendungsbedingungen sind. /…/ (Henn-
Memmesheimer 2013: 33) 
19 
 
Da im empirischen Teil der Arbeit auch zwei Neologismen aus der Domäne der Technologie 
behandelt werden, die als Neubedeutungen gelten, spielt das semantische Driften dabei eine 
zentrale Rolle. Durch neue Verwendungsmöglichkeiten wird ein Neologismus im Laufe der 
Zeit zur Neubedeutung, d. h. diesem wird aufgrund der Bewegung im semantischen Raum eine 
ganz neue Bedeutung zugeschrieben.  
 
4 Korpus und Neologie 
4.1 Korpora 
In der Korpuslinguistik wird die empirische Analyse von Neologismen systematisch betrieben, 
d. h. nicht durch einfache Internetrecherchen, sondern auf Grundlage informierter Abfragen 
von elektronischen, linguistischen Korpora (vgl. Andressen/Zinsmeister 2019: 9). Korpora 
können aber auch als umfangreiche Zettelkästen verwendet werden, in denen Belege für 
bestimmte Phänomene und deren Distribution gesucht und untersucht werden (vgl. 
Ptashnyk/Hallsteinsdóttir/Bubenhofer 2010: 11). Nach Sinclair (1998: 113) ist ein Korpus „eine 
Sammlung von Sprachstücken, die nach expliziten linguistischen Kriterien ausgewählt und 
geordnet sind, um als ʻProbeʼ (sample) der Sprache verwendet zu werden.“  
Laut Cosmas-II-Projekt, zuständig für das Deutsche Referenzkorpus am IDS, kann man 
mithilfe von Korpora nicht nur neue Wörter oder neue Bedeutungen von vorhandenen Wörtern 
extrahieren, sondern auch zeitliche und kontextuelle Schwankungen in der Verwendung von 
Wörtern entdecken. Man kann ebenso seltene Fälle eines Wortgebrauchs ausfindig machen als 
auch die Vielfalt der deutschen Wortkomposition einbeziehen. Darüber hinaus kann man das 
erste Auftreten fester Wortverbindungen oder Termini lokalisieren und zeitlich verfolgen. 
Korpora ermöglichen einem auch, gesellschaftliche Trends anhand des Vokabulars zu erfassen 
und die Recherchen auf spezielle Textuntermengen einzugrenzen.2 
Sinclair (1998: 111) macht auf die Problematik der Korpora-Klassifizierung aufmerksam. 
Ein wichtiger Bereich sind die Mindestanforderungen, die eine Sammlung von Sprachdaten 
erfüllen soll, um als Korpus zu gelten. Ebenso wichtig ist die Unterscheidung von Korpora; 
einerseits gibt es Korpora, die die Allgemeinsprache abbilden, andererseits aber diejenigen, die 
spezialisiertes Sprachverhalten dokumentieren. Gefunden werden aber auch Sammlungen von 
Sprachdaten, die als Korpora bezeichnet werden, obwohl sie die Kriterien bzw. 
                                                 
2 https://www.ids-mannheim.de/cosmas2/projekt/einsteiger/thema-
druck.html?template=/cosmas2/template/print.tpl#wozu (Zugriffsdatum: 26.7.2019) 
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Voraussetzungen nicht erfüllen. Als Standardparameter von Korpora führt Sinclair (1998: 112) 
folgende an:  
1 Das Korpus sollte so groß wie nur möglich sein. 
2 Es sollte Textproben von großer Vielfalt beinhalten. 
3 Es sollte eine dazwischenliegende Kategorie in Genres zwischen dem Korpus als 
Ganzem und den einzelnen Textproben bereitstellen. 
4 Die Textproben sollten von gleicher Größe sein. 
5 Das Korpus als Ganzes sollte nach Quellen dokumentiert sein. 
 Ein Korpus sollte also bestimmte Charakteristika als Standardbedingungen erfüllen, darunter 
Quantität, Qualität, Einfachheit und Dokumentiertheit. Falls ein Korpus ein oder mehrere Werte 
enthält, welche nicht den Standardbedingungen dieser Charakteristika entsprechen, handelt es 
sich um ein „Spezialkorpus“3 (vgl. Sinclair 1998: 115–120).  
Teubert (1998: 145) weist darauf hin, dass es im heutigen Deutschland keine 
korpusbasierte Standardlexikografie gibt. Auch in der Vergangenheit gab es in 
Westdeutschland nämlich keine Kooperation zwischen akademischer Lexikografie und 
Wörterbuchverlagen (joint ventures) wie in England, Frankreich, Dänemark und den 
Niederlanden. In diesen Ländern werden die Erstellung des Korpus, die Entwicklung der 
Zugriffsprogramme und die inhaltliche Leitung der Vorhaben überwiegend oder gänzlich mit 
öffentlichen Mitteln gefördert. Sowohl die Erstellung der Wortartikel als auch die 
wirtschaftliche Planung und Leitung liegen in Verlagshand. Deutschland hingegen zeigte sich 
bisher daran nicht besonders interessiert.  
Auch was die Neologismen-Lexikografie angeht, gibt es in Deutschland keine 
ausgeprägte Tradition wie in England, Russland oder Frankreich. Einer der Gründe dafür ist, 
dass es sich um eine spezifisch deutsche Einstellung zum eigenen Wortschatz handelt, wobei 
dieser in zwei distinkte Teile zerfällt. Einerseits gibt es die autochthonen deutschen Wörter, 
andererseits aber die Fremdwörter, welche nur in Ausnahmefällen neutralisiert und zu 
Lehnwörtern erklärt werden. Neologismen im eigentlichen Sinne, d. h. neue lexikalische 
Ausdrücke, die neue Denotate bezeichnen, lassen sich eher als Fremdwörter verstehen, also 
entweder als Übernahmen aus anderen Sprachen oder als Lehnbildungen. Dass es für diese 
Fremdwörter spezielle Wörterbücher gibt, ist ein Indiz dafür, dass sie den deutschen Sprechern 
fremd und unverständlich erscheinen (vgl. Teubert 1998: 129). 
                                                 
3 Sinclair (1998: 119) definiert Spezialkorpora als solche, „die nicht zur Beschreibung der Allgemeinsprache 
beitragen und das entweder, weil sie viele unübliche Merkmale beinhalten, oder weil sie ihrer Herkunft nach nicht 
verläßlich das Normalverhalten von Menschen widerspiegeln“. 
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Neologismenwörterbücher, Wörterbücher also, die Sprachwandel (und damit je auch gesellschaftlichen 
Wandel) beschreiben, sind folglich in dieser Sicht schlechthin überflüssig. Entweder verstehen sich neue 
Wörter gleichsam von selbst /…/ oder sie sind unserer Sprache und unserem Wesen eh fremd – und dann 
sollte man ihnen keine Aufmerksamkeit widmen, sondern sie bei Gelegenheit in Fremdwörterbüchern 
verzeichnen. (Teubert 1998: 129) 
Bubenhofer/Ptashnyik (2010: 15) stellen fest, dass in der linguistischen Forschung das Web als 
eine wichtige Ressource angesehen wird. Die Rolle des Webs als Korpus wird jedoch infrage 
gestellt: 
Zum einen werden die bereits vorhandenen Suchmaschinen verwendet, um verfügbare elektronische 
Texte nach bestimmten Phänomenen zu durchsuchen; hierbei wird das gesamte Web als ein riesiges 
Korpus interpretiert. Zum anderen besteht die Möglichkeit, auf der Basis der frei verfügbaren Web-Daten 
die eigenen, strenger am jeweiligen Forschungsinteresse orientierten Korpora zusammenzustellen. 
(Bubenhofer/Ptashnyk 2010: 15-16) 
Einer der Nachteile bestehender Suchmaschinen wie Google ist, dass sie nicht für linguistische 
Ressourcen gemeint sind und der Suchalgorithmus nicht in allen Einzelheiten bekannt ist. 
Weiterhin lässt sich die Datengrundlage schwer kontrollieren, da bloß die 
Suchmaschinenbetreiber wissen, wie diese funktioniert. Der Umfang des indizierten Korpus 
bleibt ebenso unbekannt, weshalb Frequenzen in Relation zur Korpusgröße nicht zu setzen sind. 
Erwähnenswert ist noch, dass sich die Zusammensetzung des Korpus andauernd verändert (vgl. 
Bubenhofer/Ptashnyk 2010: 15). Bei der Nutzung von Suchmaschinen sieht man auch, dass die 
Abfragesprache beschränkt ist. Man kann beispielsweise mit Auslassungszeichen bzw. 
speziellen Zeichen wie *, + oder ? nicht arbeiten. Man weiß ebenso nicht, nach welchen 
Kriterien genau die Webseiten indiziert werden, wie das Ranking funktioniert und wie genau 
die Treffer gefunden werden.4 
 
4.2 Das Deutsche Referenzkorpus (DeReKo) und COSMAS II 
Die Korpora der Gegenwartssprache des Instituts für Deutsche Sprache (IDS) bilden mit 43 
Milliarden Wörtern (Stand 18.3.2019) die weltweit größte linguistisch motivierte Sammlung 
elektronischer Korpora mit geschriebenen deutschsprachigen Texten aus der Gegenwart und 
der neueren Vergangenheit. Somit gilt das Deutsche Referenzkorpus (im Folgenden DeReKo) 
als die größte Sammlung deutschsprachiger Korpora als empirische Basis für die linguistische 
Forschung auf der ganzen Welt.5 „DeReKo enthält Zeitungstexte, Belletristik, Fachtexte und 
weitere Textsorten und wird seit dem Jahr 1964 fortlaufend ausgebaut.“ (Lüngen 2012: 26) 
                                                 
4 Bubenhofer, Noah (2006-2019): Einführung in die Korpuslinguistik: Praktische Grundlagen und Werkzeuge. 
Elektronische Ressource: http://www.bubenhofer.com/korpuslinguistik/ (Zugriffsdatum: 28.7.2019) 
5 http://www1.ids-mannheim.de/kl/projekte/korpora/ (Zugriffsdatum: 24.5.2019) 
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DeReKo wird von Germanisten und Sprachwissenschaftlern in aller Welt genutzt, 
beispielsweise beim Verfassen von Grammatiken und Wörterbüchern, es wird ebenso für die 
Entwicklung neuartiger empirisch-sprachwissenschaftlicher Analysemethoden eingesetzt, 
welche auf eine möglichst große Datengrundlage angewiesen sind (vgl. Lüngen 2012: 26). 
Weiterhin führt Lüngen ein deskriptives Beispiel an, wie genau DeReKo in die Praxis 
umgesetzt werden kann: 
Eine DEREKO-Recherche kann dabei helfen, zu entscheiden, ob eine Wortverbindung oder ein Neuwort 
wie Raucherkneipe überhaupt häufig genug vorkommt, um seine Aufnahme in ein allgemeinsprachliches 
Wörterbuch zu rechtfertigen, ob das weibliche oder das neutrale Geschlecht für Mail, also die Mail oder 
das Mail, verbreiteter ist oder ob es regionale Unterschiede der Verwendung z. B. zwischen Deutschland, 
Österreich oder der Schweiz gibt. (Lüngen 2012: 26) 
 COSMAS (Corpus Search, Management and Analysis System) ist ein Korpusrecherche- und -
analysesystem6. Für die vorliegende Masterarbeit ist die betriebssystemunabhängige WWW-
Applikation COSMAS IIweb (im Folgenden „COSMAS II“ genannt) von Bedeutung. 
Mit den COSMAS-II-Applikationen7 kann man insgesamt in 557 Korpora 
recherchieren, momentan werden da 55,7 Milliarden laufende Wortformen verwaltet, was ca. 
139,2 Millionen Buchseiten entspricht.8  
Was die Suchanfragesprache im COSMAS II angeht, werden neben der Suche nach 
einfachen Wortformen verschiedene Möglichkeiten für Kombinationssuchen und Suchen mit 
Suchmustern angeboten. COSMAS II kennt sieben Klassen von Suchoperatoren; für die 
vorliegende Masterarbeit kommen Wortformoperatoren (z.B. der Grundformoperator & u. a.) 
und logische Operatoren (UND, ODER und NICHT) infrage. Wenn ein Suchbegriff mit dem 
logischen Operator ODER verknüpft ist, werden im aktiven Korpus alle Texte gefunden, in 
denen mindestens eines der Suchbegriffe vorkommt.9 Um möglichst viele Ergebnisse bei der 
Suchanfrage zu bekommen, bietet COSMAS II noch die Möglichkeit an, mit dem 
Grundformoperator & zu suchen. Mit diesem wird bei Verben, Substantiven, Adjektiven usw. 
nach allen Flexionsformen gesucht. 10 
                                                 
6 http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/uebersicht.html (Zugriffsdatum: 24.5.2019) 
7 vgl. COSMAS II (https://www.ids-mannheim.de/cosmas2/uebersicht.html): Die Nutzung der Korpusrecherche 
erfolgt nur durch eine unentgeltliche Registrierung; zurzeit gibt es 36.829 Nutzerinnen und Nutzer aus 110 
verschiedenen Ländern. (Zugriffsdatum: 27.5.2019) 
8 Da man aus urheber- und lizenzrechtlicher Gründen einen Teil von DeReKo ausschließlich am IDS verwenden 
kann, ist der überwiegende Teil (ca. 80%) zu wissenschaftlichen Zwecken weltweit über die Web-Schnittstelle 
COSMAS II recherchierbar (Lüngen 2012: 26). 
9 https://www.ids-mannheim.de/cosmas2/web-app/hilfe/suchanfrage/eingabe-zeile/syntax/logisch.html 
(Zugriffsdatum: 16.6.2019) 
10 „Dieser Operator ermöglicht nicht nur die Suche nach Flexions-, sondern auch nach Wortbildungsformen zu 





Um die Ergebnisse bezüglich der Gebrauchshäufigkeit von Neologismen im COSMAS 
II darzustellen, sind an dieser Stelle zwei statistische Maße zu erwähnen – absolute und relative 
Häufigkeit. Bei der ersteren wird angegeben, wie oft das Wort insgesamt in allen Texten des 
Korpus vorkommt, während bei der relativen Häufigkeit der Anteil des Wortes an dem 
gesamten Korpus angezeigt wird.11 Im Vergleich zur absoluten Häufigkeit ermöglich die 
relative Häufigkeit einen sinnvollen Vergleich zwischen den Jahren sowie Ländern und muss 
für komplexe Suchanfragen angepasst werden (vgl. Polajnar 2019: 68). 
COSMAS II bietet unter anderem sowohl bibliografische als auch 
Textklassifikationsansichten an. Für die vorliegende Masterarbeit kommen die Jahres- und 
Länderansicht (bibliografische Ansichten) infrage. Mithilfe der Jahresansicht können 
Dokumente in ihrem zeitlichen Kontext betrachtet werden. Je nach Jahr werden folgende 
Informationen angezeigt: Gesamtanzahl der Treffer in den Texten, Häufigkeitsmaß der 
Treffer12 und Anzahl der Texte im jeweiligen Jahr.13 Mithilfe der Ansicht nach Ländern werden 
die Länderkennungen (D, A, CH, L) aufgelistet, die im aktuellen Korpus mindestens einen Text 
enthalten. Für jedes Land (Deutschland, Österreich, die Schweiz und Luxemburg) werden 
folgende Informationen angezeigt: Gesamtanzahl der Treffer in den Texten, Häufigkeitsmaß 
der Treffer, Anzahl der Texte des jeweiligen Landes und das Entstehungsdatum des jüngsten 
und ältesten Textes.14 Bei der Textklassifikationsansicht ist für die vorliegende Masterarbeit die 
Themenansicht von Bedeutung. Hierbei werden Themen aufgelistet, die mindestens einen 
aktiven Text enthalten. Für jedes Thema werden folgende Informationen angezeigt: 
Gesamtanzahl der Treffer in den Texten, Häufigkeitsmaß der Treffer, Anzahl der Texte des 
jeweiligen Themas und Entstehungsdatum des jüngsten und ältesten Textes.15 Die Texte aller 
DeReKo-Zeitungskorpora sind mit einem Thema bzw. einer thematischen Kategorie nach einer 
Thementaxonomie aufgezeichnet; diese umfasst 12 Hauptkategorien und 52 Unterkategorien.16 
                                                 
11Da der Anteil bei der relativen Häufigkeit für die meisten Wörter gering ist, werden relative Häufigkeiten oft in 
Prozent, Promille oder als Instanzen pro Million Wörter (pMW) angegeben. Die letztere Angabe wird vor allem 
dann verwendet, wenn relative Häufigkeiten für sehr unterschiedlich häufige Wörter angegeben werden sollen. 
(vgl. COSMAS II (http://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/kl/dokumente/freqMeasures.html. Zugriffsdatum: 
4.6.2019) 
12Bei der Ergebnispräsentation wird in der Kategorie „Berechnung des Häufigkeitsmaßes“ die Option „Maß für 
die Häufigkeit berechnen und anzeigen“ angeboten. Falls die Option aktiviert ist, wird auch die relative Häufigkeit 
angezeigt, andernfalls aber bloß die absolute Häufigkeit. (vgl. COSMAS II (http://www.ids-







16 https://www.ids-mannheim.de/cosmas2/projekt/referenz/textklassifikation.html (Zugriffsdatum: 5.6.2019) 
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Da für die Untersuchung ebenso relevant ist, welche Wörter besonders häufig mit dem 
jeweiligen analysierten Neologismus gemeinsam auftreten, wird die sog. Kookkurrenzanalyse 
durchgeführt. Unter diesem Terminus (bisweilen auch Kollokationsanalyse genannt) versteht 
man verschiedene, auf mathematisch-statistischen Verfahren basierende Methoden zur Analyse 
von Korpora. 
Eine andere Form, die Treffermenge eines Suchausdrucks zu sortieren, basiert auf der Idee, dafür die 
Wörter in der unmittelbaren textuellen Umgebung heranzuziehen, die besonders systematisch in der Nähe 
des Suchausdrucks vorkommen. (Bubenhofer/Kupietz 2018: 77) 
Bei der Kookkurrenzanalyse untersucht man einen Korpusteil bzw. -ausschnitt, aufgrund 
dessen dann bewertet wird, wie wahrscheinlich oder auch unwahrscheinlich es ist, dass die 
Wörter in dem Korpusausschnitt zufälligerweise so oft in dem Ausschnitt vorkommen, wie sie 
vorkommen. Angezeigt werden Wörter, die öfter vertreten sind als erwartet.17 Für die erzielten 
Treffer wird also Auskunft über die statistische Wahrscheinlichkeit gemeinsam auftretender 
Wörter und deren syntagmatischen Muster gegeben.18 
 
4.3 Neologismenwörterbücher 
Erst zu Beginn der 70er Jahre kann man von einer lexikografischen Spezialisierung auf 
Neologismen mit eigenem theoretischen Profil sprechen. Fast gleichzeitig entstehen größere, 
nach Charakter und Umfang ähnliche Neologismenwörterbücher des Russischen, Englischen, 
Französischen, Japanischen, der skandinavischen Sprachen usw. (vgl. Heller et al. 1988: 17). 
Am Institut für Deutsche Sprache (IDS) in Mannheim entstand folglich der Plan, ein erstes 
größeres deutsches Neologismenwörterbuch zu erarbeiten, damit sollte jedoch kein Wörterbuch 
produziert werden, sondern die am IDS entstandenen Ergebnisse der Erfassung, Beschreibung 
und Dokumentation der Neologismen der 90er Jahre. So erörtert Tellenbach (2002: 105) die 
Auswahl der Neologismen für das genannte Neologismenwörterbuch: 
Gegenstand unserer Untersuchungen sind Neologismen, die im Deutschen im letzten Jahrzent des 20. 
Jahrhunderts aufgekommen sind und sich im allgemeinsprachlichen Wortschatz der Standardsprache in 
der Phase der Etablierung und Usualisierung befinden. Das aber heißt, dass Okkasionalismen, Ad-hoc-
Bildungen und Individualbildungen ebensowenig berücksichtigt werden wie ausgesprochen fach- und 
gruppensprachliche Neologismen.  
Für die Verfassung des Neologismenwörterbuches diente als Primärquelle ein Korpus, welches 
sich aus Texten elektronisch gespeicherter IDS-Korpora und einer durch konventionelle 
                                                 
17 vgl. das ausführliche Tutorial zu der Kookkurrenzanalyse und den syntagmatischen Mustern: http://www1.ids-
mannheim.de/kl/misc/tutorial.html (Zugriffsdatum: 4.6.2019) 
18 http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/web-app/hilfe/allgemein/ablaeufe.html (Zugriffsdatum: 4.6.2019) 
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Exzerption gewonnenen Belegkartei zusammensetzte (vgl. Tellenbach 2002: 105–106)19. Das 
Ziel der IDS-Projektgruppe war es, in den kommenden Jahren das lexikografische 
Informationsangebot zu den Neologismen der 90er Jahre als elektronische Datenbank 
allgemeiner Nutzung über das Internet und die CD-ROM zur Verfügung zu stellen (vgl. 
Tellenbach 2002: 106). Den Weg der deutschen Neologismenarbeit beschreibt Kinne (1998: 
66) als eher schmal und ergebnisarm. So beleuchtet Teubert (1998: 8) die Problematik zur 
Erstellung des Neologismenwörterbuches wie folgt: 
In der Vorbereitung des Langzeitprojekts Neologismenwörterbuch galt es also, zwei Fragen zu klären. 
Zum einen ist das die Frage, ob strikte Korpusbasiertheit, also die systematische Auswertung eines 
Korpus, wirklich so unabdingbar ist oder angesichts der Kosten lieber fallengelassen werden sollte. Zum 
anderen geht es darum, den Neologismenbegriff zu klären und für die lexikographische Praxis eine 
nachvollziehbare Definition zu erarbeiten. Schließlich ging es darum, die Neologismendefinition so mit 
der Korpusfrage zu verknüpfen, daß sichtbar wird, ob und wie der Computer wirklich die Lexikographen 
von ermüdender Routine befreien kann, so daß sie sich möglichst ausschließlich der kreativen Gestaltung 
von Wörterbucheinträgen widmen können. /…/ 
Der Erfassungszeitraum für das Neologismenwörterbuch, d. h. die 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts, wurde nach Herberg/Kinne/Steffens (2004: XII) aus mehreren Gründen gewählt. 
Der historische Einschnitt der Herstellung der Einheit Deutschlands als Staat am 3. Oktober 
1990 diente als zeitlicher Ausgangspunkt.20 Der Endpunkt des gewählten Zeitraumes, d. h. der 
Abschluss des letzten Jahrzehnts des 20. Jahrhunderts und damit das Ende des Jahrtausends, 
bot den Reiz eines markanten kalendarischen Zeiteinschnitts (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 
2004: XII). 
Die wichtigsten Kriterien der Stichwortauswahl für das Wörterbuchprojekt waren 
folgende: Die berücksichtigten lexikalischen Einheiten sollten neu für die 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts sein, der Allgemeinsprache gehören und dem deutschen Sprachgebrauch 
entsprechen (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 2004: XIII). 
Nach Anwendung der Selektionskriterien wurden schließlich knapp 700 Neologismen 
herausgefiltert. Bei der Betrachtung der Wortartzugehörigkeit wurde festgestellt, dass es sich 
bei ca. 85% um Substantive und knapp 10% um Verben handelte. Neulexeme und 
                                                 
19 Die Sekundärquellen bestanden nicht nur aus neologismenbezogenen und -reflektierenden wissenschaftlichen 
oder auch populärwissenschaftlichen und populären Publikationen wie z. B. Trend-, Zeitgeist- und 
Szenewörterbüchern, Sprachglossen aus Zeitungen und Zeitschriften, sondern auch aus der aktuellen 
Wortschatzkartei der Gesellschaft für deutsche Sprache (vgl. Tellenbach (2002: 105–106). 
20 Der Zeitraum von zehn Jahren war für den ersten Angang deutscher Neologismenlexikografie sinnvoll, da er 




Neuphraseologismen machen ca. 93% der Neologismen dieses Wörterbuches, während 
Neubedeutungen bloß 7% (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 2004: XV–XVI).21 
Im lexikalischen Bereich hat das IDS seit seinem Bestehen an Projekten zur 
Wortschatzentwicklung gearbeitet (vgl. Kinne 1998: 103). Von großer Bedeutung ist das in den 
90er Jahren und am IDS konzipierte lexikalisch-lexikologische Online-Wortschatz-
Informationssystem Deutsch (OWID)22. Als dessen Pilotprojekt wurde das Neologismenprojekt 
eingerichtet, an die Stelle der zuerst geplanten Buchpublikation trat aber die Internetversion 
(vgl. Steffens/al-Wadi 2015: XVII).23 
In dem digitalen Neologismenwörterbuch kann man mehr als 1.900 ausführlich 
beschriebene neue Wörter, neue Phraseologismen und neue Bedeutungen etablierter Wörter 
nachschlagen, die im Zeitraum von 1991 bis heute aufgekommen sind. Angeboten wird eine 
erweiterte Suche mit über 150 verschiedenen Eigenschaften. Suchen kann man je nach 
Stichwort (Suche mit Platzhaltern * und ?), Neologismentyp (Neulexem24 und Neubedeutung), 
Aufkommen (90er, Nuller- oder Zehnerjahre), Herkunft (Lehnwort, Lehnbedeutung, 
Lehnübersetzung usw.), Wortbildung (Zusammensetzung, Ableitung usw.) und Grammatik 
(Nomen, Verb, Adjektiv usw.).25 Die Stichwörter bzw. deren Lesarten sind inhaltlich gruppiert, 
d. h. diese werden jeweils einem Fach-/Sachgebiet zugeordnet wie z. B. Politik, Gesellschaft, 
Medien, Sport, Mode, Ernährung usw.26 
2015 ist am IDS das Werk Neuer Wortschatz. Neologismen im Deutschen 2001–2010 
von den Autorinnen Doris Steffens und Doris al-Wadi entstanden. In diesem Wörterbuch 
werden Neulexeme und Neubedeutungen der Nullerjahre (2001–2010) erfasst, beschrieben und 
dokumentiert. Sowohl in Konzeption als auch Methodik basiert das Wörterbuch auf dem ersten 
größeren Neologismenwörterbuch der 90er Jahre (vgl. Steffens/al-Wadi 2015: III).  
Die Wortartikel dokumentierter Neologismen bestehen aus dem Artikelkopf und 
folgenden Textbausteinen: Schreibung und Aussprache, Bedeutung und Verwendung, 
                                                 
21 Viele Neologismen sind besonders auf folgenden Sach- bzw. Fachgebieten zu finden: Computer/Internet, 
Medien, Soziales/Gesellschaft, Sport und Wirtschaft. Kaum findet man Neologismen aus Gebieten wie 
Gesundheit, Musik, Nahrungs- und Genussmittel (vgl. Herberg/Kinne/Steffens 2004: XV–XVI). 
22 OWID ist ein Portal für wissenschaftliche, korpusbasierte Lexikografie des Deutschen. Die einzelnen 
Wörterbücher, die in OWID gefunden werden, sind von unterschiedlichen Projekten erarbeitete lexikografische 
Ressourcen. Aktuell enthält OWID neun digitale Wörterbücher des IDS: elexiko, Paronymwörterbuch, 
Sprichwörterbuch, Kommunikationsverben, Verlaufsformen, Fremdwörterbuch, Neologismenwörterbuch, 
Schuldiskurs 1945–55, Protestdiskurs 1967/68, Schlüsselwörter 1989/90 (vgl. OWID 
(https://www.owid.de/wb/owid/start.html): Zugriffsdatum: 30.7.2019) 
23 https://www.owid.de/docs/neo/start.jsp (Zugriffsdatum: 30.7.2019) 
24 Man kann entweder nach Wörtern oder Phraseologismen suchen. 
25 https://www.owid.de/docs/neo/suche/index.jsp (Zugriffsdatum: 30.7.2019) 
26 https://www.owid.de/docs/neo/gruppen.jsp (Zugriffsdatum: 30.7.2019) 
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Grammatik, weitere Informationen und Belege. Im Artikelkopf wird zunächst das Stichwort27 
angegeben, danach folgen die Zuordnung zum jeweiligen Neologismentyp als auch das 
zeitliche Aufkommen. Veranschaulicht wird die Zeitverlaufsgrafik28 des jeweiligen 
Stichwortes sowie morphologische Varianten und phraseologismenspezifische Angaben.  
Der Textbaustein „Schreibung und Aussprache“ umfasst die Schreibvariante(n), 
Worttrennung und Ausspracheangaben. Beim Textbaustein „Bedeutung und Verwendung“ ist 
die lexikografische Definition des Stichwortes in einem Kasten unter BEDEUTUNG angegeben. 
Weiterhin wird unter WERTUNGSASPEKT eine explizite Wertung angegeben, die nicht innerhalb 
der lexikografischen Definition zum Ausdruck kommt. Unter SINNVERWANDTE AUSDRÜCKE 
werden paradigmatische Relationen29 zum Stichwort angegeben, angeführt werden ebenso 
typische Verwendungen30 und die Kommunikationssituation31. Zu diesem Textbaustein werden 
noch Gruppensprache, Textspezifik und Stil gezählt. Das vierte Textbaustein „Grammatik“ 
bezieht sich auf morphologische und syntaktische Aspekte eines Stichwortes, die Wortbildung 
und Wortbildungsproduktivität. Im Textbaustein „weitere Informationen“ befinden sich 
Angaben zum historischen, sachlichen und sprachlichen Hintergrund des Stichwortes. 
Schließlich folgt noch der Textbaustein „Belege“. Belege bieten verschiedene Funktionen32 an 
und stammen entweder aus den elektronischen Texkorpora des IDS, aus der Belegkartei des 
Wörterbuchprojektes oder in einigen Fällen aus dem Internet (vgl. Steffens/al-Wadi 2015: 
XXI–XLVIII).  
Wie ein Wortartikel im Neologismenwörterbuch aussieht, wird in der unten stehenden 
Bildschirmaufnahme veranschaulicht: 
 
                                                 
27„Stichwörter sind neue Wörter, neue Phraseologismen sowie neue Bedeutungen etablierter Wörter.“ (Steffens/al-
Wadi 2015: XXII) 
28 „Die Zeitverlaufsgrafik /…/ vermittelt einen Eindruck von Aufkommen und Verbreitung eines Neologismus 
/…/“. (Steffens/al-Wadi 2015: XXIV) 
29 Unter paradigmatischen Relationen sind Synonymie, Antonymie, Kohyponymie, Hyperonymie sowie 
Hyponymie behandelt. 
30 Typische Verwendungen beziehen sich auf häufig belegte Verbindungen des Stichwortes mit bestimmten 
Kontextpartnern. 
31 Unter typsicher Kommunikationssituation sind bestimmte Beschränkungen im Gebrauch des Stichwortes 
subsumiert. 
32 Die Funktion der Belege ist darin zu sehen, das Vorkommen des Stichwortes innerhalb des 
Erfassungszeitraums [zu] zeigen und seine Bedeutung, seine typische Verwendung und seine grammatischen 




Abbildung 4: Wortartikel zum Neologismus Ekelfisch aus dem Steffens/al-Wadi 2015: 125) 
 
5 Empirische Analyse ausgewählter Neologismen aus der Domänen der 
Politik und Technologie 
5.1 Korpusbasierte Methodologie und Arbeitsmethode 
Für die Erstellung der Masterarbeit wird sowohl eine qualitative als auch quantitative 
Untersuchung durchgeführt. Die Arbeitsmethode basiert auf einer korpuslinguistischen, 
Kollokations- und Kookkurrenzanalyse (siehe 4.2). Für die Untersuchung wird das aktuelle 
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Deutsche Referenzkorpus (DeReKo) verwendet (Stand: 18.3.2019). Folgende sechs 
Neologismen aus aktuellem deutschem Sprachgebrauch und zwei Domänen wurden zur 
Analyse ausgewählt: 
 Politik: Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area 
 Technologie: Surfer, Trojaner, chatten 
Zu Beginn werden bei jedem Neologismus die Diskurstraditionen in Wörterbüchern näher 
betrachtet, d. h. es werden Definitionen aus Duden-Online, DWDS und dem 
Neologismenwörterbuch angeführt und verglichen, um herauszufinden, welche Bedeutungs- 
und weitere Aspekte ähnlich und welche unterschiedlich sind bzw. in den Vordergrund gestellt 
werden.  
In einem nächsten Schritt werden im COSMAS II das aktuelle Archiv W – Archiv der 
geschriebenen Sprache und somit alle öffentlichen Korpora des Archivs W (mit 
Neuakquistionen) ausgewählt. Damit so viele Ergebnisse wie möglich erzielt werden, wird der 
Grundformoperator & verwendet, mit welchem nach allen Flexionsformen des analysierten 
Neologismus gesucht wird. Weiterhin wird mit der relativen Häufigkeit gesucht, die Ergebnisse 
werden nicht prozentual angegeben, sondern in pMW (Instanzen pro Million Wörter), da sich 
so die Werte einfacher erfassen lassen.  
Mithilfe der Ansicht nach Jahr, die uns eine Visualisierung des mikrodiachronischen 
Verlaufs ermöglicht, wird als nächstes die Vorkommenshäufigkeit in unterschiedlichen 
Zeiträumen untersucht; auf diese Weise bekommt man Auskunft über die Wortkarriere des 
jeweiligen Neologismus, d. h. über eventuelle drastische Wenden (Zunahme oder Senkung) in 
ihrem Sprachgebrauch. 
Im Folgenden werden noch Diskurstraditionen in Korpora analysiert, zu diesem Zweck 
werden die Funktionen „Ansicht nach Land“ und „Ansicht nach Themen“ verwendet. Mit der 
ersten Funktion werden die regionalen Unterschiede unter die Lupe genommen; es werden 
Korpusbelege aus Deutschland, Österreich und der Schweiz in Betracht gezogen. Mit dieser 
Ansicht kann man sehen, wie verschiedene deutschsprachige Länder die analysierten 
Neologismen wahrnehmen und zum Einsatz nehmen. Um noch die Vorkommenshäufigkeit der 
Neologismen in einzelnen Themenbereichen zu analysieren, verwendet man die zweite 
Funktion – Ansicht nach Themen. Dabei werden Korpusbelege mithilfe der KWIC- und 
Volltextanalyse in verschiedenen Themen näher betrachtet, damit man sieht, in welchen 
Domänen bzw. Diskursen der jeweilige Neologismus verwendet wird, d. h. ob sich die 
30 
 
Gebrauchsdomäne im Laufe der Jahre geändert hat und der Neologismus derzeit evtl. in anderen 
Themenbereichen verwendet wird.  
Schließlich wird bei allen Neologismen eine Kookkurrenzanalyse durchgeführt, damit 
ausgewertet wird, welche Wörter besonders häufig gemeinsam auftreten. Bei der 
Kookkurrenzanalyse werden die zehn häufigsten Kookkurrenzpartner des gewünschten 
Suchlexems bzw. Neologismus in einer Tabelle aufgelistet, die folgende Informationen 
beinhaltet: die Anzahl der für die jeweiligen Kookkurrenzen ermittelten Treffer, die Anzahl der 
ermittelten Kookkurrenzen, die häufigsten Kookkurrenzpartner und das syntagmatische Muster 
in Kombination mit der relativen Häufigkeit des Musters bezüglich der Kookkurenzenanzahl. 
Es werden nicht nur einzelne Kookkurrenzen näher betrachtet, sondern auch ihre 
syntagmatischen Muster mithilfe der KWIC- und Volltextansicht näher analysiert. Aufgrund 
dessen werden verschiedene Wortverbindungen der jeweiligen Kookkurrenz ausgewählt und 
aufgelistet, untersucht werden ebenso Besonderheiten im Hinblick auf die Verwendung der 
Singular- und Pluralformen sowie der Kasus und Präpositionen. Darüber hinaus wird betrachtet, 
welche Rolle der Diskurs mittels der angegebenen Kookkurrenzen spielt.  
Am Ende jeder Beispielanalyse erfolgt noch eine zusammenführende Analyse, wo alle 
neu gewonnenen Ergebnisse und Erkenntnisse dargestellt und diskutiert werden.  
 
5.2 Neologismen aus der Domäne Politik 
Im Themenbereich bzw. in der Domäne Politik wurden folgende Neologismen ausgewählt: 
Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area 
 
5.2.1 Willkommenskultur 
Laut dem Neologismenwörterbuch ist das Neulexem Willkommenskultur seit Mitte des ersten 
Jahrzehnts des 21. Jahrhunderts in Gebrauch, als sich Deutschland erneut als 
Einwanderungsland zu verstehen begann.33 Thematisiert werden Bedingungen für die 
Integration fördernde Aufnahme von ausländischen Fachkräften, von Asylbewerbern und von 
Flüchtlingen sowie von den schon lange in Deutschland lebenden Menschen mit 
Migrationshintergrund. Da der demografische Wandel mit seinen Auswirkungen auf den 
                                                 
33 vgl. Statistisches Bundesamt (https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/service/daten-und-
fakten/daten/migrationskurve-deutschland): Seit jeher gilt Deutschland als Ein- und Auswanderungsland. Im 21. 
Jahrhundert wird das Wanderungsgeschehen besonders vom Europäischen Recht auf Freizügigkeit und von 
aktuellen Fluchtbewegungen bestimmt. (Zugriffsdatum: 31.7.2019) 
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Arbeitsmarkt offenkundig war, nahm der öffentliche Diskurs bezüglich des Umgangs mit den 
Zuwanderern seinen Anfang. Willkommenskultur befand sich 2014 auf der von der Gesellschaft 
für deutsche Sprache (GfdS) erstellten Liste der Wörter des Jahres am sechsten Platz. 34 Über 
solche Wörter lässt sich feststellen, dass sie dem gesellschaftlichen, politischen, 
wirtschaftlichen und allgemeinen Leben des vergangenen Jahres ihren sprachlichen Stempel 
aufgedrückt haben. Dabei handelt es sich um die eindringlichsten, nicht aber um die häufigsten 
Wörter eines Jahres (vgl. Förster 1991: 33, zit. nach Bär 2003: 12). 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern  
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen zu Willkommenskultur 
eruieren: 
o Duden-Online: durch politische und soziale Maßnahmen begünstigtes 
gesellschaftliches Klima, das von Offenheit und Aufnahmebereitschaft gegenüber 
Migranten geprägt ist35 
o DWDS: nicht vorhanden 
o Neologismenwörterbuch: wünschenswerte Praxis bei der Aufnahme von Zuwanderern 
besonders vonseiten des Staates und dessen Behörden36 
Beim Vergleich beider Definitionen stellt man fest, dass Duden-Online im Zusammenhang mit 
dem Suchwort Willkommenskultur ausschließlich von Migranten spricht, während das 
Neologismenwörterbuch das Wort Zuwanderer verwendet. Weiterhin metaphorisiert die 
Definition im Duden-Online die Willkommenskultur als ein gesellschaftliches Klima der 
Offenheit und Aufnahmebereitschaft, beim Neologismenwörterbuch hingegen wird der Aspekt 
einer wünschenswerten Praxis der Zuwandereraufnahme hervorgehoben, die vor allem 
vonseiten des Staates und dessen Behörden zu leisten ist. 
b) Mikrodiachronie 
Die Angaben in der unten stehenden Zeitverlaufsgrafik zur Suchanfrage 
„&Willkommenskultur“ beziehen sich auf DeReKo-Belege aus den Jahren 2004 bis 2018: 
                                                 
34 https://www.owid.de/artikel/404069?module=neo&pos=7 (Zugriffsdatum: 29.5.2019) 
35 https://www.duden.de/rechtschreibung/Willkommenskultur (Zugriffsdatum: 28.5.2019) 




Abbildung 5: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus Willkommenskultur in DeReKo 
Dem Liniendiagramm lässt sich entnehmen, dass die relative Vorkommenshäufigkeit des 
Wortes erst ab 2011 zunimmt, im Jahr 2015 den Höhepunkt erreicht und ab diesem Jahr sinkt. 
Es handelt sich also um ein Neulexem, dessen Gebrauch in den letzten Jahren langsam 
zurückgeht.  
Bei den ältesten Belegen (1 und 2) aus den Jahren 2004 und 2005 zeigt die KWIC- und 
Volltextansicht, der Begriff Willkommenskultur wurde häufig im politischen und 
wirtschaftlichen Diskurs verwendet: 
(1) In Berlin wollen wir den Umbau mit weiteren Integrationsanstößen vorantreiben. Dazu gehört, dass wir 
eine neue Willkommenskultur für Zugewanderte entwickeln wollen. /…/ (DeReKo: Protokoll der 
Sitzung des Parlaments Abgeordnetenhaus Berlin am 11.11.2004. 59. Sitzung der 15. Wahlperiode 2001-
2006. Plenarprotokoll, Berlin, 2004 [S. 4964])37 
(2) /…/ Man müsse aber auch eine "Willkommenskultur" schaffen. Die Wirtschaftsförderung habe mit 
dem "Business Welcome Package" sowie dem neuen, bundesweit einzigartigen "Business Recruiting 
Package" zwei Instrumente, die Investoren den Schritt nach Berlin leichter machen. /…/ (DeReKo: 
Berliner Morgenpost, 02.04.2005, S. 5; Wirtschaftsförderung sagt kleines Jobwunder für Berlin voraus - 
Hauptstadt sei aus Investorensicht zunehmend attraktiv) 
Interessanterweise ist in anderen Belegen zu dieser Zeit keine Erwähnung von Flüchtlingen zu 
finden. Im politischen Kontext werden meistens Ausländer, Muslime und Migranten erwähnt, 
im wirtschaftlichen Kontext ist vor allem von Unternehmen und Investoren die Rede. Wenn 
man noch 2015 als den Gebrauchs-Höhepunkt in Betracht nimmt, stellt man fest, dass die 
Flüchtlingskrise im Mittelpunkt steht; der Begriff Willkommenskultur wurde diesbezüglich vor 
                                                 
37 Alle Hervorhebungen in den Belegen erfolgten durch den Autor. 





























allem im politischen als auch im gesellschaftlichen Diskurs thematisiert und kaum im 
wirtschaftlichen: 
(3) /…/ „Islamismus und Terrorismus gehören nicht zu Deutschland“, betonte der Landtagsabgeordnete. 
Lammert sprach sich für eine Willkommenskultur gegenüber Flüchtlingen aus und verlangte, dass 
Migranten die deutsche Sprache erlernen und sich an die regeln des Rechtsstaats halten sollen. /…/ 
(DeReKo: Rhein-Zeitung, 06.02.2015, S. 22; CDU fordert schnelleren Breitbandausbau) 
(4) Im Grunde braucht Europa eine gerechte Migrationspolitik. Das wäre Willkommenskultur. (DeReKo: 
Berliner Morgenpost, 21.02.2015, S. 3; "Gastfreundschaft zeigt sich da, wo der Gast nicht gebraucht 
wird") 
Im Jahre 2018 wird Willkommenskultur besonders im Zusammenhang mit der Bundeskanzlerin 
Angela Merkel verwendet, wofür folgender Beleg beispielhaft ist:  
(5) Und deshalb wird der Streit mit der CSU so schnell nicht aufhören. Denn Seehofer sieht in Merkels 
Willkommenskultur keine Leistung, sondern die Wurzel allen Übels. Er will die Union nach rechts 
rücken, um die AfD zu bekämpfen, zur Not auch im Konflikt mit Merkel und der CDU. (DeReKo: Der 
Spiegel, 24.03.2018, S. 30; Das Schisma) 
Aus allen oben angeführten Beispielen und mithilfe der Zeitverlaufsgrafik lässt sich feststellen, 
dass der Neologismus Willkommenskultur am häufigsten im politischen bzw.  
gesellschaftlichen Diskurs thematisiert wird. In den älteren Belegen stand auch die Domäne 
Wirtschaft im Vordergrund, was sich aber im Laufe der Zeit geändert hat, indem 
Thematisierungen im Rahmen des politischen Diskurses in den Vordergrund traten. 
c) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht 
Ob es in Deutschland, Österreich und der Schweiz welche Unterschiede bezüglich des 
Gebrauchs und der Vorkommenshäufigkeit des Neologismus Willkommenskultur gibt, lässt 





Abbildung 6: Länderansicht zum Gebrauch des Neologismus Willkommenskultur in DeReKo 
Aus der Grafik geht hervor, dass der Begriff Willkommenskultur besonders in Deutschland 
beliebt ist, auf dem zweiten Platz steht die Schweiz, in Österreich wird aber das Neulexem am 
seltensten verwendet.  
Bemerkenswert ist noch, dass der Begriff sowohl in Deutschland als auch in der Schweiz 
bereits 2004 bzw. 2006 Verwendung fand, während in Österreich erst 2012. Wenn man 
beispielsweise die schweizerischen Belege aus 2006 in Betracht zieht, stellt man fest, dass es 
sich damals eher um Willkommenskultur für ausländische Jugendliche bzw. junge Menschen 
ausländischer Herkunft und ihre Perspektive in der Gesellschaft handelte und nicht um 
Flüchtliche und die Flüchtlingskrise: 
(6) Ziel der Ausländerpolitik sollte sein, dass ein gesellschaftliches Klima geschaffen wird, das Jugendlichen 
Perspektiven eröffnet, sagte Matthey. Nötig sei eine «Willkommenskultur», die jungen Menschen 
ausländischer Herkunft die Botschaft vermittle, dass sie hier eine Chance haben. (DeReKo: Die 
Südostschweiz, 24.05.2006; Keine Sonderprogramme für Ausländerkinder) 
(7) /…/ Die SP verlangt nicht nur von Ausländern, die in die Schweiz kommen, Bemühungen für eine 
«Integration der ersten Stunde». Auch vom Staat fordert sie mehr Engagement und letztlich mehr Geld 
für eine «Willkommenskultur» gegenüber Einwanderern. (DeReKo: Tages-Anzeiger, 04.12.2006, S. 2; 
«Unsere Reserven sind bereits aufgebraucht») 
Bei den oben angeführten Belegen lässt sich weiterhin erkennen, dass Willkommenskultur in 
den Anfangsjahren in Anführungszeichen gesetzt wurde, was darauf hinweist, dass das 
Neulexem zu dieser Zeit noch kein fester Begriff war. Dieses befand sich allerdings noch in der 
Phase der Usualisierung und Akzeptierung in der schweizerischen Sprachgemeinschaft.  
 Ähnlich wie in der Schweiz wird Willkommenskultur auch in den ältesten 











(8) Wenn man aber schon aktiv anwirbt, müsse man einiges anders machen. Die fehlende 
Willkommenskultur schrecke ab: "Wir geben das Gefühl: Du bist als Arbeitskraft hier. /…/ (DeReKo: 
Die Presse, 09.09.2012, S. 18,23; Sie bleiben, wo die Olive wächst) 
Wenn man noch die österreichischen und schweizerischen Belege aus 2018 in Betracht zieht, 
sieht man, der Begriff wird vor allem auch hier im politischen Diskurs thematisiert, was keine 
Überraschung ist. Es ist jedoch erwähnenswert, dass es eine große Anzahl von Belegen gibt, 
die sich nicht direkt auf Österreich bzw. die Schweiz und ihre Politik beziehen, sondern über 
die deutsche Migrationspolitik berichten: 
(9) /…/ Bei Sexualdelikten wird jetzt die Herkunft des Täters als bedeutsam betrachtet, wenn er aus 
Nordafrika oder dem arabischen Raum stammt. Hat das Medienereignis Silvesternacht die 
«Willkommenskultur» begraben? /…/ (DeReKo: Neue Zürcher Zeitung, 31.12.2018, S. 5; Den 
Schrecken verdaut) 
Aus den älteren deutschen Belegen lässt sich erkennen, dass der Begriff Willkommenskultur vor 
allem im Bereich der Politik und Wirtschaft vorhanden war, was in Beispielen 1 und 2 zu sehen 
ist. 2018 hingegen steht in allen Belegen vor allem die deutsche Migrationspolitik im 
Mittelpunkt. 
 Obwohl Willkommenskultur in Österreich und in der Schweiz nicht so oft wie in 
Deutschland Verwendung findet, kann im Allgemeinen festgestellt werden, dass es zwischen 
den drei Ländern keinen erheblichen Unterschied gibt. In allen oben genannten 
deutschsprachigen Ländern wird der Begriff vor allem im politischen Kontext verwendet, doch 
es wird je nach Land zwischen innenpolitischen Ereignissen unterschieden, was in einzelnen 
Korpusbelegen zu finden ist. Bemerkenswert sind vor allem Unterschiede, wenn man die 
ältesten und aktuellsten Belege in Betracht nimmt, jedoch bezieht sich das eher auf die 
Jahresansicht bzw. Mikrodiachronie. 
Das unten stehende Diagramm gibt Auskunft über die Themenbereichen und folglich 
über Diskurse, in welchen der Begriff Willkommenskultur am häufigsten auftritt. Angezeigt 





Abbildung 7: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus Willkommenskultur in DeReKo 
Dass die Hauptkategorie Politik (Inland) am ersten Platz steht, bereitet im Hinblick auf die 
beschriebenen Diskurstraditionen in Wörterbüchern und Korpora keine Überraschung. Bei 
Staat/Gesellschaft, die den zweiten Platz belegt und gleichzeitig die umfangreichste Kategorie 
darstellt, werden folgende Unterkategorien unterschieden: Kirche, Familie/Geschlecht, Drittes 
Reich/Rechtsextremismus, Bildung und Biografien/Interviews. Bei der Unterkategorie Drittes 
Reich/Rechtsextremismus spürt man bereits eine negative Konnotation, die gar kein 
begünstigtes gesellschaftliches Klima schafft wie in der Duden-Online-Definition beschrieben.  
Wenn man noch mit der KWIC- und Volltextansicht nach weiteren Bedeutungen bzw. 
Kontexten sucht, stellt man auch hier fest, dass Willkommenskultur häufig im wirtschaftlichen 
Diskurs vorkommt: 
(10) /…/ "Die Politik muss die Antwort finden, wie sie die 2,5 Prozent Wachstum, die unterstellt sind, 
erreichen will", forderte Schwarz. In Politik und Behörden mangele es an "Willkommenskultur" für 
Unternehmer und Investoren, sagte Schwarz. (DeReKo: Berliner Morgenpost, 20.12.2006, S. 17; 
Unternehmertafel bei Axel Springer) 
 
(11) Detmers hatte ihrem Vortrag den provokativen Titel „Unternehmens- und Personalführung sind 
Frauensache. Kinder, Küche und Karriere sind Männersache“ gegeben. Sie kritisierte, dass es in der 
Wirtschaft weder eine Willkommenskultur gebe für Frauen, die in obere Führungspositionen streben, 
noch für Männer, die Familienarbeit übernehmen wollen. (DeReKo: VDI nachrichten, 04.05.2012, S. 13; 





























Weniger verbreitet ist der Begriff in den Hauptkategorien Kultur und Freizeit/Unterhaltung, 
was eher unumstrittene Themen sind. Obwohl es sich auch hier größtenteils ums Politische 
handelt; wenn man die Belege näher untersucht, bietet die Unterkategorie Musik folgendes 
Beispiel an:  
(12) Noch mal ganz speziell ist die Willkommenskultur für deutsche Musiker in Asien. Einerseits sind vor 
allem in Japan deutsche Punkbands gern gesehen, andererseits empfindsame Popsänger-Typen wie 
Maximilian Hecker. /…/ (DeReKo: Nordkurier, 28.05.2016, S. 26; Außer Rammstein nichts zu bieten?) 
Willkommenskultur kommt sogar im Bereich der Natur/Umwelt (Tiere) vor: 
(13) Das Verhalten der Wölfe befeuert derzeit den Streit zwischen Naturschützern auf der einen sowie den 
Jägern und Viehhaltern auf der anderen Seite. Tierschützer bejubeln die Anwesenheit des Wolfes, 
Viehhalter und Jäger sind erbost über die - aus ihrer Sicht - unbedarfte Willkommenskultur. Sie fühlen 
sich nun bestätigt. (DeReKo: FOCUS, 25.07.2015, S. 60-63; Jetzt gibt's auch noch den Problem-Wolf) 
Mithilfe der Themenansicht und KWIC- und Volltextanalyse wurde festgestellt, dass der 
Begriff Willkommenskultur vor allem im politischen und gesellschaftlichen Diskurs 
thematisiert wird. Themenbereiche wie Natur/Umwelt und Kultur (Musik) sind aber Beweise 
dafür, dass der Begriff nicht bloß in einem einzigen Kontext vorhanden ist; in diesem Fall kann 
man von der Übernahme in andere Themenbereiche bzw. von der semantischen Drift sprechen.  
d) Kookkurrenzen 
Die Kookkurrenzanalyse ermöglicht einem die Ansicht nach Kookkurrenzpartnern des 
Suchlexems. In der vorliegenden Tabelle sind die zehn häufigsten Kookkurrenzen der 
Suchanfrage „&Willkommenskultur“ aufgelistet:  
 
Abbildung 8: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus Willkommenskultur in DeReKo 
Am häufigsten tritt der Begriff Willkommenskultur gemeinsam mit dem Substantiv Flüchtlinge 
auf, was im Hinblick auf die obigen Ausführungen keine Überraschung darstellt. 
Interessanterweise werden Flüchtlinge weder im Neologismenwörterbuch noch im Duden-
Online in Kombination mit Willkommenskultur erwähnt. Laut dem syntagmatischen Muster 
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kommt die Wortverbindung eine Willkommenskultur [für] Flüchtlinge in 87 Prozent der Fälle 
vor. Mithilfe der KWIC-Ansicht werden weitere Wortverbindungen gefunden: 
Willkommenskultur und Respekt für Flüchtlinge / Willkommenskultur für politische Flüchtlinge 
/ Willkommenskultur für Migranten und Flüchtlinge / Willkommenskultur und das Engagement 
für Flüchtlinge. Am vierten Platz steht die Kookkurrenz Flüchtlingen (Dativ) und in 71 Prozent 
der Fälle handelt es sich um die Wortverbindung für die/eine Willkommenskultur [gegenüber] 
Flüchtlingen, weitere Kombinationen sind folgende: eine Willkommenskultur, die den oft 
traumatisierten Flüchtlingen […] / eine Willkommenskultur im Umgang mit den Flüchtlingen / 
um Flüchtlingen eine Willkommenskultur zu bieten / eine positive Willkommenskultur von 
Abertausenden Flüchtlingen.  
 Den zweiten Platz belegt der Eigenname der Bundeskanzlerin im Genitiv Merkels. In 
88 Prozent der Fälle wird die Wortverbindung Angela Merkels [...] Willkommenskultur 
verwendet. Wenn man sich die Korpusbelege anschaut, entdeckt man weitere Kombinationen: 
von/mit/für/zu Merkels Willkommenskultur / von/mit Angela Merkles Willkommenskultur / 
Merkels sogenannte Willkommenskultur / mit Merkels Rhetorik der Willkommenskultur. Den 
siebten Platz belegt die Kookkurrenz Merkel, die in unterschiedlichen Kombinationen 
auftaucht: Willkommenskultur á la Merkel / Merkel und die vermeintliche Willkommenskultur / 
Willkommenskultur von Angela Merkel / von Merkel postulierten Willkommenskultur. Die letzte 
Kookkurrenz, die sich unmittelbar auf Angela Merkel bezieht und sich auf dem achten Platz 
befindet, lautet Kanzlerin. In diesem Fall wird besonders die Wortverbindung 
Willkommenskultur der Kanzlerin verwendet, man entdeckt aber auch Kombinationen wie von 
der Kanzlerin propagierte Willkommenskultur, Willkommenskultur mit einer zunehmend 
isolierten Kanzlerin und diese Kanzlerin mit ihrer Willkommenskultur. Warum der Eigenname 
der Bundeskanzlerin Merkel so oft erscheint, lässt sich dadurch erklären, dass sie für ihre 
Flüchtlingspolitik und somit die Willkommenskultur sehr bekannt ist. 
Auf dem dritten Platz befindet sich die Kookkurrenz Deutschland, was auch nicht 
überraschend ist. In 56 Prozent der Fälle handelt es sich um die Wortverbindung eine/die 
Willkommenskultur [in] Deutschland, es gibt aber auch Kombinationen wie eine 
Willkommenskultur im Einwanderungsland Deutschland / Willkommenskultur für Neubürger 
aus Deutschland / Deutschland braucht eine Willkommenskultur. Wie bereits am Anfang des 
analysierten Neologismus erwähnt, gilt Deutschland als Einwanderungsland. Dass die 
Kookkurrenzpartner Willkommenskultur und Deutschland so häufig in Verbindung gesetzt 
werden, hängt mit der 2015 begonnenen Flüchtlingskrise in Deutschland zusammen. 
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Den fünften Platz belegt die Kookkurrenz gelebt, die in dieser Liste als das einzige 
Adjektiv aufgelistet ist. Im Vergleich zu den anderen Wortverbindungen, die auch als 
abwertend angesehen werden können wie z. B. Willkommenskultur mit einer zunehmend 
isolierten Kanzlerin, hat gelebte Willkommenskultur eine positive Konnotation. An dieser Stelle 
ist noch anzumerken, dass neben Politik vor allem Wirtschaft als Themenbereich für dieses 
Wort eine Rolle spielt, was folgendes Beispiel zeigt: 
(14) Auffallend ist auch die gelebte Willkommenskultur: Neue Mitarbeiter werden nicht nur im gesamten 
Unternehmen vorgestellt, sie erhalten auch spezielle Orientierungsunterlagen, besuchen 
Einführungsversanstaltungen und werden in Mentoring- bzw. Patenprogramme integriert. /…/ (DeReKo: 
Die Presse, 21.05.2016, S. 68; Pharma, Biotech: Mitarbeiter stolz auf ihre Produkte) 
Als das einzige Verb wird schaffen aufgelistet; diese Kookkurrenz befindet sich am vorletzten 
Platz. Die Wortverbindung eine Willkommenskultur [zu] schaffen kommt in 89 Prozent der 
Fälle vor, wird aber vor allem im politischen Diskurs verwendet, womit an eine Toleranz im 
alltäglichen Zusammenleben appelliert wird:  
(15) /…/ „Wir wollen ein Konzept erarbeiten, wie wir die Menschen integrieren können“, erläutert 
Ortsbürgermeister Harald Dohm. Es gehe auch darum, eine „Willkommenskultur“ zu schaffen. 
(DeReKo: Rhein-Zeitung, 26.02.2016, S. 17; Geld für Kita, Straßenbau und Muhlaubrücke)  
 
e) Zusammenführende Analyse 
Bereits beim Vergleich der Bedeutungsangaben in Wörterbüchern kommt es bei 
Willkommenskultur zu einer Nichtübereinstimmung: Duden-Online erwähnt mit dem Wort 
Willkommenskultur nämlich Migranten, das Neologismenwörterbuch hingegen Zuwanderer. 
Das Wort Flüchtlinge bleibt in beiden Definitionen unerwähnt.  
Anhand des mikrodiachronischen Verlaufs des Begriffes Willkommenskultur wurde 
festgestellt, dass dieser ursprünglich nicht nur im politischen Sinne verwendet wurde, sondern 
auch im wirtschaftlichen. Im Laufe der Jahre trat die Politik in den Vordergrund, was vor allem 
mit der Flüchtlingskrise, die 2015 ihren Anfang nahm, zusammenhängt. Belege aus 
Themenbereichen Natur/Umwelt und Kultur (Musik), wo in der Regel Willkommenskultur 
weniger verbreitet ist, beweisen, dass der Begriff auch in anderen Kontexten verwendet wird, 
was heißt, dass es zum semantischen Driften gekommen ist.  
Mithilfe der Kookkurrenzanalyse wurden die zehn häufigsten Kookkurrenzpartner des 
Suchlexems Willkommenskultur aufgelistet und es steht außer Zweifel, dass der Begriff 
Willkommenskultur vor allem im politischen Diskurs am öftesten vorkommt, was 
Wortverbindungen wie Willkommenskultur für Flüchtlinge, Merkels Willkommenskultur und 
Willkommenskultur im Einwanderungsland Deutschland zeigen. Bemerkenswert ist, dass das 
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Wort Flüchtlinge am häufigsten gemeinsam mit Willkommenskultur auftritt, obwohl diese 
Kombination weder im Neologismenwörterbuch noch im Duden-Online zu finden ist.  
Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass der Begriff Willkommenskultur 
größtenteils in Bereichen Politik, Gesellschaft und Wirtschaft Verwendung findet, jedoch wird 
dieser aufgrund semantischer Drift ebenso in anderen Kontexten (Natur, Musik) thematisiert 
und wird nicht ausschließlich in Kombination mit Flüchtlingen, Migranten oder Zuwanderern 
angesehen, obwohl das meistens der Fall ist.  
 
5.2.2 Teuro 
Laut dem Neologismenwörterbuch ist das Neulexem Teuro seit Anfang des ersten Jahrzehnts 
des 21. Jahrhunderts (vorwiegend 2002) in Gebrauch. Es wird meistens in einem spöttischen 
bzw. scherzhaften Sinne verwendet wie z. B. Der Euro ist zum Teuro geworden. Teuro wurde 
auf einer Pressekonferenz am 20.12.2002 sowohl in Deutschland als auch Österreich zum 
„Wort des Jahres“.38 Laut der Jury bringt diese Wortbildung kreativ und prägnant zugleich ein 
Gefühl vieler Menschen zum Ausdruck. Wer das aus teuer und Euro entstandene Wortkreuzung 
Teuro erfunden hat, bleibt unklar; in Betracht kommt der Journalist Jochen Schuster, der 2001 
im „Focus“ vor dem Teuro warnte. Für diese Wortschöpfung wurde er mit dem Pons-
Medienpreis des Klett-Verlages ausgezeichnet (vgl. Bär 2003: 284). Teuro gehört u. a. zu den 
Kofferwörtern bzw. Schachtelwörtern, wobei mindestens zwei morphologisch überlappende 
Wörter zu einem inhaltlich neuen Begriff verschmolzen werden.39 
 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern 
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen zu Teuro eruieren: 
o Duden-Online: Euro im Hinblick auf die mit seiner Einführung verbundene 
empfundene Preiserhöhung40 
o DWDS: Euro, dessen Einführung im Vergleich zur D-Mark (nach Ansicht vieler 
Bürger) zu Preissteigerungen geführt hat, die unverhältnismäßig hoch waren41 
                                                 
38 https://www.owid.de/artikel/316510?module=neo&pos=22 (Zugriffsdatum: 7.6.2019) 
39 https://de.wikipedia.org/wiki/Kontamination_(Sprachwissenschaft) (Zugriffsdatum: 31.7.2019) 
40 https://www.duden.de/rechtschreibung/Teuro (Zugriffsdatum: 7.6.2019) 
41 https://www.dwds.de/wb/Teuro (Zugriffsdatum: 7.6.2019) 
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o Neologismenwörterbuch: die Einheitswährung Euro unter dem Eindruck von 
Preissteigerungen seit ihrer Einführung am 01.01.200242 
Im Vergleich zum ersten analysierten Begriff Willkommenskultur ist dieser in allen drei 
Wörterbüchern zu finden. Es gibt ebenso keinen erheblichen Unterschied zwischen den oben 
angeführten Definitionen, die alle von einer Preiserhöhung bzw. -steigerung sprechen. DWDS 
macht ergänzend einen Vergleich zu der D-Mark, während das Neologismenwörterbuch sogar 
das genaue Datum der Euroeinführung erwähnt. 
a) Mikrodiachronie 
Die Daten in der vorliegenden Zeitverlaufsgrafik beziehen sich auf DeReKo-Belege im 
Zeitraum von 1997 bis 2018. In diesem Fall musste auf den Grundformoperator „&“ verzichtet 
werden, da keine Ergebnisse erzielt wurden. Stattdessen wurde im COSMAS II mit der 
Suchanfrage „Teuro ODER Teuros“ gesucht. Mithilfe des logischen Operators „ODER“ kommt 
also entweder der Suchbegriff „Teuro“ oder „Teuros“ vor: 
 
Abbildung 9: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus Teuro in DeReKo 
Aus dem Liniendiagramm geht hervor, dass die relative Häufigkeit im Zeitraum von 2001 bis 
2002 erheblich steigt; das Jahr 2002 markiert im gesamten Zeitraum den absoluten Höhepunkt, 
danach folgt ein schneller Rückgang. Seit 2005 wird der Begriff weiterhin immer weniger 
verwendet.  
                                                 
42 https://www.owid.de/artikel/316510?module=neo&pos=22 (Zugriffsdatum: 7.6.2019) 




























Wenn man die ältesten Korpusbelege (bis 2002) in Betracht zieht, ist festzustellen, dass 
Teuro ursprünglich im wirtschaftlich-politischen Diskurs thematisiert wurde: 
(16) Nun sage ich Ihnen: Helmut Kohl wird auch aus dem Euro einen "Teuro "machen. Das ist die Gefahr, 
vor der wir hier warnen. (DeReKo: PBW/W12.00021 Protokoll der Sitzung des Parlaments Landtag von 
Baden-Württemberg am 20.02.1997. 21. Sitzung der 12. Wahlperiode 1996-2001. Plenarprotokoll, 
Stuttgart, 1997 [S. 1475]) 
 
(17) Der "Teuro" ist für die deutschen Kunden dagegen schon eine klare Sache: Fast drei Viertel glauben, 
dass Händler die Währungsreform für Preisaufschläge nutzen werden (vgl. S. 231). Aus gutem Grund: 
Ein typischer Preis von 2,49 Mark ergibt bei exakter Umrechnung (1 Euro = 1,95583 Mark) 1,27 Euro. 
/…/ (DeReKo: FOCUS, 07.05.2001, S. 228-238; VORSICHT, TEURO!) 
2002, als Teuro große Beliebtheit erlangte, wurde die Rolle des Teuros infrage gestellt. Oft 
wurde er in einer spielerischen Art und Weise in Kombination mit Euro im wirtschaftlich-
politischen Diskurs gesehen: 
(18) Der Euro ist kein Teuro - sagen die amtlich bestellten Statistiker. Zwar lag die Inflation im Januar 
wieder über zwei Prozent. Doch aus den langen Zahlenreihen lesen die Preisprüfer andere Gründe als den 
Euro-Bargeldstart heraus. (DeReKo: Rhein-Zeitung, 01.02.2002; Euro nun doch kein Teuro?) 
(19) Der Euro, ein "Teuro"? Nicht an den Schulkiosken im Kreis. Denn obwohl nicht selten das neue Geld 
die Preise beflügelte wurde an den Schulen fair umgerechnet und gerundet. (DeReKo: Rhein-Zeitung, 
15.01.2002; Am Schulkiosk wird fair gerechnet) 
Aufgrund seiner Beliebtheit war Teuro auch im Bereich der Kultur („Wort des Jahres“) zu 
finden: 
(20) Weitsichtig gestaltete sich die Bezeichnung Jochen Schusters ("Focus") für die neue Währung. Mit 
"Teuro" habe er gezeigt, dass wir "alle deutlich drauf" zahlen, sagte Buchautor Werner Fuld in seiner 
Laudatio. (DeReKo: Mannheimer Morgen, 19.01.2002; Preis für Erfinderin der K-Frage) 
 
Wenn man noch den Gebrauch des Begriffes in den letzten drei Jahren (2016–2018) analysiert, 
als die Vorkommenshäufigkeit ziemlich niedrig war, wird Teuro vor allem in Bezug auf die 
Wirtschaftskrise, Preiserhöhung und den Begriff als Neubildung erwähnt:  
(21) Innerhalb von 13 Jahren hatte sich der Preis damit verdoppelt. Für Kritiker war das ein Beleg für den 
schon bei der Einführung der neuen Währung gehegten Verdacht, dass der Euro ein Teuro ist. (DeReKo: 
Süddeutsche Zeitung, 25.07.2017, S. 22; Magische Schoko-Schwelle) 
 
(22) In Deutschland sind Neubildungen wie «Teuro» (aus «teuer»/«Euro»), «Arabellion» (aus 
«arabische»/«Rebellion») oder populäre Kürzel wie «Grexit» und «GroKo» namhaft zu machen. /…/ 
(DeReKo: Neue Zürcher Zeitung, 13.03.2018, S. 37; Da zeigt sich der Geist der Zeit) 
 
b) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht  
 
Das unten stehende Diagramm gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit des Begriffes 




Abbildung 10: Länderansicht zum Gebrauch des Neologismus Teuro in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass der Begriff am häufigsten in Deutschland verwendet 
wird, gleich danach aber in Österreich. Mit der niedrigsten relativen Häufigkeit belegt die 
Schweiz den letzten Platz. Im Vergleich zu den anderen zwei Ländern ist die Schweiz das 
einzige Land mit keinem Korpusbeleg aus dem 20. Jahrhundert.  
Wenn man die ältesten schweizerischen Belege (2002) näher betrachtet, kommt man zur 
Erkenntnis, dass vor allem über die Wirtschaftslage in Deutschland und auch Italien im 
Hinblick auf die Euroeinführung berichtet wird: 
(23) italienischen Konsumenten auf die Barrikaden. Jeder vierte der fast 60 Millionen Italiener habe sich an 
einem Einkaufsstreik aus Protest gegen den «Teuro» beteiligt, berichteten Konsumentenschutz-
Organisationen am Samstag. (Agenturen/TA) (DeReKo: Tages-Anzeiger, 08.07.2002, S. 21; EBK will 
schwarze Schafe nennen) 
Der erste (vollständige43) österreichische Korpusbeleg aus 2001 warnt vor dem Teuro und wird 
im wirtschaftlich-politischen Diskurs thematisiert, wie das bei den ältesten deutschen Belegen 
(Beispiele 16 und 17) zu sehen ist: 
(24) "Vorsicht, Teuro", titelte unlängst das deutsche Nachrichtenmagazin "Focus" und hat damit das 
Problem gut auf den Punkt gebracht: Die Einführung des Euro als gesetzliches Zahlungsmittel wird eine 
beispiellose Teuerungswelle verursachen - in ganz Europa. (DeReKo: profil, 09.07.2001, S. 50; Achtung, 
Nepp!) 
2018 ist in den deutschen Belegen auch von der 15-jährigen Teuro-Geschichte und dem 
Vergleich zwischen Euro und D-Mark die Rede: 
(25) /…/ Das ist wie vor 15 Jahren, sagt er. Damals hat uns auch keiner geglaubt, dass die Geschichten vom 
Teuro nicht stimmen. /…/ (DeReKo: Süddeutsche Zeitung, 04.01.2018, S. 18; Gefühlte Preise, echte 
Preise Warum der Mietpreisboom in den offiziellen Inflationsdaten nicht aufscheint) 
                                                 












(26) Gut elf Jahre später löste der Euro die D-Mark ab. Anfangs als Teuro gescholten, scheinen sich die 
Menschen in Deutschland mit der Gemeinschaftswährung inzwischen ausgesöhnt zu haben. /…/ 
(DeReKo: Nürnberger Zeitung, 16.06.2018, S. 17; Vor 70 Jahren wurde die neue Währung in den 
Westzonen eingeführt) 
Interessanterweise beinhaltet kein österreichischer Beleg aus dem Jahre 2018 das Wort Teuro, 
in der Schweiz hingegen ist der Begriff sogar in Kombination mit Ferien zu finden, was auf 
eine attraktive Art und Weise dargestellt wird: 
(27) Der Euro ist wieder Teuro. Das macht Ferien in der Schweiz finanziell attraktiver. Hier die schönsten 
Tipps für den Sommer. (DeReKo: Sonntagsblick, 22.04.2018; Jetzt lohnen sich Strandferien in der 
Schweiz) 
Im unten stehenden Diagramm werden Themenbereiche angezeigt, in welchen der Suchbegriff 
Teuro am öftesten vorkommt. Angezeigt werden 6 Haupt- und 11 Unterkategorien: 
 
 
Abbildung 11: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus Teuro in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass der Begriff Teuro am häufigsten im wirtschaftlichen 
Diskurs thematisiert wird, besonders die Unterkategorie Währung weist die höchste relative 
Häufigkeit auf, auf dem zweiten Platz befindet sich aber die Unterkategorie Sozialprodukt. 


























KWIC- und Volltextansicht einzelne Belege aus diesen Themenbereichen analysiert, um 
herauszufinden, ob Teuro auch in anderen Kontexten erscheint.  
 Obwohl in der Unterkategorie Biografien/Interviews Teuro größtenteils wieder im 
wirtschaftlichen Diskurs thematisiert wird, gibt es Belege, in denen es um das „Wort des Jahres“ 
geht, wie bereits im Beispiel 20 veranschaulicht wurde. Die Unterkategorie Reisen hingegen 
zeigt, wie der Begriff Teuro in der Tourismusbranche angesehen wird. Anhand der unten 
stehenden Belege lässt sich feststellen, dass Teuro einen negativen Einfluss sowohl auf die 
Touristen als auch die Touristiker ausübt: 
(28) Die Besucherzahlen sind drastisch gesunken, nicht nur Touristen drehen den Cent zweimal um. 
Allerorts herrscht die gleiche Meinung: "Die Gastronomie ist schuld am Teuro, überall werden die Preise 
erhöht!" /…/ (DeReKo: Rhein-Zeitung, 10.07.2002; Der Teuro wird zum Fairo) 
(29) Die Gastronomie und Tourismusbranche verbucht auch in der Region in diesem Jahr oft mehr 
Schattenseiten als Lichtblicke. Die Gründe wie in vielen anderen Gebieten: bescheidene Konjunktur, 
Umstellung auf den "Teuro" und mieses Wetter, das vor allem Lokalen unter freiem Himmel das 
Geschäft verhagelte. /…/ (DeReKo: Mannheimer Morgen, 18.09.2002; Strahlende Herbstsonne soll 
Gästebetten aufwärmen) 
Themenbereiche wie Sport und Kultur (Musik) gehören zwar nicht zu den häufigsten Haupt- 
und Unterkategorien, jedoch werden auch diese in die Untersuchung miteinbezogen. Bei beiden 
Bereichen ist meistens vom Eintrittspreis die Rede:  
(30) Für das leibliche Wohl der Gäste sorgt der "Jazz im Quadrat"-Sponsor, das Holiday Inn Mannheim. Und 
nach wie vor ist der Eintritt - trotz Teuro - für alle Jazz-Fans frei. (DeReKo: Mannheimer Morgen, 
26.09.2003; Swing ist Trumpf bei "Jazz im Quadrat") 
(31) Deutschlands Sommermärchen, die WM 2006, verteuerte auch die Bundesliga-Karten. Beim 
Eintrittspreis von Großveranstaltungen wütete der Teuro. (DeReKo: FOCUS, 28.11.2011, S. 177; 
Gesamttitel: 10 Jahre TEURO | Event, Event, der Preis brennt) 
 
Die Themenansicht lässt erkennen, dass Teuro eindeutig im wirtschaftlichen Diskurs dominiert. 
Der Begriff kommt zwar auch in anderen Themenbereichen vor wie z. B. Sport und Kultur 
(Musik), man kann doch kaum von der semantischen Drift sprechen, da der Kontext in allen 
Fällen unverändert bleibt. Thematisiert werden Preiserhöhungen, die sich auf die europäische 
Gesellschaft negativ auswirken. 
 
c) Kookkurrenzen 
Mittels der Kookkurrenzanalyse sind in der vorliegenden Tabelle die zehn häufigsten 




Abbildung 12: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus Teuro in DeReKo 
Wie bereits in den Beispielen 18 und 19 veranschaulicht wurde, wird Teuro sehr oft in 
Kombination mit Euro verwendet. Mit den erzielten Ergebnissen der Kookkurrenzanalyse wird 
bestätigt, dass Euro durchaus am öftesten gemeinsam mit Teuro auftritt. Laut dem 
syntagmatischen Muster kommt in 95 Prozent der Fälle die Wortverbindung der Euro [... ein] 
Teuro vor. Mithilfe der KWIC-Ansicht sind folgende Wortverbindungen zu finden: Der Euro 
wird/wurde zum Teuro / Der Euro ist/war (k)ein Teuro / Ist der Euro ein Teuro? / Euro hin, 
Teuro her / Euro = Teuro? / Der Euro als „Teuro“. Zieht man den Gebrauch des Artikels in 
Betracht, stellt man fest, Euro wird vorwiegend durch den bestimmten Artikel der begleitet. 
Andererseits wird Teuro entweder durch den unbestimmten Artikel begleitet oder er steht 
alleine, was darauf hinweist, dass er im Vergleich zum Euro als etwas Unbekanntes angesehen 
wird. In Wortverbindungen, wo ein Fragezeichen vorhanden ist, wird die Rolle des Teuros 
infrage gestellt. Es ist noch unbekannt, welchen Einfluss die Euroeinführung auf die 
europäische Gesellschaft ausübt. An dieser Stelle muss noch der Kookkurrenzpartner Fairo, 
der sich auf dem siebten Platz befindet, erwähnt werden. Entstanden sind Wortverbindungen 
wie Der Teuro wird zum Fairo, Aus Teuro mach' Fairo und Fairo statt Teuro. Die neue 
Währung, die in diesem Fall als ungerecht erscheint, wird vor allem im gastronomischen 
Bereich kritisch betrachtet. 
 Den zweiten Platz belegt das Substantiv Währung, das sich auf den Ruf der neuen 
Währung und den damit neu erfundenen und spielerischen Spitznamen Teuro bezieht. Folgende 
Wortverbindungen sind zu finden: das falsche Image der neuen Währung als „Teuro“ / […] 
zur oft als Teuro titulierten neuen Währung / […] verschaffte der neuen Währung schnell den 
Spitznamen "Teuro".  
 Auf dem dritten Platz befindet sich der Kookkurrenzpartner Wort, was sich in 60 Prozent 
der Fälle auf das „Wort des Jahres“ bezieht: Teuro als «Wort des Jahres» / Wort des Jahres 
war 2002 "Teuro" […] / »Teuro« ist das Wort des Jahres. In einigen Belegen wird jedoch Teuro 
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als Begriff metasprachlich thematisiert: Hier ist in vielen Haushalten das Wort "Teuro" ein 
Begriff. / Die Slowaken hatten aus der deutschen Sprache das Wort "Teuro" übernommen und 
erwarteten vor allem eine Preiserhöhung. / Das Wort „Teuro“ war in aller Munde. In Bezug 
auf das „Wort des Jahres“ sind noch die Kookkurrenzen Jahres und 2002, die den achten und 
zehnten Platz belegen, ebenso erwähnenswert: die etwa 2002 bis 2005 gekürten Wörter des 
Jahres / […] wurde der "Teuro" zur prägnantesten Wortschöpfung des Jahres erkoren / 2002 
war es der "Teuro", 2001 der "11. September" und 2000 die "Schwarzgeldaffäre". Die 
Kookkurrenz 2002 ist auch in Kombination mit der Euroeinführung zu sehen: Willkommen, 
Teuro 2002! / Es begann mit dem "Teuro" im Jahr 2002. 
Obwohl man Teuro vornehmlich mit dem Journalisten Jochen Schuster verbindet, wird 
er in der Tabelle nicht aufgelistet; die einzige Person, die in Kombination mit dem Teuro zu 
finden ist, ist der BdB-Vorstandschef Manfred Weber, der den Begriff im Jahre 2008 auch 
selber verwendet hat: […] werde diese vielfach als „Teuro“ wahrgenommen, sagte BdB-
Vorstandschef Manfred Weber. / Doch er wird vielfach als "Teuro" wahrgenommen, so BdB-
Vorstandschef Manfred Weber. 
 Überraschenderweise ist das Verb werden nicht in der Liste der zehn häufigsten 
Kookkurrenzen zu finden, obwohl dieses sehr häufig in Belegen vorkommt (Der Euro wird zum 
Teuro). Stattdessen werden die konjugierten Formen des Verbes sein angegeben; einmal groß- 
(Ist) und einmal kleingeschrieben (ist). Die erstere steht in allen Fällen am Anfang des Satzes, 
was darauf hinweist, dass es sich um einen Fragesatz handelt: Ist er auch kein Teuro?. Das Verb 
sein gibt Auskunft darüber, was der Teuro bezeichnet und was mit ihm geschieht: Der Teuro 
ist in aller Munde / Der Teuro ist reine Gefühlssache / Teuro ist ein Kofferwort im deutschen 
Sprachraum.  
d) Zusammenführende Analyse 
Teuro ist im Vergleich zum ersten analysierten Neologismus Willkommenskultur in allen drei 
Wörterbüchern vorhanden. Zwischen den drei Bedeutungsangaben gibt es keine erheblichen 
Unterschiede, bei allen wird Preiserhöhung bzw. -steigerung thematisiert.  
Mittels der Zeitverlaufsgrafik war ersichtlich, dass die Vorkommenshäufigkeit des 
Begriffes 2002 wegen der Einführung des Euros am 1. Januar den Höhepunkt erreichte, danach 
wurde dieser immer weniger verwendet. Die ältesten Belege haben gezeigt, dass Teuro 
ursprünglich im wirtschaftlich-politischen Diskurs thematisiert wurde, da aber 2002 der Begriff 
zum „Wort des Jahres“ gekürt wurde, war dieser auch im Bereich der Kultur zu finden. Mithilfe 
der Themenansicht wurde bestätigt, dass Wirtschaft (mit der Unterkategorie Währung) als 
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Hauptthemenbereich gilt. Obwohl auch einzelne Belege in Bereichen wie Sport und Kultur 
(Musik) zu finden waren, blieb der Kontext unverändert. Folglich kann nicht von neuen 
Bedeutungen ausgegangen werden.  
Schließlich wurden mittels der Kookkurrenzanalyse die zehn häufigsten 
Kookkurrenzpartner des Suchbegriffes aufgelistet; die Tabelle ließ erkennen, Teuro tritt am 
häufigsten gemeinsam mit Euro auf, wodurch auch spielerische Kombinationen entstanden 
sind: Der Euro wurde zum Teuro, Der Euro ist kein Teuro und Euro hin, Teuro her. Aufgrund 
seiner Unbekanntheit und Neuheit wird Teuro meistens in Anführungszeichen gesetzt und im 
Vergleich zum Euro ohne bestimmten Artikel gebraucht: Der Euro als „Teuro“.  
Es lässt sich schlussfolgern, dass der Neologismus Teuro besonders im wirtschaftlich-
politischen Diskurs dominiert. Trotz der Übernahme in andere Themenbereiche im Laufe der 
Zeit ist in diesem Fall keine semantische Drift zu erwähnen, da das Neulexem in verändertem 
Gebrauch nicht differenzierend verwendet wurde, d. h. dieses fand weder in neuen Kontexten 
Verwendung noch gewann er an einer neuen Bedeutung. 
 
5.2.3 No-go-Area 
Das Neulexem No-go-Area ist seit Ende der 90. Jahre des 20. Jahrhunderts in Gebrauch und 
wurde aus dem Englischen (ʻno-go areaʼ) entlehnt. Es handelt sich also um ein Lehnwort aus 
dem Englischen, um einen Anglizismus also. Der Begriff No-go-Area ist militärischen 
Ursprungs und bezeichnet ein gesperrtes Gebiet. In den 70er Jahren wurde der Begriff in 
Verbindung mit den Gebieten in Rhodesien gebraucht, in denen die Armee der weißen 
Regierung während des Bürgerkrieges die öffentliche Ordnung nicht aufrechterhalten konnte. 
Der weißen Bevölkerung wurde daher empfohlen, diese Gebiete zu meiden. Später wurden so 
vor allem in Großstädten auch Slums bezeichnet. Der Begriff wurde ebenso im Zusammenhang 
mit bestimmten Regionen in Ostdeutschland verwendet, in denen Anhänger des 
Nationalsozialismus Einfluss ausübten.44 
 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern 
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen eruieren: 
                                                 
44 https://www.owid.de/artikel/401427?module=neo&pos=16 (Zugriffsdatum: 8.6.2019) 
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o Duden-Online: Stadtteil, Bezirk, in dem es immer wieder zu gewalttätigen 
Auseinandersetzungen kommt und wo die öffentliche Sicherheit nicht gewährleistet ist45 
o DWDS: nicht vorhanden 
o Neologismenwörterbuch: Gebiet, das aus Sicherheitsgründen nicht betreten werden 
darf oder soll46 
Beim Vergleich der vorhandenen Bedeutungsangaben ist zu erkennen, dass in beiden Fällen 
Sicherheit thematisiert wird, jedoch ist die Duden-Online-Definition ausführlicher, weil es sich 
mit Bestimmtheit um einen Stadtteil bzw. Bezirk handelt, während im Neologismenwörterbuch 
irgendwelches Gebiet gemeint ist, d. h. der Ort des Geschehens ist nicht unbedingt eine Stadt. 
Darüber hinaus ist im Duden-Online die Rede von gewalttätigen Auseinandersetzungen, im 
Neologismenwörterbuch hingegen bleibt das unerwähnt. 
b) Mikrodiachronie 
Die unten stehende Zeitverlaufsgrafik gibt Auskunft über die Jahresansicht zur Suchanfrage 
„No-go-Area ODER No-go-Areas“. In diesem Fall musste der Grundformoperator „&“ 
weggelassen werden, da mit der Suchanfrage „&No-go-Area“ keine Ergebnisse erzielt wurden. 
Stattdessen wird mit dem logischen Operator „ODER“ gesucht. Die Daten beziehen sich auf 
DeReKo-Belege im Zeitraum von 1979 bis 2018: 
 
Abbildung 13: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus No-go-Area in DeReKo 
                                                 
45 https://www.duden.de/rechtschreibung/No_go_Area (Zugriffsdatum: 8.6.2019) 






























Aus der Grafik geht hervor, dass die Vorkommenshäufigkeit des Begriffes No-go-Area im 20. 
Jahrhundert niedrig ist, seit 2005 nimmt dessen Verwendung dramatisch zu und erreicht im Jahr 
2006 den Höhepunkt. Gegen Ende der Nullerjahre nimmt die Vorkommenshäufigkeit wieder 
ab, was bis zu Mitte der Zehnerjahre dauert. Das Jahr 2017 markiert einen erneuten kleineren 
Höhepunkt, 2018 ist aber wieder der Rückgang im Gebrauch deutlich zu sehen. 
Der älteste Beleg aus 1979 thematisiert den Begriff No-go-Area im wirtschaftlichen 
Diskurs, und zwar in Bezug auf Taxifahrer: 
(32) Außer einer Anhebung des Tarifs um etwa 28 Prozent ("Nach zweieinhalb Jahren und bei den 
Inflationsraten eher bescheiden", so David Arnold) geht es den Taxifahrern auch um die Beseitigung 
einer auf Geheiß des Innenministeriums in die Taxameter eingebauten Technik, deretwegen so viele 
Taxifahrer eine Fahrt in die sogenannten No-go-areas verweigern. (DeReKo: Der Spiegel, 18.06.1979, 
S. 137; Schöne Sitten) 
In den 90er Jahren sind Korpusbelege aus dem kulturellen und gesellschaftspolitischen 
Bereichen zu finden, was folgende Belege veranschaulichen: 
(33) Also Freunde, aufgepaßt: Wenn demnächst bekanntgegeben wird, wann im nächsten Jahr die Rolling 
Stones und Michael Jackson nach München kommen, dann bleiben wir alle mucksmäuschenstill und 
erklären die Umgebung sämtlicher Vorverkaufsstellen zur absoluten No-go-area. /…/ (DeReKo: 
Süddeutsche Zeitung, 11.08.1994, S. 11; Durch Kaufboykott ins nächste Open air) 
 
(34) /…/ Fremde werden nicht gern gesehen. „Wir sind keine Rassisten”, sagt einer aus einer Gruppe von 
Jugendlichen, „wir haben nur etwas dagegen, wenn die Immigrants in unser Viertel ziehen”. 
Bürgerrechtler bezeichnen diese Gegend als No-go-Area für Schwarze. /…/ (DeReKo: Süddeutsche 
Zeitung, 18.02.1997, S. 3, Ressort: SEITE; Fünf Mörder und kein Täter) 
Wenn man mithilfe der KWIC- und Volltextansicht das Jahr 2006, in dem der Begriff No-go-
Area am häufigsten vorkommt, unter die Lupe nimmt, stellt man fest, dass der politische 
Bereich wieder in den Vordergrund tritt; die Rede ist vorwiegend von Ausländern und Gewalt:  
(35) /…/ Auch in Berlin gibt es längst No-go-Areas für Ausländer. Wir haben uns alle daran gewöhnt. Nun 
hat es mal jemand laut verkündet. Und alle sind erschrocken - auch der, der es aussprach. (DeReKo: 
Spiegel-Online, 17.05.2006; Wo Heye recht hat, hat er recht) 
(36) Der Afrika-Rat und die Liga für Menschenrechte erwägen, eine Art Warnkatalog für dunkelhäutige 
WM-Besucher zu veröffentlichen. Eine Deutschland-Karte, die "No-Go-Areas" ausweist - Gebiete, in 
denen Menschen dunkler Hautfarbe mit Gewalt rechnen müssen. /…/ 
Auch zwölf Jahre später kommt der Begriff vor allem im politischen Diskurs vor. In den 
Zeitungen wird viel über den Mannheimer Stadtteil Neckarstadt berichtet, der zum No-go-Area 
abgestempelt wird: 
(37) Illegale Prostitution, Drogen- und Menschenhandel, Familienstreitigkeiten, Kleinkriminalität: In der 
Neckarstadt ballen sich Problemlagen als No-go-Area wurde das Viertel im öffentlich-rechtlichen 
Fernsehen schon mal bezeichnet. (DeReKo: Mannheimer Morgen, 28.07.2018, S. 11; Die Sicherheitslage 




c) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht 
Das vorliegende Diagramm gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit der Suchanfrage 
„No-go-Area ODER No-go-Areas“ in den drei deutschsprachigen Ländern (D, A, CH): 
 
Abbildung 14: Länderansicht zum Gebrauch des Neologismus No-go-Area in DeReKo 
Aus der Grafik geht hervor, der Begriff No-go-Area wird am häufigsten in Deutschland 
verwendet, in Österreich und der Schweiz hingegen ist die relative Häufigkeit vergleichsweise 
niedriger, obwohl in Österreich der Begriff trotzdem öfters vorkommt. Bemerkenswert ist noch, 
dass Österreich das einzige Land ist, in dem der Begriff erst im 21. Jahrhundert Verwendung 
findet.  
 Dass der älteste deutsche Beleg (1979) den Begriff No-go-Area in Verbindung mit 
Taxifahrer gesetzt hat, konnte man bereits im Beispiel 32 sehen. Der erste schweizerische Beleg 
aus 1996 berichtet über mehr als 50 südafrikanische No-go-Areas: 
(38) Mehr als 50 sogenannte No-go-areas gibt es in ganz KwaZulu/Natal, Gebiete, die fest in der Hand einer 
der beiden verfeindeten Parteien und für die Gegenseite tödliches Terrain sind. Die Frage danach, wie 
dort der Wahlkampf verläuft, erübrigt sich - auch in Izingolweni. /…/ (DeReKo: Tages-Anzeiger, 
24.06.1996, S. 4, Ressort: Ausland; Verbrannte Erde in Shobashobane) 
Der erste österreichische Beleg (2003) hingegen bezieht sich auf die Innenpolitik und die damit 
verbundenen gesellschaftlichen Probleme: 
(39) /…/ Aus dem Bildungswesen soll genauso ein Markt werden wie aus dem Gesundheitswesen. Damit 
spalten sie einerseits die Gesellschaft - working poor und Massenarbeitslosigkeit, No-go-Areas und 











Die aktuellsten deutschen Belege (2018) thematisieren besonders verschiedene No-go-Areas in 
deutschen Städten (Berlin, Duisburg, Mannheim, Dortmund) und auch anderen internationalen 
Städten (London, Paris, New York, Kingston): 
(40) Die No-go-Area von Marxloh umfasst nur zwei Längsund drei Querstraßen. Hier leben vor allem Roma 
aus Rumänien und Bulgarien. Sie sind kein Beispiel für gelungene Integration. /…/ (DeReKo: Stern, 
09.08.2018; NUR KEINE ANGST) 
In den aktuellsten österreichischen Korpusbelegen stehen verschiedene Orte wie Wien 
(Praterstern), die sog. Geisterstad Pripyat (Ukraine), Malmö, Jerusalem und auch Bahnhöfe 
im Mittelpunkt. Thematisiert werden besonders Gefahren, denen man an diesen Orten 
ausgesetzt ist: 
(41) Dass sich andere Millionenstädte alle zehn No-Go-Areas abschlecken würden, wenn sie etwas wie den 
Praterstern ihren gefährlichsten Platz nennen könnten, ändert jedoch nichts daran, dass sich viele 
Wiener vor dem Platz fürchten. /…/ (DeReKo: Falter, 01.05.2018; SPERRZONE PRATERSTERN) 
Ähnlich wie im vorherigen Absatz werden in den schweizerischen Belegen aus 2018 auch 
verschiedene Orte thematisiert (Malmö, Marxloh, Brüssel). Doch in einem Beleg ist sogar die 
Rede von einem FKK-Strand, der als No-go-Area bezeichnet wird. Weiterhin galt der 
Voltaplatz in Basel Anfang des Jahrhunderts aufgrund chaotischen Verkehrs als No-go-Area 
für Velofahrer. No-go-Area wird aber selbst auf dem Glücksspielmarkt thematisiert: 
(42) /…/ Die Casinos müssen rund die Hälfte des Umsatzes für gemeinnützige Zwecke abliefern. Sie haben 
mit Ausweis- und Eingangskontrollen dafür zu sorgen, dass Spielsüchtige draussen bleiben. Verboten ist 
ihnen heute jede digitale Aktivität, wenn es um Geldspiele geht. Das Internet ist für die lizenzierten 
Schweizer Casinos eine Sperrzone, No-go-Area. (DeReKo: Weltwoche, 07.06.2018, S. 5; Netzsperren) 
Das unten stehende Diagramm stellt die Vorkommenshäufigkeit der Suchanfrage „No-go-Area 





Abbildung 15: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus No-go-Area in DeReKo 
Dem Diagramm lässt sich entnehmen, der Begriff No-go-Area wird am öftesten im 
gesellschaftlichen Diskurs (Staat/Gesellschaft) thematisiert, besonders die Unterkategorie 
Drittes Reich/Rechtsextremismus weist eine hohe relative Häufigkeit auf. Verbrechen, 
Biografien/Interviews und Familie/Geschlecht, die ebenso zu diesem Themenbereich gezählt 
werden, befinden sich auf dem zweiten, dritten und vierten Platz. Dass No-go-Area besonders 
in Bereichen wie Drittes Reich/Rechtsextremismus und Verbrechen vorkommt, lässt 
schlussfolgern, dass dieser Neologismus mehrheitlich in einem negativen Sinne verwendet 
wird.  
Begibt man sich auf die Suche nach neuen Kontexten bzw. Gebrauchsweisen, kann man 
herausfinden, dass das Wort nicht ausschließlich im Zusammenhang mit Stadtteilen bzw. 
Bezirken verwendet wird, wie Duden-Online suggeriert. Bei der Unterkategorie Fußball 
beispielsweise werden sogar Strafräume47 als No-go-Areas bezeichnet: 
(43) /…/ 55 Minuten lang konnten Hansa Rostock und Frankfurt nichts miteinander anfangen. Die 
Strafräume schienen sie zu No-go-areas erklärt zu haben, im Mittelfeld feierten sie ein Fehler-Fest. Das 
irritierte sogar die Anzeigentafel, die minutenlang vor sich hin flackerte. (DeReKo: Süddeutsche Zeitung, 
18.02.2008, S. 26; Pagelsdorfs rettender Wechsel) 
                                                 
47 Im DWDS wird Strafraum wie folgt definiert: durch Linien markierter Raum vor dem Tor, in dem der Torwart 




























Darüber hinaus werden in der Duden-Online-Definition gewalttätige Auseinandersetzungen 
erwähnt, was aber in den unten stehenden Belegen aus den Themenbereichen Natur/Umwelt 
(Tiere), Kultur (darstellende Kunst) und Gesundheit/Ernährung (Gesundheit) nicht zu sehen ist: 
(44) Der Hachenburger Burggarten gilt ab sofort für Hunde als No-Go-Area (Nicht-Betreten-Zone). /…/ Das 
ausgesprochene Verbot für Vierbeiner soll unterbinden, dass deren Hinterlassenschaften den 
Aufenthalt im Hachenburger Park zu einem ärgerlichen, wenn nicht sogar hygienisch bedenklichen, Trip 
werden lassen. (DeReKo: Stadtpark ist keine Hundetoilette (mehr)) 
(45) /…/ Die studierte Mathematikerin, die mit 14 Jahren mit ihren Eltern aus Rumänien nach Deutschland 
emigrierte, arbeitet in konzeptuellen Serien. Eine gilt den Gästen der Kreuzberger Männercafés, 
eigentlich No-go-Areas für Frauen. In einer anderen fotografiert sie sich selbst im Brautkleid mit 
fremden Männern, die ihr zu erklären versuchen, wen sie warum lieben. (DeReKo: die tageszeitung, 
23.06.2018, S. 13; ohne Titel) 
(46) /…/ Was ist das eigentlich genau, ein Arzt? Ich verweigere mich den Ärzten mit aller Entschiedenheit. 
Arztpraxen sind für mich absolute No-go-Areas. Warum nur muss ich die astronomisch hohe 
Krankenkassenprämie trotzdem bezahlen? (DeReKo: NZZ am Sonntag, 01.11.2009, S. 20; Es ist 
Herbstzeit. Das bedeutet erstens gelbe Blätter ...) 
An dieser Stelle sind noch die schweizerischen Beispiele aus 2018 erwähnenswert (siehe 
Länderansicht), wo der FKK-Strand und das Internet für Casinos zu No-go-Areas erklärt 
werden, es kommt aber zu keinen gewalttätigen Auseinandersetzungen. Auf dem 
technologischen Gebiet findet dieser Neologismus ebenso Verwendung: 
(47) Bis dahin hieß es immer: Ein Blinder kann keinen Touchscreen benutzen. Smartphones mit ihren 
Kameras, Navigationssystemen und App-Sammlungen waren für Sehbehinderte eine technologische 
"No-go-Area". (DeReKo: Spiegel-Online, 17.10.2010; Warum viele Blinde das iPhone lieben) 
Mittels der KWIC- und Volltextanalyse der Themenansicht lässt sich zusammenfassend 
feststellen, dass beim Neologismus No-go-Area durchaus die Rede von der semantischen Drift 
ist. Der Neologismus hat sich von seiner militärischen Ursprungsdomäne gelöst; d. h. neue 
Gebrauchsweisen haben sich in unterschiedlichen Themenbereichen verbreitet und wurden mit 
neuen Bedeutungen versehen in neuen Kontexten verwendet, was in Beispielen 43 bis 47 
veranschaulicht wurde.  
d) Kookkurrenzen 
Mittels der Kookkurrenzanalyse sind in der unten stehenden Tabelle die zehn häufigsten 




Abbildung 16: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus No-go-Area in DeReKo 
Die Kookkurrenz, die am häufigsten gemeinsam mit No-go-Area auftritt, ist das Substantiv 
Ausländer. In 36 Prozent der Fälle kommt die Wortverbindung vor/über No-Go-Areas für 
Ausländer vor. Die KWIC-Ansicht zeigt, dass neben der Kookkurrenz Ausländer meistens noch 
von einer anderen Gruppe die Rede ist, was in den folgenden Wortverbindungen zu sehen ist: 
No-go-Areas für Ausländer oder einfach nur Politiker? / «No-go-areas» für Ausländer und 
Dunkelhäutige / "No-Go-Areas" für Ausländer und Touristen / „No-go-Areas“ für Ausländer 
oder Andersdenkende. Bei weiteren Wortverbindungen spielt auch der Ort eine Rolle; in allen 
Fällen handelt es sich um Deutschland: No-go-Areas für Ausländer in der brandenburgischen 
Provinz / No-Go-Areas für Ausländer in Ostdeutschland / "No-Go-Areas" für Ausländer im 
Osten Deutschlands. Dabei handelt es sich um ein Wort der Ausländerintegration. Viele 
Ausländer werden in der deutschen Gesellschaft nicht akzeptiert, weswegen auch solche No-
go-Areas entstehen. 
 Als Verb kommt am häufigsten geben vor, und zwar in der dritten Person im Präsens 
(gibt); diese Kookkurrenz belegt in der Liste den zweiten Platz. In 35 Prozent der Fälle wird 
die Wortverbindung Es gibt [es/in keine] No-go-Areas verwendet. Interessanterweise findet aus 
den insgesamt 158 Belegen die Singularform des Begriffes (No-go-Area) nur achtmal 
Verwendung (es gibt in Deutschland noch keine No-go-Area wie in den USA), in allen anderen 
Belegen wird die Pluralform verwendet. Mit dem Verb geben hebt man einen gewissen Grad 
an Überzeugtheit hervor, dass solche No-go-Areas tatsächlich bestehen, was in den folgenden 
Beispielen zu sehen ist: Es gibt tatsächlich No-Go-Areas hier / Aber auch im Westen gibt es 
No-Go-Areas / Es gibt eindeutige „No-Go-Areas“ / Es gibt sie wirklich, die No-Go-Areas […]. 
Andererseits befindet sich die Kookkurrenz gebe (Konjunktiv I) am vierten Platz. Mit diesem 
Modus werden Aussagen eines Dritten wiedergegeben, was am häufigsten in Zeitungen bzw. 
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Berichten verwendet wird: Dieter Glietsch betont, es gebe für seine Leute keine No-Go-Areas 
in der Stadt / […] als Merkel eingestand, dass es in Deutschland «No-Go-Areas» gebe.  
 Auf dem dritten Platz befindet sich die Pluralform des Substantivs Jude (Juden). 
Thematisiert wird vor allem der Berliner Bezirk Neukölln, der als No-go-Area für Juden gilt. In 
diesem Fall wird ausschließlich die Singularform verwendet: Neukölln sei eine "No-go-Area" 
für Juden. Die Pluralform wird erst dann verwendet, wenn die Rede von Deutschland bzw. 
mehreren Orten in Deutschland ist: No-go-Areas für Juden in diesem Land / „No-Go-Areas“ 
für Juden in deutschen Städten / No-go-Areas für Juden in Deutschland. Ähnlich sieht es mit 
den Kookkurrenzen rechtsfreien Räumen, rechtsfreien Raum und rechtsfreien aus, die sich den 
achten Platz teilen: Marxloh entwickele sich zur No-go-Area und zum rechtsfreien Raum 
(Singular) / […] in mehreren Städten des Landes zu rechtsfreien Räumen und gefährlichen 
„No-Go-Areas“ geführt (Plural). Erwähnenswert als Ort ist aber noch Neckarstadt-West am 
neunten Platz: die Neckarstadt-West sei eine No-go-Area.  
 Das Toponym Ostdeutschland, das den siebten Platz belegt, wird besonders im 
Zusammenhang mit Fremdenfeindlichkeit bzw. Rassismus gesehen, weswegen No-go-Areas 
entstanden sind: Fremdenfeindlichkeit in Deutschland und sogenannte No-go-Areas in 
Ostdeutschland / No-go-Areas in Ostdeutschland für Nichtweiße / Unter den Migranten gilt 
Ostdeutschland als No-Go-Area.  
e) Zusammenführende Analyse 
Beim Vergleich der Bedeutungsaspekte des Begriffes No-go-Area wurde festgestellt, dass das 
Neologismenwörterbuch damit ein Gebiet meint, das aus Sicherheitsgründen nicht betreten 
werden darf, während Duden-Online ausdrücklich einen Stadtteil bzw. Bezirk angibt, wobei 
noch hinzugefügt wird, dass es immer wieder zu gewalttätigen Auseinandersetzungen kommt. 
Im Neologismenwörterbuch handelt es sich also um eine allgemeinere Definition. 
 Anhand der Jahresansicht wurde ersichtlich, der Begriff erreichte 2006 seinen 
Höhepunkt und wurde außer 2017 immer weniger verwendet. Die Belege aus dem Jahr 2006 
zeigen, No-go-Area wurde besonders im gesellschaftspolitischen Diskurs zum Thema 
Migration und Ausländer verwendet. Mithilfe der Themenansicht wurde das noch bestätigt, der 
Begriff kommt nämlich meistens im Themenbereich Staat/Gesellschaft vor; darunter wies die 
Unterkategorie Drittes Reich/Rechtsextremismus eine hohe relative Häufigkeit auf, was das 
Wort mit Fremdenfeindlichkeit in den Zusammenhang brachte. Mit der Liste der zehn 
häufigsten Kookkurrenzen war auch zu sehen, dass No-go-Area im gesellschaftspolitischen 
Diskurs dominiert. Da viele Menschen in Deutschland auf Integrationsprobleme stoßen, 
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entwickeln sich infolgedessen verschiedene No-go-Areas. Der Begriff wird am häufigsten im 
Zusammenhang mit Ausländern (No-go-Areas für Ausländer) und Juden (No-go-Areas für 
Juden in Deutschland) gebraucht. Als einziges Verb wurde geben aufgelistet, und zwar in den 
flektierten Formen gibt (Es gibt eindeutige „No-Go-Areas“) und gebe ([…] als Merkel 
eingestand, dass es in Deutschland «No-Go-Areas» gebe), mit dem auf die Existenz von 
solchen Gebieten festgestellt wurde.  
  Zahlreiche Belege aus den Themenbereichen Sport, Natur, Technik und Gesundheit sind 
ein Beweis dafür, dass bei dem untersuchten Neologismus No-go-Area durchaus zur 
semantischen Drift gekommen ist, weil er durch neue Gebrauchsweisen in neuen Kontexten 
verwendet wird. Wenn man also die Online-Duden-Definition mit den verschiedenen 
Kontexten aus den vorher genannten Themenbereichen vergleicht, kommt man zur Erkenntnis, 
dass es nicht immer zu einer Übereinstimmung kommt. Im Mittelpunkt steht zwar ein Verbot 
bzw. eine Sperrzone für eine bestimmte gesellschaftliche Gruppe, jedoch geht es nicht immer 
um gewalttätige Auseinandersetzungen und der Ort des Geschehens ist auch nicht unbedingt 
ein Stadtteil/Bezirk wie im Neologismenwörterbuch suggeriert.  
 
5.3 Neologismen aus der Domäne Technologie 
Im Themenbereich Technologie wurden folgende Neologismen zur Analyse herangezogen: 
Surfer, Trojaner, chatten  
 
5.3.1 Surfer 
Die Neubedeutung Surfer ist im technologischen Sinne seit Mitte der 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts in Verwendung; es handelt sich um eine Lehnbedeutung, die unter dem Einfluss 
des Englischen entstanden ist (ʻsurferʼ). Die Synonyme Netsurfer, Onlinesurfer und WWW-
Surfer sind in den IDS-Textkorpora der 90er Jahre wenig belegt.48 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern 
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen eruieren: 
o Duden-Online49:  
                                                 
48 https://www.owid.de/artikel/249290?module=neo&pos=23 (Zugriffsdatum: 9.6.2019) 
49 https://www.duden.de/rechtschreibung/Surfer (Zugriffsdatum: 9.6.2019) 
58 
 
a) jemand, der Surfing50 betreibt [Sport] 
b) Windsurfer [Sport] 
c) jemand, der surft51 [EDV] 
o DWDS: nicht vorhanden 
o Neologismenwörterbuch: jemand, der im Internet wahllos oder gezielt nach 
Informationen sucht, indem er durch das Anklicken von Hyperlinks nacheinander 
verschiedene Seiten aufruft52 
Die beiden vorhandenen Bedeutungsangaben bezeichnen den Surfer als jemanden, der im 
Internet wahllos oder gezielt nach Informationen sucht. Außerdem werden im Duden-Online 
zwei weitere Bedeutungen angeführt, die sich auf Wassersportler beziehen und nicht auf das 
Internet. Obwohl DWDS keine Definition anbietet, wird Wellenreiter als Synonym angegeben, 
was sich wieder auf Sport bezieht. Im DWDS sind zwei Wortbildungen erwähnt, die im 
Zusammenhang mit dem Internet stehen: Internetsurfer und Couchsurfer.53 
b) Mikrodiachronie 
Die vorliegende Zeitverlaufsgrafik gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit des 
Begriffes Surfer im Untersuchungszeitraum von 1963 bis 2018 (insgesamt 49 Jahrgänge). Im 
COSMAS II wurde mit der Suchanfrage „&Surfer“ gesucht54:  
                                                 
50 Duden-Online (https://www.duden.de/rechtschreibung/Surfing#Bedeutung-1): Wassersport, bei dem man sich, 
auf einem Surfbrett stehend, von den Brandungswellen ans Ufer tragen lässt (Zugriffsdatum: 9.6.2019) 
51 Duden-Online (https://www.duden.de/rechtschreibung/surfen#Bedeutung-3): (im Internet) wahllos oder gezielt 
nach Informationen suchen, indem durch das Anklicken von Links nacheinander verschiedene Seiten (11) 
aufgerufen werden (Zugriffsdatum: 9.6.2019) 
52 https://www.owid.de/artikel/249290?module=neo&pos=23 (Zugriffsdatum) 
53 https://www.dwds.de/wb/Surfer (Zugriffsdatum: 9.6.2019) 
54 Bei der Suchanfrage wird Vorsicht geboten, da es unmöglich ist, nur nach der EDV-Bedeutung zu suchen. 
Gefunden werden also alle Bedeutungen des Suchlexems, was heißt, dass man die Belege je nach Bedeutung 




Abbildung 17: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus Surfer in DeReKo 
Aus dem Liniendiagramm geht hervor, der Begriff erreicht erst zu Beginn der 80er Jahre des 
20. Jahrhunderts einen kleineren Höhepunkt. Ab Mitte der 90er Jahre nimmt die relative 
Häufigkeit zu, das Jahr 2000 markiert den absoluten Höhepunkt. Weiterhin lässt sich der Grafik 
entnehmen, der Begriff wird ab Mitte der Nullerjahre immer weniger verwendet.  
Zieht man den ältesten Korpusbeleg, der aus 1963 stammt, in Betracht, sieht man, dass 
der Begriff im sportlichen Diskurs thematisiert wird: 
(48) /…/ Sowohl in Australien als auch in Kalifornien sind den Surfern spezielle Strandgebiete zugeteilt 
worden, weil die Wellenreiter zu viele Schwimmer tödlich verletzt hatten. (DeReKo: Der Spiegel, 
25.12.1963, S. 60; Besser als Sex) 
Auch 1982, als der erste kleinere Höhepunkt erreicht wird, ist von keinem, der im Internet nach 
Informationen sucht, die Rede. Wenn man aber mithilfe der KWIC- und Volltextansicht die 
Korpusbelege aus dem Jahre 2002, das den absoluten Höhepunkt markiert, näher betrachtet, 
wird häufig die Neubedeutung Surfer im Zusammenhang mit dem Internet erwähnt; es wird 
kaum von Wellenreitern berichtet:  
(49) Für Anfänger auf dem PC, fortgeschrittene Anwender oder leidenschaftliche Surfer im Internet: Das 
Kursangebot der CSG Computerschule Gossau ist umfangreich. /…/ (DeReKo: St. Galler Tagblatt, 
11.01.2000, Ressort: TB-GO (Abk.); PC-Kurse für Anfänger und Anwender)  
Interessanterweise ist es 2018 genau umgekehrt; die Anzahl der Korpusbelege, in denen sich 
der Begriff Surfer aufs Internet bezieht, ist abgenommen und der sportliche Bereich tritt wieder 
in den Vordergrund: 
(50) Um die letzte Ecke des Steinareals zu erreichen, muss ich an einigen Stellen durchs Wasser waten und 
überblicke nun den gesamten Strand vom Norden her: An beiden Enden liegen einige Surfer im Wasser, 
in der Mitte wird gebadet, dahinter beginnt die Stadt. (DeReKo: Die ZEIT, 08.03.2018, S. 32; Den Beach 




























Die ältesten Korpusbelege beweisen, dass Sport durchaus als Ursprungsdomäne zu betrachten 
ist; im Laufe der Zeit hat sich das jedoch geändert, denn dem Surfer wurde eine neue Bedeutung 
zugeschrieben, weshalb dieser auch zum Neologismus bzw. zur Neubedeutung wurde.  
c) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht 
In dem unten stehenden Diagramm wird die Vorkommenshäufigkeit des Begriffes Surfer in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz veranschaulicht. Um möglichst viele Ergebnisse zu 
erzielen, wurde im COSMAS II mit der Suchanfrage „&Surfer“ gesucht: 
 
Abbildung 18: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus Surfer in DeReKo 
Vergleicht man die relative Häufigkeit in allen drei Ländern, sieht man, dass der Begriff überall 
etwa gleichermaßen verwendet wird. Obwohl bei der Länderansicht gewöhnlich Deutschland 
den ersten Platz belegt, befindet sich in diesem Fall Österreich mit der höchsten relativen 
Häufigkeit auf dem ersten Platz. Mit der niedrigsten Anzahl Vorkommnisse pMW belegt die 
Schweiz den letzten Platz. Bemerkenswert ist auch, dass sowohl in Österreich als auch in der 
Schweiz der Begriff erst in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts Verwendung findet, während 
in Deutschland bereits in den 60er Jahren.  
Wie bereits bei der Mikrodiachronie erwähnt, thematisiert der älteste bzw. aus dem Jahre 
1963 stammende deutsche Beleg Surfer im sportlichen Diskurs. Nichts anders ist es bei 
Österreich (1991): 
(51) Für weitere gute Plazierungen sorgten Routinier Hubert Raudaschl als Vierter und Sechster im Star sowie 
Surfer Christoph Sieber, der in der zweiten Wettfahrt der Lechner-Klasse Dritter wurde. /…/ (DeReKo: 












In der Schweiz hingegen kommt es 1996 bereits zur Übernahme in den Bereich Technik:  
(52) Der Browser kann sie schneller laden. Sie offenbaren ihren Inhalt dem eiligen Surfer so leicht wie das 
Tetra-Pack neben seiner Tastatur. Sie haben praktisch nur Vorteile. Deshalb sind der Boulevard und das 
Internet natürliche Verbündete. (DeReKo: NZZ Folio, 04.11.1996, S. 69; FAITS DIVERS)  
Ähnlich wie bei der Mikrodiachronie festgestellt wurde, gilt die Abnahme der Beleganzahl auch 
für die Schweiz und Österreich im Jahre 2018. Surfer wird besonders in den Bereichen Sport 
und Kultur (Musik) thematisiert: 
(53) /…/ Die Coverband «The Surfers» unterhält die Besucher dann mit Pop- und Rocksongs der letzten 
vier Jahrzehnte. /…/ (DeReKo: Die Südostschweiz, 30.08.2018;) 
(54) /…/ Bereits mit 17 Jahren war er als Sänger mit Kruder und Dorfmeister, den Sofa Surfers und Louie 
Austen auf Tour und bereiste mit ihnen die Welt. /…/ (DeReKo: NEWS, 11.05.2018; Er kam, sang, und...) 
Im unten stehenden Diagramm werden Themenbereiche, in welchen der Begriff Surfer am 
häufigsten vorkommt, angezeigt. Veranschaulicht werden 6 Haupt- und 9 Unterkategorien: 
 
Abbildung 19: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus Surfer in DeReKo 
Aus der Grafik geht hervor, der Bereich Technik/Industrie (EDV/Elektronik) weist die höchste 
relative Häufigkeit auf. Auf dem zweiten Platz befindet sich die Hauptkategorie Natur/Umwelt 
mit der Unterkategorie Wetter/Klima. Aus insgesamt 98 Korpusbelegen in dieser 
Unterkategorie bezieht sich keiner auf die Domäne der Technologie, die Rede ist ausschließlich 
von sportlichen Aktivitäten. Den dritten Platz belegt der Bereich Freizeit/Unterhaltung mit der 
Unterkategorie Reisen; im Vordergrund stehen überwiegend sportliche Aktivitäten, es gibt 





























(55) Die Meldung, dass das Informationssystem des Stadtplans nun über das Internet zugänglich sei, wurde 
am 23. Dezember veröffentlicht. Bereits zuvor aber haben findige Surfer den Plan entdeckt und eifrig 
benutzt. /.../ (DeReKo: St. Galler Tagblatt, 20.02.2001, Ressort: TB-SGF (Abk.); Plan-Gäste) 
Andererseits bietet der kulturelle Bereich Gebrauchsweisen an, die für eine vielfältige Palette 
sorgt. In der Modewelt wird die Aufmerksamkeit besonders dem Surfer-Look gewidmet, 
während in der Unterkategorie Musik vor allem verschiedene Musikgruppen im Mittelpunkt 
stehen, was in Beispielen 53 und 54 zu sehen ist. Im Unterthema Film geht es besonders um die 
Comic-Figur Silver Surfer, und zwar im Zusammenhang mit dem 2007 erschienenen US-
amerikanischen Film Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer: 
(56) Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer Im zweiten Teil der Verfilmung eines Marvel-Comics treffen 
die «Fantastic Four» auf den Silver Surfer. Die innerlich zerrissene Figur ist eine Marvel-Ikone. Leider 
wird diese uninspirierte Comic-Adaption dem Surfer in keiner Weise gerecht. (DeReKo: St. Galler 
Tagblatt, 13.09.2007, S. 37; Kino) 
Anhand beider Ansichten kann man in Bezug auf den Begriff Surfer Sport eindeutig als die 
Ursprungsdomäne bezeichnen. Als Neubedeutung wird der Begriff in den 90er Jahren im 
technischen Bereich verwendet, es kommt jedoch auch zur Übernahme in andere 
Themenbereiche wie z. B. Kultur (Mode, Musik, Film). Im kulturellen Bereich wird der Begriff 
Surfer vor allem mit der ursprünglichen Bedeutungsangabe (Wassersportler) in Verbindung 
gesetzt. 
d) Kookkurrenzen 
Um feststellen zu können, welche zehn Wörter am häufigsten gemeinsam mit dem Suchlexem 
Surfer auftreten, wurde die Kookkurrenzanalyse ausgeführt. Die erzielten Ergebnisse sind in 
der unten stehenden Tabelle zu finden: 
 
Abbildung 20: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus Surfer in DeReKo 
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Der Tabelle lässt sich entnehmen, dass in 91 Prozent der Fälle, die Wortverbindung Silver [...] 
Surfer vorkommt, was sich in den meisten Fällen entweder auf die Comic-Figur Silver Surfer 
(Der Silver Surfer auf Tuchfühlung mit Torch von den Fantastic Four.) bzw. den Titel des Films 
Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer (in "Rise Of The Silver Surfer" erfährt man […]) 
bezieht. Weiterhin bezeichnet die Wortverbindung Silver Surfer auch ältere Generationen bzw. 
Senioren, die an einem Internetkurs teilnehmen. In diesem Zusammenhang wurden folgende 
Wortverbindungen gefunden: Ein Kurs des Projekts „Silver Surfer – Sicher online im Alter“ / 
Silver Surfer – Senioren im Internet / Kurs „Silver Surfer“ lernen Umgang mit Internet / Silver 
Surfer – Wie Senioren das Internet nutzen.  
 Der Begriff Surfer wird sehr oft auch in Kombination mit der Kookkurrenz Segler 
gesehen: In 67 Prozent der Fälle kommt die Wortverbindung für Segler [und] Surfer und vor. 
Anhand der KWIC-Ansicht sieht man, dass diese zwei Sportler-Gruppen entweder alleine 
auftreten (Für Surfer und Segler ist […]) oder zusammen mit anderen (Erstklassige Reviere für 
Segler, Surfer, Schnorchler, Sportangler.). Dabei handelt es sich meistens um Pluralform, es 
gibt aber auch Belege, in denen Singularform verwendet wird. In diesem Fall geht es um eine 
Person, die sowohl Surfer als auch Segler ist: […] der nicht nur mit Leib und Seele Arzt ist, 
sondern auch ein passionierter Flieger, Segler, Surfer, Velofahrer. An dieser Stelle sind noch 
die Substantive Schwimmer und Taucher, die den sechsten und zehnten Platz belegen, 
erwähnenswert, da dasselbe Muster vorliegt: Zonen für Schwimmer, Kiter und Surfer / Ob in 
diesem Jahr noch Taucher oder Surfer den See benutzen dürfen […] / Chris Hemsworth […] 
war als Schwimmer und Surfer […]. 
 Auf dem dritten und siebten Platz befinden sich die Substantive Sofa und Butthole, die 
beide zum musikalischen Bereich gezählt werden; es handelt sich um die österreichische Band 
Sofa Surfers und die US-amerikanische Rockband Butthole Surfers: der Auftritt der Sofa 
Surfers / Die Musik der Butthole Surfers. 
 Die Kookkurrenzen Paradise, Hai und Wellen kann man entweder in Bezug auf die 
Themenbereiche Sport oder Freizeit/Unterhaltung einordnen. Paradise bezieht sich auf den 
australischen Küstenort Surfers Paradise (im Halbfinale des WTA-Turniers im australischen 
Surfers Paradise). Das Substantiv Hai kommt vor allem in gefährlichen Situationen beim 
Surfen vor: Hai riß Surfer beide Hände ab / Wieder Surfer von Hai getötet. Bei der Kookkurrenz 
Wellen bemerkt man insbesondere verschiedene Präpositionen: Surfer reiten auf den Wellen / 
wo die Surfer über die Wellen des Pazifiks gleiteten / ein kühner Surfer in die Wellen.  
 Die Kookkurrenz BCR bezieht sich auf den Wiki-Surfer bzw. Texte aus Wikipedia, was 
für diese Untersuchung keine Bedeutung darstellt. 
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e) Zusammenführende Analyse 
Es steht außer Zweifel, dass der Neologismus Surfer sportlichen Ursprungs ist, was auch mit 
der Zeitverlaufsgrafik und den damit verbundenen Korpusbelegen bewiesen wurde. Auch 
Duden-Online setzt jemanden, der Surfing betreibt an den ersten Platz. Erst in den 90er Jahren 
wurde der Begriff auch im technischen Bereich verwendet, wodurch er zur Neubedeutung kam; 
vor allem war das 2000 ersichtlich, als die relative Häufigkeit am höchsten war.  
Obwohl Surfer sehr häufig im Bereich Sport bzw. Freizeit/Unterhaltung thematisiert wird, 
belegt die Hauptkategorie Technik/Industrie laut der Themenansicht den ersten Platz. 
Überraschenderweise kommt bei der Kookkurrenzanalyse der technische Bereich nicht vor, 
außer wenn man als Ausnahme die Kookkurrenz Silver bzw. den Begriff Silver Surfer 
miteinbezieht (Silver Surfer – Senioren im Internet). Silver Surfer wurde mittels der KWIC- 
und Volltextansicht in Verbindung mit dem Film Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer in 
Verbindung gesetzt. Darüber hinaus wurde in Hinsicht auf die Kookkurrenzen Segler, 
Schwimmer und Taucher festgestellt, der Begriff Surfer tritt meistens gemeinsam mit anderen 
Sportler-Gruppen auf (Zonen für Schwimmer, Kiter und Surfer). Thematisiert werden ebenso 
Musikgruppen, was die Kookkurrenzen Sofa und Butthole zeigen: der Auftritt der Sofa Surfers, 
Die Musik der Butthole Surfers.  
Anhand der Diskurstraditionen in Wörterbüchern und Korpora lässt sich zusammenfassend 
feststellen, dass es sich beim Neologismus Surfer durchaus zur semantischen Drift gekommen 
ist, weil der Begriff auch in anderen Domänen wie Technik und Kultur thematisiert wird. Dabei 
muss jedoch noch die Jahresansicht berücksichtigt werden; die aktuellsten Belege zeigen, der 




Der Computerschädling Trojaner (auch trojanisches Pferd) ist ein Neulexem, das seit Ende der 
90er Jahre des 20. Jahrhunderts in Gebrauch ist.55 Der Name trojanisches Pferd stammt aus der 
Geschichte der griechischen Mythologie und stellt eine Metapher dar56. Sobald ein Trojaner 
auf dem Zielcomputer installiert wird, ist es für einen Hacker möglich, darauf zuzugreifen und 
                                                 
55 https://www.owid.de/artikel/308779?module=neo&pos=11 (Zugriffsdatum: 10.6.2019) 
56 Im Klelexikon wird trojanisches Pferd wie folgt definiert: „Das Trojanische Pferd ist eine Statue aus Holz. Es 
kommt in den Erzählungen von Homer vor. Vor über 2500 Jahren wird darin ein Krieg gegen die 
Stadt Troja beschrieben.“ (Zugriffsdatum: 31.7.2019) 
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die Macht zu erlangen. Als Funktionen des Trojaners gelten Spammen, Datendiebstahl, 
Installation von Schädlingssoftwares, Datenänderung und -löschung, Beobachten des 
Benutzerbildschirms.57 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern 
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen eruieren: 
o Duden-Online58:  
a) Einwohnerbezeichnung (zu Troja) 
b) trojanisches Pferd (englisch Trojan, kurz für: Trojan Horse = trojanisches Pferd) 
o DWDS59:  
a) getarnte Schadsoftware, die, wenn sie in ein IT-System eingeschleust wurde, 
Fremden Zugriff auf dieses IT-System ermöglicht, Daten ausspioniert oder Schäden 
an der Software, der Hardware oder an den gespeicherten Daten verursacht 
(Informations- und Telekommunikationstechnik) 
b) Asteroid, der einem Planeten auf seiner Bahn um die Sonne vorauseilt bzw. 
nachfolgt (Astronomie)  
c) (männlicher) Einwohner von Troja (historisch, Geografie) 
o Neologismenwörterbuch60: scheinbar nützliches Computerprogramm, das darauf 
abzielt, auf Zielrechnern Schaden zu verursachen, insbesondere Nutzerdaten 
auszuspionieren 
DWDS ist das einzige Wörterbuch, das den Asteroiden thematisiert. Sowohl im Duden-Online 
als auch im DWDS wird auch Einwohnerbezeichnung als Bedeutung angegeben, obwohl im 
DWDS noch hervorgehoben wird, es handelt sich um einen männlichen Einwohner. Was aber 
die für diese Untersuchung relevante Definition betrifft, wird im Duden-Online keine genaue 
Bedeutung für den Trojaner angeführt sowie im DWDS und Neologismenwörterbuch. Im 
letzteren wird ein Computerprogramm genannt, während DWDS Software verwendet, was als 
Oberbegriff gilt. In beiden Fällen werden aber verursachende Schäden und ausspionierte Daten 
erwähnt.  
b) Mikrodiachronie 
                                                 
57 https://www.juraforum.de/lexikon/trojaner-trojanisches-pferd (Zugriffsdatum: 10.6.2019) 
58 https://www.duden.de/rechtschreibung/Trojaner (Zugriffsdatum: 10.6.2019) 
59 https://www.dwds.de/wb/Trojaner (Zugriffsdatum: 10.6.2019) 
60 https://www.owid.de/artikel/308779?module=neo&pos=11 (Zugriffsdatum: 10.6.2019) 
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Die unten stehende Zeitverlaufsgrafik gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit der 
Suchanfrage „&Trojaner“ in verschiedenen Jahren; insgesamt sind 58 Jahrgänge 
miteinbezogen61:  
 
Abbildung 21: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus Trojaner in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass 1816 die relative Häufigkeit am höchsten ist, und zwar 
mit 5,9 Anzahl Vorkommnisse pro Million Wörter. Dieses außergewöhnliche Ergebnis lässt 
sich dadurch erklären, dass im Jahre 1816 nur ein Treffer erzielt wurde, obwohl die Anzahl der 
Wortformen in der Quelle 169.891 Wörter betrug. Folgender Beleg stammt aus dem Korpus 
GRI Brüder Grimm: Sagen, Kinder- und Hausmärchen, Kinderlegenden, der Begriff Trojaner 
bezieht sich auf die Einwohner von Troja: 
(57) Das Geschlecht der Franken ist dem der Römer nah verwandt, ihrer beider Vorfahren stammten aus der 
alten Troja ab. Da nun die Griechen diese Burg nach Gottes Urteil zerstört hatten, ertronnen nur wenige 
Trojaner, fuhren lange in der Welt herum. /…/ (DeReKo: Herkunft der Franken, (Erstv. 1816 ; 1818), 
In: Deutsche Sagen, gesammelt von Jacob und Wilhelm Grimm. - o.O., 1891 [S. 389]) 
Wenn man das 20. Jahrhundert in Betracht zieht, sieht man, es geht um eine niedrige relative 
Häufigkeit mit zwei Ausnahmen (1957 und 1970); auch in diesen zwei Fällen wird die 
Einwohnerbezeichnung zum Thema. Ab Mitte der Nullerjahre, besonders in den Jahren 2007 
und 2011, als zwei weitere Höhepunkte erreicht werden, tritt bereits die Domäne der 
Technologie in den Vordergrund: 
                                                 
61 Sowie bei der Neubedeutung Surfer wird auch in diesem Fall Vorsicht geboten, wenn man nach der EDV-
Bedeutung sucht. Bei der Zeitverlaufsgrafik handelt es sich nämlich um alle Bedeutungen des Suchlexems. Wenn 
















































































































































(58) Die Spammer dieser Welt versuchen, von den verheerenden Folgen des Sturms "Kyrill" zu profitieren. 
Eine neue Virusmail verspricht Bilder von den katastrophalen Folgen, schleust aber in Wahrheit einen 
Trojaner ein. (DeReKo: Spiegel-Online, 19.01.2007; Virusmail lockt mit Katastrophenvideo) 
Auch die aktuellsten Belege zeigen, dass das Trojaner auch heutzutage in demselben Bereich 
dominiert:  
(59) /…/ Er ist damit als echte Bedrohung greifbarer. Egal ob Klartextschädling oder Trojaner, in jedem Fall 
muss solche Software auf Ihr Gerät gelangen, bevor sie sich ans Werk macht. (DeReKo: c't, 17.03.2018; 
Klartext?) 
 
c) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht 
In dem vorliegenden Diagramm wird die Vorkommenshäufigkeit der Suchanfrage „&Trojaner“ 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz veranschaulicht:  
 
Abbildung 22: Länderansicht zum Gebrauch des Neologismus Trojaner in DeReKo 
Dem Diagramm lässt sich entnehmen, dass der Begriff Trojaner am häufigsten in Deutschland 
vorkommt. Die Schweiz belegt den zweiten Platz, Österreich weist aber die niedrigste relative 
Häufigkeit auf. Deutschland ist das einzige Land mit einem Beleg aus dem 19. Jahrhundert, in 
Österreich und der Schweiz hingegen erscheint der Begriff erst in den 90er Jahren des 20. 
Jahrhunderts.  
Da der älteste und zugleich der einzige aus dem 19. Jahrhundert stammende deutsche 
Beleg bereits bei der Mikrodiachronie analysiert wurde, werden bei der Länderansicht deutsche 
Belege aus den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts, als der Begriff an Bedeutung gewann, 
berücksichtigt. Thematisiert wurde damals die Einwohnerbezeichnung, was keine 











Österreich hingegen wird der Begriff meistens im kulturellen Bereich verwendet, was das 
folgende Beispiel veranschaulicht: 
(60) Dafür schien Bühnenbildner Lucio Fanti gut: Er arbeitete an der Berliner Schaubühne und stattete Peter 
Steins Opernproduktionen aus. Für Brüssels "Trojaner" schuf er einen hochästhetischen, 
tempelartigen Innenraum; /…/ (DeReKo: Salzburger Nachrichten, 17.06.1992; Trojas Fall als Geschichte 
einer Verblendung) 
Die aus 2018 stammenden deutschen und schweizerischen Belege weisen darauf hin, dass der 
Begriff größtenteils im Bereich der Technologie verwendet wird, obwohl einige Belege auch 
von Troja-Einwohnern berichten. Im vorliegenden Beleg kommt es zur Übernahme in den 
kulturellen Bereich (Film):  
(61) Ein neuer Sandalenfilm läuft in den Schweizer Kinos. Doch dieses Mal stilisiert Hollywood weder einen 
kampfeslustigen Trojaner noch einen bärtigblauäugigen Jesus zum Helden. /…/ (DeReKo: Tages-
Anzeiger, 20.03.2018, S. 2; Ein Zerrbild von einer Frau) 
 In Österreich wird 2018 ausschließlich von Online-Kriminalität berichtet: 
(62) Ob Trojaner, Phishing-Mails oder schadhafte Software - Cybercrime und Cybersecurity werden 
allerorts zu einem immer wichtigeren Thema. (DeReKo: Die Presse, 02.05.2018, S. 11; &amp;quot;Das 
sechste Elementarrisiko&amp;quot;) 
 
In der unten stehenden Tabelle wird die Vorkommenshäufigkeit in unterschiedlichen 
Themenbereichen dargestellt. Aufgelistet sind 6 Haupt- und 9 Unterkategorien: 
 
 
Abbildung 23: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus Trojaner in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass der Begriff Trojaner mit 38,5 Anzahl Vorkommnisse 






























wissenschaftliche Bereich mit der Unterkategorie Populärwissenschaft belegt den zweiten 
Platz, auf dem dritten Platz befindet sich aber Kultur (darstellende Kunst).  
Wie bereits bei der Länderansicht zu sehen war, werden im kulturellen Bereich Einwohner 
von Troja und die damit verbundene Geschichte der griechischen Mythologie thematisiert. In 
anderen Themenbereichen wie Technik/Industrie, Wissenschaft, Politik, Staat/Gesellschaft und 
Gesundheit/Ernährung überwiegt eindeutig die getarnte Schadsoftware.  
Was die Hauptkategorie Freizeit/Unterhaltung bzw. die Unterkategorie Reisen betrifft, sind 
in diesem Bereich Belege zu finden, die sowohl die Einwohnerbezeichnung als auch die 
Schadsoftware thematisieren: 
(63) Bis 2005 waren vor allem Hacker aktiv, die nur zeigen wollten, was sie alles können. Seitdem sind Viren, 
Trojaner und Pishing von der organisierten Kriminalität im Einsatz, um auf betrügerische Weise Gewinn 
zu erzielen. /…/ (DeReKo: St. Galler Tagblatt, 31.03.2010, S. 8; Das Fussballfest der Hacker) 
 
(64) /…/ Die Trojaner verweigerten jetzt den hellenischen Schiffen das Andocken in ihren Häfen. Die 
Argonauten-Sage beispielsweise berichtet darüber. /…/ (DeReKo: Salzburger Nachrichten, 21.06.1994; 




Um feststellen zu können, welche Wörter am häufigsten gemeinsam mit dem Begriff Trojaner 
auftreten, wurde die Kookkurrenzanalyse vorgenommen. In der unten stehenden Tabelle sind 
die zehn häufigsten Kookkurrenzpartner der Suchanfrage „&Trojaner“ aufgelistet: 
 
Abbildung 24: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus Trojaner in DeReKo 
Aus der Tabelle geht hervor, dass Viren und Würmer die zwei häufigsten Kookkurrenzpartner 
des Suchbegriffes Trojaner sind; beide gehören zum Bereich der Technologie. Mithilfe der 
KWIC-Ansicht sieht man, dass diese drei Begriffe meistens zusammen auftreten, was in 
folgenden Wortverbindungen zu sehen ist: Man spricht von Viren, Würmern und Trojanern / 
über 2500 der bekanntesten Viren, Trojaner und Würmer / Schadsoftware wie Viren, Würmer 
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und Trojaner. Anzumerken ist noch, dass in allen Fällen die Pluralform verwendet wird. 
Interessanterweise belegt die Kookkurrenz Würmern (Dativ) den neunten Platz: mit Würmern 
und Trojanern. 
Den dritten Platz belegt die Kookkurrenz Rechner, die auch zu demselben 
Themenbereich gehört. In 68 Prozent der Fälle kommt die Wortverbindung Trojaner auf 
den/dem Rechner vor. Das Substantiv Rechner ist meistens mit der Präposition auf in 
Verbindung zu setzen, wobei noch entweder Dativ oder Akkusativ vorkommt. Am häufigsten 
tritt Dativ auf: ein folgenschwerer Trojaner auf dem Rechner / Ein Trojaner zeigt auf dem 
Rechner […] / ein sogenannter Trojaner auf dem Rechner. Gefunden werden aber auch 
Wortverbindungen mit dem Akkusativ: holt sich einen Trojaner auf den Rechner / wird ein 
Trojaner auf den Rechner geladen / […] spielt ihr einen Trojaner auf den Rechner. Zu 
erwähnen sind ebenso Possessivpronomina, die in einigen Belegen zu finden sind: dass sich 
staatliche Trojaner auf seinem Rechner befinden / einen tückischen "Trojaner" in ihren 
Rechner schleusen. 
Auf dem vierten Platz befindet sich der Kookkurrenzpartner Berlioz; laut dem 
syntagmatischen Muster kommt in 44 Prozent der Fälle die Wortverbindung Hector Berlioz [... 
Die] Trojaner vor. Zugleich ist das auch die erste Kookkurrenz, die nichts mit dem technischen 
Bereich zu tun hat. Diese bezieht sich auf den französischen Komponisten Hector Berlioz und 
seine Oper Die Trojaner. Mittels der KWIC-Ansicht findet man Wortverbindungen wie „Die 
Trojaner“ von Hector Berlioz, mit den "Trojanern" von Hector Berlioz und Inszenierung der 
"Trojaner" von Berlioz. In einigen Fällen wird auch auf den Dativ verzichtet, stattdessen wird 
der Apostroph gesetzt: Berlioz' "Trojaner". In Bezug auf Berlioz muss an dieser Stelle noch der 
Kookkurrenzpartner Hector, der sich auf dem zehnten Platz befindet, erwähnt werden. Nur in 
einem einzigen Fall ist die Rede nicht von dem französischen Komponisten, sondern von der 
griechischen Mythologie: der schöne Grieche Achill (Brad Pitt) mit dem schönen Trojaner 
Hector (Eric Bana) […]. Die sechsthäufigste Kookkurrenz Griechen bezieht sich ebenso auf 
die Geschichte der griechischen Mythologie bzw. auf den Kampf zwischen Griechen und 
Trojanern, was in der folgenden Wortverbindung zu sehen ist: die Geschichte des Krieges von 
Griechen und Trojanern. 
Die fünfthäufigste Kookkurrenz Schadsoftware wird ebenso im Bereich Technologie 
thematisiert; in 46 Prozent der Fälle erscheint die Wortverbindung Trojaner [oder andere ...] 
Schadsoftware, in den meisten Korpusbelegen spielt diese Kookkurrenz meistens die Rolle des 
Oberbegriffes: Trojaner oder andere Arten von Schadsoftware / aufwendige Trojaner oder 
andere Schadsoftware / eine Schadsoftware in Form eines Trojaners. 
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Als einziges Verb wird infizieren in flektierter Form (infiziert) aufgelistet; diese 
Kookkurrenz belegt den achten Platz. Erwähnenswert dabei ist vor allem der Gebrauch des 
bestimmten bzw. unbestimmten Artikels: die mit […] einem Trojaner infiziert sind / […] mit 
dem Trojaner infiziert seien. Manchmal wird sogar auf den Artikel verzichtet (600000Apple-
Rechner mit Trojaner infiziert).  
e) Zusammenführende Analyse 
Obwohl Duden-Online zwei Definitionen zum Begriff Trojaner anführt 
(Einwohnerbezeichnung und trojanisches Pferd), werden diese nicht so ausführlich beschrieben 
wie im DWDS. Weiterhein wurde es bei den Diskurstraditionen in Wörterbüchern festgestellt, 
dass das Neologismenwörterbuch von einem Computerprogramm spricht, während das DWDS 
den Oberbegriff Software verwendet.  
Mithilfe des mikrodiachronischen Verlaufs wurde herausgefunden, dass die relative 
Häufigkeit im Jahre 1816 am höchsten war. Erst 137 Jahre später (Jahr 1953) wurde der Begriff 
Trojaner wieder thematisiert. Obwohl als Ursprungsbereich griechische Geschichte gilt, kommt 
Ende der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts zur semantischen Drift – dem Trojaner wird eine neue 
Bedeutung zugeschrieben (Computerschädling), diese wird vorwiegend im Bereich der 
Technologie verwendet, was auch anhand der Themenansicht ersichtlich ist.  
Nach der durchgeführten Kookkurrenzanalyse wurde herausgefunden, dass sieben von 
zehn Kookkurrenzpartnern zum Bereich der Technologie gehören. Zwei Kookkurrenzen 
beziehen sich sogar auf den französischen Komponisten Hector Berlioz und seine Oper Die 
Trojaner (Inszenierung der "Trojaner" von Berlioz). Als die einzige Kookkurrenz aus dem 
historischen Ursprungsbereich wurde Griechen aufgelistet (die Geschichte des Krieges von 
Griechen und Trojanern). Darüber hinaus wurde festgestellt, dass das Verb, das am häufigsten 
gemeinsam mit dem Begriff Trojaner auftritt, infizieren (Kookkurrenz: infiziert) ist: die mit 
[…] einem Trojaner infiziert sind. 
 Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich der Begriff Trojaner Ende der 90er Jahre 
von seinem Ursprungsgebiet gelöst hat; es kam zur Übernahme in den Bereich der Technologie 
und er wurde in anderen Kontexten verwendet. Obwohl im Neologismenwörterbuch das 
unerwähnt bleibt, kann man den Neologismus Trojaner aufgrund der semantischen Drift und 







Laut dem Neologismenwörterbuch ist das Neulexem chatten seit Mitte der 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts in Gebrauch, zugleich handelt es sich um ein Lehnwort aus dem Englischen (ʻto 
chatʼ).62 
Beim Chatten kommuniziert der Sender schriftlich, d. h. mithilfe eines Computers, der 
an ein gemeinsames elektronisches Netz angeschlossen ist, mit dem Empfänger. Die 
sprachliche Äußerung kann sowohl an einen bestimmten Hörer als auch an mehrere 
(unbekannte) Hörer gerichtet sein. Die Kommunikation findet in den sog. Chat-Rooms statt, in 
virtuellen Räumen, die die Funktion eines Konferenzraumes haben, in dem mehrere Personen 
gleichzeitig miteinander über verschiedene Themen kommunizieren können.63 
a) Diskurstraditionen in Wörterbüchern 
In den einschlägigen Wörterbüchern lassen sich folgende Bedeutungen eruieren: 
o Duden-Online: sich an einem Chat64 beteiligen 
o DWDS: per Textnachrichten in Echtzeit in meist informeller Weise kommunizieren65 
o Neologismenwörterbuch: schriftlich über Tastatur und Bildschirm mit anderen 
Personen im Internet in Echtzeit über die unterschiedlichsten Themen kommunizieren66 
 
Sowohl das DWDS als auch das Neologismenwörterbuch erwähnen das Wort Echtzeit, darüber 
hinaus werden im DWDS Textnachrichten thematisiert, was man mit dem Mobiltelefon 
verbindet, während im Neologismenwörterbuch von Tastatur und Bildschirm die Rede ist, was 
sich an den Computer bezieht. In beiden Wörterbüchern kommt das Verb kommunizieren vor, 
jedoch wird bloß im DWDS auf eine informelle Weise verwiesen. Weiterhin kommen im 
Neologismenwörterbuch Personen im Internet vor, im Duden-Online hingegen Kontakte (s. 
Verweis 64). Duden-Online thematisiert noch ausgetauschte Informationen, was sowohl im 
DWDS als auch im Neologismenwörterbuch unerwähnt bleibt.  
 
                                                 
62 https://www.owid.de/artikel/275935?module=neo&pos=19 (Zugriffsdatum: 12.6.2019) 
63 https://www.owid.de/artikel/298768 (Zugriffsdatum: 12.6.2019) 
64 Duden-Online (https://www.duden.de/rechtschreibung/Chat#Bedeutung-b): Onlinekommunikation mithilfe des 
Chats (im Internet angebotenes Medium, mit dem online Kontakte hergestellt und Informationen ausgetauscht 
werden können) (Zugriffsdatum: 12.6.2019) 
65 https://www.dwds.de/wb/chatten (Zugriffsdatum: 12.6.2019) 




Die vorliegende Zeitverlaufsgrafik gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit des 
Begriffes chatten. Um möglichst viele Treffer zu erzielen, wurde im COSMAS II mit der 
Suchanfrage „&chatten“ gesucht. Das Liniendiagramm umfasst den Untersuchungszeitraum 
von 1987 bis 2018: 
 
Abbildung 25: Zeitverlaufsgrafik zum Gebrauch des Neologismus chatten in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass Ende der 80er Jahre des 20. Jahrhunderts zu einem 
Anstieg der Vorkommenshäufigkeit des Begriffes chatten kommt; das Jahr 2000 markiert mit 
1,6 Anzahl Vorkommnisse pMW den absoluten Höhepunkt. Im Zeitraum von 2002 bis 2013 
fluktuiert der Gebrauch, danach nimmt die relative Häufigkeit wieder zu. In den letzten zwei 
Jahren wird chatten jedoch immer weniger verwendet.  
Der älteste Beleg aus 1987 thematisiert das Globale Dorf, da sich aber chatten noch in 
der Phase der Usualisierung und Akzeptierung befindet, wird der Begriff in Anführungszeichen 
gesetzt:  
(65) /…/ Die Konferenz-Kanäle sind die Kneipentische im Globalen Dorf. Man setzt sich dazu und „chattet“. 
Tippt seine Äußerungen ein, die sofort, mit Namen versehen, auf den Bildschirm aller anderen 
erscheinen. /…/ (DeReKo: Die Zeit, 23.10.1987, S. 16; Datendämmerung) 
Auch im Jahr 2000, als die relative Häufigkeit den Höhepunkt erreicht, steht die Domäne 
Technologie im Vordergrund. Im vorliegenden Beleg werden sowohl Neologismen wie surfen 






























(66) Er chattet, surft und loadet down, dass seine Festplatte ächzt. Immer auf der Suche nach dem günstigsten 
Anbieter, hat er zwischenzeitlich schon dreimal den Provider und die E-Mail-Adresse gewechselt. 
(DeReKo: die tageszeitung, 20.04.2000, S. 19, Ressort: Internet; STEFFEN SURFT SICH SÜCHTIG) 
 
Aufgrund der Entwicklung technischen Fortschritts ist 2018 besonders von verschiedenen 
sozialen Netzwerken und Apps die Rede, dadurch entstehen ebenso Gefahren im Internet, die 
in den unten stehenden Belegen veranschaulicht werden:  
(67) /…/ Die Freunde sind bei Facebook, gearbeitet wird mit Google Docs und gechattet bei Whatsapp das 
ist bequem, schließlich sind dort viele registriert. /…/ (DeReKo: Süddeutsche Zeitung, 22.02.2018, S. 13; 
Haltet die Welt an, ich will aussteigen) 
 
(68) Der siebte Mann chattete mit GeilerDaddy. Dabei soll er sehr genau geschildert haben, was er bei seinem 
nächsten Besuch im Breisgau mit dem Kind vorhabe. Doch der Versuch der Ermittler, ihn zu einem 
realen Treffen zu locken, bei dem man den Mann festnehmen könnte, scheiterte an einer rechtlichen 
Hürde, vor der die Ermittler im Bereich Kinderpornografie häufig stehen. (DeReKo: Süddeutsche 
Zeitung, 31.01.2018, S. 8; Der siebte Mann) 
 
c) Diskurstraditionen in Korpora: Länder- und Themenansicht 
 
Das unten stehende Diagramm gibt Auskunft über die Vorkommenshäufigkeit in drei 
deutschsprachigen Ländern (D, A, CH); gesucht wurde ebenso mit der Suchanfrage 
„&chatten“: 
 
Abbildung 26: Länderansicht zum Gebrauch des Neologismus chatten in DeReKo 
Dem Diagramm lässt sich entnehmen, es handelt sich in allen drei Ländern um eine niedrige 
relative Häufigkeit; am höchsten ist diese in Deutschland, am niedrigsten aber in Österreich. 
Sowohl in der Schweiz als auch Österreich findet der Begriff Mitte der 90er Jahre des 20. 











 Dass das Globale Dorf im ersten deutschen Beleg thematisiert wurde, konnte man 
bereits im Beispiel 65 sehen. Der erste österreichische Beleg, in dem der Neologismus chatten 
auftritt, berichtet über Terrorismus und die damit verbundenen Gefahren im Internet: 
(69) /…/ Ein Beweis, dass die Terroristen über die Spielkonsole kommuniziert haben, ist das freilich nicht. 
/…/ "Und Spieleplattformen sind auch deshalb so interessant, weil sie ganz einfach zu bedienen sind, 
dort jede Menge harmlose Leute vom ganzen Erdball chatten, und sich die Gespräche oft mit Blick auf 
die Spiele um Waffen und Angriffe drehen" /…/ (DeReKo: Die Presse, 17.11.2015, S. 2; Die Playstation 
als Werkzeug für Terroristen) 
Andererseits wird in der Schweiz (1996) Identität im Internet thematisiert, was im folgenden 
Beispiel veranschaulicht wird: 
(70) /…/ Morgens, wenn ich ein Thema recherchiere, ist das was anderes als abends, wenn ich chatte und 
mich austausche. /…/ Ich entwickelte eine Net identity, wie die Amerikaner das nennen, eine Identität, 
die eventuell etwas mit meiner realen Person zu tun hat, aber keinesfalls muss. /…/ (DeReKo: Tages-
Anzeiger, 02.10.1996, S. 65, Ressort: Gesellschaft; "Mal bin ich der, mal der andere") 
In allen drei Ländern werden 2018 unterschiedliche Gefahren im Internet thematisiert, wie z. 
B. Sex mit Minderjähriger oder Onlinesucht. Erwähnenswert ist noch, dass in den Belegen 
vorwiegend Kinder als Opfer erkannt werden: 
(71) Im Sommer 2014 chattete er über das Internet mit einem Mädchen aus Kroatien. Er tauschte mit ihr 
zahlreiche Fotos und Videos mit sexuellem Inhalt aus. Anfang 2015 war es ein 12-jähriges Mädchen 
aus Schweden. (DeReKo: St. Galler Tagblatt, 13.09.2018; Bedingte Haftstrafe wegen Sex mit 
Minderjähriger) 
 
(72) /…/ Die Eltern würden sich in erster Linie über Online-Sucht informieren und wollen wissen, wie sie 
herausfinden können, was ihre Kinder am Handy machen. Denn oft verlieren sie den Überblick: Bei 
welchem Anbieter hat sich mein Kind angemeldet? Was postet es online? Und mit wem chattet es 
eigentlich den ganzen Tag? (DeReKo: Falter, 24.01.2018; BIG FATHER) 
Im vorliegenden Diagramm wird die Vorkommenshäufigkeit des Begriffes chatten in 





Abbildung 27: Themenansicht zum Gebrauch des Neologismus chatten in DeReKo 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass die Hauptkategorie Technik/Industrie mit der 
Unterkategorie EDV/Elektronik eindeutig der dominierende Themenbereich ist, darüber hinaus 
gilt Staat/Gesellschaft als umfangreichste Hauptkategorie. Diese besteht aus insgesamt fünf 
Unterkategorien; besonders bei Familie/Geschlecht und Biografien/Interviews wird der 
Neologismus oft thematisiert.  
 Obwohl Duden-Online plaudern67 als Synonym angibt, werden mithilfe der KWIC- und 
Volltextansicht überraschenderweise kaum Belege gefunden, in denen Technologie keine Rolle 
spielt. Im unten stehenden Beleg wird Handy zwar als eine der Kommunikationsmöglichkeiten 
angeführt, es wird jedoch veranschaulicht, dass chatten auch als plaudern angesehen werden 
kann, d. h. man unterhält sich mit jemandem persönlich.  
(73) /…/ Der alte Mann mit Strohhut, der seinen Hund wahrscheinlich nur bis hierher Gassi führt. Die Gruppe 
Jugendlicher, die auf der niedrigen Balustrade chatten, miteinander und per Handy. /…/ (DeReKo: 
Süddeutsche Zeitung, 02.04.2015, S. 32; Herr Ober!) 
Trotz der höchsten relativen Häufigkeit bedeutet es nicht, dass chatten nur in den oben 
genannten vier Hauptkategorien vorkommt. Auch wenn man Themenbereiche wie Sport, 
                                                 






























Natur/Umwelt, Gesundheit/Ernährung näher betrachtet, stellt man fest, dass überall gechattet 
wird: 
(74) Ab sofort können VfL-Fans, die beim Onlinenetzwerk Facebook registriert sind, mit den Profis chatten. 
Immer freitags vor einem Bundesliga-Spiel können die Anhänger 45 Minuten lang Fragen rund um den 
VfL stellen. /…/ (DeReKo: Braunschweiger Zeitung, 18.02.2011; Heute Mittag Chat mit Patrick Helmes) 
(75) /…/ Rund 400 User chatten regelmäßig und Neulinge sind willkommen, versichern die beiden 
Hundeliebhaber. /…/ (DeReKo: Nordkurier, 30.04.2010; Mini-Hunde bringen Besitzer auf Usedom 
zusammen) 
Die Entwicklung technischen Fortschritts ist sogar in der Unterkategorie Kirche zu finden: 
(76) /…/ Das Portal kath.ch will Gläubigen und Interessierten nun die Gelegenheit geben, mit einem 
Mitunterzeichner des Memorandums und mit Vertretern der Schweizer Bischofskonferenz zu chatten. 
(DeReKo: Die Südostschweiz, 11.02.2011; Bischöfe antworten im Chat) 
 
Mithilfe der Diskurstraditionen in Korpora wurde herausgefunden, dass der Neologismus 
chatten besonders im technologischen Bereich stark vertreten ist, was keine Überraschung 
darstellt. Obwohl der Begriff auch in anderen Themenbereichen vorkommt, bleibt die 
Bedeutung unverändert.  
 
d) Kookkurrenzen 
Anhand der Kookkurrenzanalyse sind in der unten stehenden Tabelle die zehn häufigsten 
Kookkurrenzpartner der Suchanfrage „&chatten“ aufgelistet: 
 
Abbildung 28: Kookkurrenzanalyse zum Gebrauch des Neologismus chatten in DeReKo 
Auf dem ersten Platz befindet sich das Verb surfen; in 68 Prozent der Fälle kommt die 
Wortverbindung im Internet surfen [und] chatten vor. Mithilfe der KWIC-Ansicht findet man 
heraus, dass neben diesen zwei Verben auch andere aufgezählt werden: Aktivitäten wie surfen, 
mailen, chatten, gamen, shoppen und downladen / zwischen drei bis 4,8 Stunden chatten, 
spielen und surfen / im Internet surfen, chatten, mailen und shoppen. In allen Fällen handelt es 
sich um Neologismen aus der Domäne der Technologie. An dieser Stelle ist ebenso das Partizip 
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Perfekt des Verbs surfen (gesurft) zu erwähnen, das den letzten Platz in der Tabelle belegt. In 
allen Fällen wird unpersönliches Passiv verwendet: Im Netz wird gesurft, gespielt, gechattet / 
Bis Mitternacht wurde gesurft und gespielt, gesungen und gechattet. / Da wird gesurft, gemailt 
und gechattet. 
Es ist auch keine Überraschung, dass die Kookkurrenz Internet den zweiten Platz belegt. 
Gefunden werden sehr ähnliche Wortverbindungen: Ich chatte gern im Internet / Im Internet 
chattete er damals / Im Internet chattet die Redaktion / Mit einem Mädchen chattet er im 
Internet. Außer der Präposition im werden noch zwei andere in Verbindung mit dem Internet 
gesetzt: übers Internet zu "chatten" / die meisten "chatten" via Internet.  
 Auf dem dritten Platz befindet sich die Pluralform des Substantivs Freund im Dativ 
(Freunden); in 50 Prozent der Fälle erscheint die Wortverbindung mit Freunden [... zu] chatten. 
Bei der KWIC-Ansicht bemerkt man, dass in einigen Belegen Freunden auch durch ein 
Possessivpronomen begleitet wird: Ich chatte viel mit meinen Freunden / So könnten die 
kranken Kinder mit ihren Freunden chatten / oder gern mit seinen Freunden chattet.  
 Andere Verben, die am häufigsten in Kombination mit chatten auftreten, sind mailen, 
telefonieren und twittern. Sowie bei dem Kookkurrenzpartner surfen festgestellt wurde, gilt 
auch für diese Verben, dass sie nebeneinander aufgezählt bzw. aufgelistet werden: Wir mailen, 
twittern, chatten / Mit Messengern kann man chatten, telefonieren, spielen / Sie alle sprechen, 
chatten, bloggen und twittern ungehemmt. Als einziges Adverb wird miteinander aufgelistet; 
in 66 Prozent der Fälle kommt die Wortverbindung miteinander [...] chatten und vor. Mit 
diesem Adverb wird hervorgehoben, dass sich mehrere Personen gemeinsam über etwas 
unterhalten: Die Menschen, die miteinander chatten, treffen sich in Chat-Räumen / Freunde 
wollen miteinander im Netz chatten / Hier chatten zwei „Eingesprachte“ miteinander.  
 Als einziges soziales Netzwerk befindet sich das Facebook auf dem achten Platz und 
auch hier sind verschiedene Präpositionen zu finden: Die beiden chatteten auf Facebook / lieber 
in Facebook chattet? / im Facebook chatten / per Facebook chatten / Bei Facebook chatten / 
chatten oder flirten via Facebook / Man chattet über Facebook. Mittels der KWIC-Ansicht 
stellt man fest, dass die Präpositionen im und auf am häufigsten auftreten.  
e) Zusammenführende Analyse 
Vergleicht man die Bedeutungsaspekte des Begriffes chatten in den vorhandenen 
Wörterbüchern, stellt man fest, es handelt sich in allen Fällen um eine online Kommunikation, 
trotzdem sind kleinere Unterschiede zu bemerken. Das DWDS thematisiert beispielsweise 
Textnachrichten, während im Neologismenwörterbuch Tastatur und Bildschirm angeführt 
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werden. Im Duden-Online werden Online-Kontakte, im Neologismenwörterbuch Personen im 
Internet erwähnt. Als einziges Wörterbuch führt Duden-Online noch ausgetauschte 
Informationen an.  
  Mithilfe der Zeitverlaufsgrafik wurde herausgefunden, dass der Neologismus chatten 
seinen Höhepunkt 2000 erreichte. Der Begriff wurde besonders auf dem technischen Gebiet 
thematisiert, was auch später mit einer hohen Vorkommenshäufigkeit im Bereich 
Technik/Industrie bewiesen wurde. An dieser Stelle ist auch das Verb plaudern, das Duden-
Online als Synonym für chatten anführt, erwähnenswert; es gibt kaum Belege, in denen 
angezeigt wird, dass man sich mit jemandem persönlich unterhält, d. h. größtenteils erfolgt die 
Kommunikation entweder per Handy oder Computer.  
  Weiterhin wurde anhand zahlreicher Korpusbelege festgestellt, dass der Neologismus 
heutzutage besonders in Bezug auf unterschiedliche soziale Netzwerke und Gefahren im 
Internet verwendet wird. Nach der durchgeführten Kookkurrenzanalyse war ersichtlich, dass 
besonders andere Verben aus der Domäne der Technologie (zugleich auch Neologismen) 
zusammen mit chatten auftreten bzw. aufgezählt werden (Aktivitäten wie surfen, mailen, 
chatten, gamen, shoppen und downladen). Was aber Substantive betrifft, wird als der häufigste 
Kookkurrenzpartner das Internet aufgelistet. Obwohl vor allem die Präposition im vorkommt, 
findet man ebenso andere Präpositionen: übers Internet zu "chatten" / die meisten "chatten" via 
Internet.  
  Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Neologismus chatten aus dem Bereich der 
Technologie stammt, im Laufe der Zeit kam dieser aber auch in anderen Themenbereichen vor 
wie z. B. Sport, Natur und Gesundheit. Obwohl der Begriff in unterschiedlichen Kontexten 
verwendet wird, beeinflusst das die Bedeutung nicht, da diese unverändert bleibt. In diesem 










6 Schlussbemerkungen  
Anhand der korpusbasierten qualitativen und quantitativen Analyse wurden neue und 
aufschlussreiche Erkenntnisse bezüglich des Gebrauchs von sechs ausgewählten Neologismen 
im Deutschen und deren Karrieren gewonnen.  
Mit Diskurstraditionen im Duden-Online, DWDS und Neologismenwörterbuch wurde 
gezeigt, dass alle untersuchten Neologismen mindestens in zwei der drei Wörterbücher 
aufgezeichnet sind; hierbei kommt bei den in Lemmata aufgeführten Bedeutungsaspekten der 
untersuchten Neologismen durchaus zu Abweichungen und nicht alle angeführten 
Bedeutungsangaben übereinstimmen, wenn diese miteinander verglichen werden. Bei dem 
ersten analysierten Neologismus Willkommenskultur wurde beispielsweise herausgefunden, 
dass im Duden-Online ausschließlich von einer Aufnahmebereitschaft gegenüber Migranten 
gesprochen wird, während das Neologismenwörterbuch die Aufnahme von Zuwanderern 
thematisiert. Bei dem zweiten analysierten Neologismus Teuro konnte man auch sehen, dass 
einige Bedeutungsangaben ausführlicher und genauer sind: Im Duden-Online wird zwar eine 
Preiserhöhung thematisiert, im DWDS hingegen ein Vergleich zur D-Mark gemacht, im 
Neologismenwörterbuch wird sogar das genaue Datum der Euroeinführung hinzugefügt. 
Mittels der Zeitverlaufsgrafik bzw. des mikrodiachronischen Verlaufs des 
Neologismen-Gebrauchs konnte man sehen, wie unterschiedlich die Vorkommenshäufigkeit in 
bestimmten Jahren sein kann. Beim Neologismus Willkommenskultur wurde beispielsweise 
gezeigt, dass der Begriff in den Nullerjahren kaum Verwendung fand, im Jahre 2015, als die 
Flüchtlingskrise ihren Anfang nahm, wurde der absolute Höhepunkt erreicht. An dieser Stelle 
muss noch erwähnt werden, dass der Begriff Willkommenskultur 2014 zum „Wort des Jahres“ 
gekürt wurde, denn das Wort sorgte damals für öffentliche Diskussionen und stand für ein 
wichtiges gesellschaftliches Thema: die Flüchtlingskrise. Bei einigen Neologismen wie z. B. 
Teuro kam es auch dazu, dass die relative Häufigkeit 2002 wegen der Euroeinführung am 
höchsten war, später in den Zehnerjahren kam der Neologismus aber außer Gebrauch und wurde 
immer weniger verwendet.  
Anhand der Länder- und Themenansicht wurde ebenso die Vorkommenshäufigkeit der 
Neologismen in drei deutschsprachigen Ländern (D, A, CH) und verschiedenen 
Themenbereichen analysiert. Bei der Länderansicht war ersichtlich, dass die relative Häufigkeit 
immer in Deutschland am höchsten war; die einzige Ausnahme war der Neologismus Surfer, 
wobei Österreich den ersten Platz belegte. Das hängt jedoch mit der Vielfalt der Quellen sowie 
der Korpusgröße zusammen, die von Jahr zu Jahr variiert. In Anlehnung an die Jahresansicht 
81 
 
wurde ebenso festgestellt, dass der jeweilige Neologismus nicht in allen drei Ländern in 
demselben Zeitraum vorkommen muss. Als Beispiel dient der Neologismus No-go-Area, wobei 
zu sehen war, dass der Begriff in Deutschland bereits Ende der 80er Jahre des 20. Jahrhundert, 
in der Schweiz erst Mitte der 90er Jahre, in Österreich aber sogar im Jahre 2003 zum ersten Mal 
belegt wurde. Auch in diesem Fall spielen die Vielfalt der Quellen und die Korpusgröße eine 
Rolle. 
Mithilfe der Themenansicht ließ sich bei den drei untersuchten Neologismen aus der 
Domäne der Technologie erkennen, dass diese auch der dominierende Themenbereich ist. Das 
heißt aber nicht, dass Technologie beispielsweise auch die Ursprungsdomäne darstellt: Die 
Neubedeutungen Surfer und Trojaner wurden beispielsweise zu Beginn in der Domäne Sport 
und Geschichte thematisiert. Was aber die drei Neologismen aus der Domäne der Politik 
betrifft, traten besonders bei Willkommenskultur auch andere Themenbereiche in den 
Vordergrund wie z. B. Staat/Gesellschaft (Kirche, Familie/Geschlecht, Drittes 
Reich/Rechtsextremismus). Somit wurde gezeigt, dass der Begriff in andere Themenbereiche 
übernommen wurde, mithilfe der KWIC- und Volltextanalyse war aber noch zu sehen, wie der 
Neologismus in unterschiedlichen Kontexten Verwendung fand. 
Anhand der Kookkurrenzanalyse wurde gezeigt, welche Kookkurrenzpartner am 
häufigsten gemeinsam mit dem gewünschten Suchlexem auftreten. In den meisten Fällen ließen 
sich die häufigsten Kookkurrenzen dem dominierenden Themenbereich des Wortes zuordnen: 
So ist der wichtigste Kookkurrenzpartner von Willkommenskultur Flüchtling 
(Willkommenskultur für Flüchtlinge), der dem für Willkommenskultur zentralen politischen 
Diskurs zuzuordnen ist. Besonders interessant war die Kookkurrenzanalyse zum Neologismus 
Surfer; auf dem ersten Platz befand sich nämlich der Kookkurrenzpartner Silver, was sich 
entweder auf die Comic-Figur Silver Surfer (Der Silver Surfer auf Tuchfühlung mit Torch von 
den Fantastic Four.) oder den Titel des Films Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer (in "Rise 
Of The Silver Surfer" erfährt man […]) bezieht. Beim Neologismus chatten (Kookkurrenz: 
Facebook) wurde weiterhin der Gebrauch von Präpositionen näher betrachtet, wobei zu sehen 
war, dass ganz unterschiedliche Präpositionen vorkommen: Die beiden chatteten auf Facebook 
/ lieber in Facebook chattet? / im Facebook chatten / per Facebook chatten / Bei Facebook 
chatten. 
 Angesichts aller vorhandenen Bedeutungsaspekte sowie der neu gewonnenen 
Erkenntnisse der analysierten Neologismen ist zu schlussfolgern, dass man von diesen kaum 
noch sprechen kann. Neulexeme wie z. B. Teuro oder chatten sind bereits seit längerer Zeit in 
Gebrauch. Beide wurden ebenso in den allgemeinsprachlichen Wortschatz der Standardsprache 
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übernommen und schließlich auch lexikalisiert. Anhand der Mikrodiachronie ist ebenso 
ersichtlich, dass einige Neologismen mit einem bestimmten Ereignis zusammenhängen. Wegen 
der Euroeinführung wurde 2002 eine hohe Gebrauchshäufigkeit des Neologismus Teuro 
aufgewiesen. Im Laufe der Zeit kam der Begriff jedoch außer Gebrauch, da die Euroeinführung 
nicht mehr aktuell war; in den letzten Jahren sieht man, dass sich der Gebrauch stabilisiert hat. 
Beim Neologismus Willkommenskultur hingegen wurde 2015 mit der Flüchtlingskrise der 
Höhepunkt erreicht. Danach ist die Gebrauchshäufigkeit des Begriffes gesunken, jedoch war 
keine Stabilisierung zu sehen wie bei Teuro. Möglich ist auch, dass ein Neologismus nach 
einem bestimmten Ereignis einen weiteren Höhepunkt erreicht, meistens kommt aber entweder 
eine Stabilisierung oder Abnahme der Gebrauchshäufigkeit vor. Weiterhin kann ein 
Neologismus nach dem Zeitraum einer hohen bzw. intensiven Gebrauchshäufigkeit komplett 
in Vergessenheit geraten. 
 Wie bereits Kinne (1998: 86) hervorgehoben hat, kommt mit der Lexikalisierung der 
Integrationsprozess jedes Neologismus zum Abschluss. Der bisherige Neologismus wird zum 
Bestandteil des allgemeinsprachlichen Wortschatzes der deutschen Sprache und wird nicht 















Zielsetzung der vorliegenden Masterarbeit war, die Karrieren von Neologismen im Deutschen 
und deren Gebrauch in Wörterbüchern und Korpora zu analysieren. Zur Analyse wurden je drei 
Neologismen aus der Domänen der Politik (Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area) und 
Technologie (Surfer, Trojaner, chatten) analysiert und beschrieben.  
Im theoretischen Teil widmeten wir uns zunächst dem deutschen Wortschatz, Wörtern 
als sprachliche Zeichen und Wörtern als soziale und kulturelle Phänomene. Danach wurde der 
Begriff „Neologismus“ behandelt sowie die Typen als auch die Charakteristika von 
Neologismen. Beschrieben wurden ebenso die Begriffe „Wortkarriere“ und „semantisches 
Driften“. Schließlich wurden der Bereich Korpus und Neologie, DeReKo, COSMAS II und das 
Langzeitprojekt Neologismenwörerbuch näher vorgestellt.  
Im empirischen Teil der Masterarbeit wurden bei jedem Neologismus zunächst 
Diskurstraditionen im Duden-Online, DWDS und Neologismenwörterbuch analysiert. Danach 
wurde im COSMAS II mithilfe des mikrodiachronischen Verlaufs noch die 
Vorkommenshäufigkeit in verschiedenen Zeiträumen untersucht. Als Nächstes wurde anhand 
der Länder- und Themenansicht die Vorkommenshäufigkeit noch in drei deutschsprachigen 
Ländern (D, A, CH) und verschiedenen Themenbereichen bestimmt. Schließlich wurde bei 
jedem Neologismus noch die Kookkurrenzanalyse durchgeführt, um festzustellen, welche 
Kookkurrenzpartner am häufigsten gemeinsam mit dem gewählten Suchlexem auftreten. In 
einer zusammenführenden Analyse wurden zuletzt die neu gewonnenen Erkenntnisse 
zusammengefasst.  
Die vorliegende Untersuchung ließ erkennen, dass man heute kaum noch von 
Neologismen sprechen kann, da die meisten bereits bekannt sind und von der deutschen 
Sprachgemeinschaft akzeptiert und lexikografisch gespeichert wurden. Ein Neologismus wird 
oft in Verbindung mit einem spezifischen Ereignis gesetzt, weswegen auch eine hohe 
Gebrauchshäufigkeit aufgewiesen wird. Selten kommt es danach zu einem weiteren 







8 Povzetek  
Cilj magistrskega dela je bil analizirati kariere oz. rabo neologizmov v nemščini in sicer v treh 
nemških slovarjih in v nemškem referenčnem korpusu (DeReKo). Za raziskavo je bilo izbranih 
šest neologizmov – tri s področja politike (Willkommenskultur, Teuro, No-go-Area) in tri s 
področja tehnologije (Surfer, Trojaner, chatten).  
V teoretičnem delu so bili uvodoma pobližje predstavljeni nemško besedišče, besede 
kot jezikovni znaki ter besede kot družbeni in kulturni pojavi. Zatem so sledili pojem 
»neologizem«, vrste neologizmov in pa značilnosti. Nato sta bila opisana pojma »kariera« in 
»semantični premik«, opisani pa so bili prav tako področje korpusnega jezikoslovja, uporaba 
Nemškega referenčnega korpusa DeReKo z različnimi iskalnimi funkcijami ter dolgoletni 
projekt nemškega slovarja neologizmov.  
V praktičnem delu sem najprej primerjal pomenske vidike v treh nemških slovarjih 
Duden-Online, DWDS in nemški slovar neologizmov. V DeReKu sem zatem s pomočjo 
pregleda po časovnem obdobju, državah (Nemčija, Avstrija, Švica) in tematskih področjih 
analiziral pogostost rabe vsakega neologizma. Zatem je sledila kookkurenčna analiza, ki je 
pokazala, katerih deset besed se najpogosteje pojavi skupaj z analiziranim neologizmom. Na 
koncu so bile povzete še vse ugotovitve oz. rezultati raziskovanja. 
Če upoštevamo definicije iz slovarjev in izsledke obravnavanih leksemov, ugotovimo, 
da o neologizmih skoraj ne moremo več govoriti. Kot primer za to služita neologizma Teuro in 
chatten, ki sta v rabi že dalj časa, nemški govorci ju dobro poznajo in tudi v slovarjih ju je moč 
najti. S pomočjo mikrodiahronije lahko vidimo, da so nekateri neologizmi vezani na določen 
ključni dogodek – zaradi uvedbe evra je skovanka Teuro postala leta 2002 zelo priljubljena. Za 
ključnim dogodkom sicer lahko pride še do kakšnega viška, v večini primerov pa raba 
neologizmov začne upadati ali pa se stabilizira. Možno je tudi, da nekateri neologizmi po nekem 
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